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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn | 
Stadt und Borflädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 

Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. En 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


(Thori 


Thorn, Mittwoch den 30. Auguſt IM. 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
} außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiltkung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzelgenanſträge 
nehnen an alle joliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Gefchäftsftelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


C dd dd d bbb IST BETTEN BER 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriflleilung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die Warnung des Kailers. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Nach dem Vorbild einer gewiſſen deutſchen 
Preſſe, die häufig genug von Lohengrin⸗Politik 
geſprochen hat, iſt es im Auslande allmählich 
Sitte geworden, den deutſchen Kaiſer für einen 
ritterlichen Fantaſten zu halten. Dieſer Mann 
mit den ſonderbaren Ideen ſeiner „Verantwor⸗ 
tung vor Gott“ könne zwar Kirchen gründen 
und Denkſteine enthüllen, werde aber nie mit 
roher Fauſt in die Weltgeſchichte eingreifen. 
Man könne ihm das Außerſte bieten, und er 
werde nachgeben, um ſeinem Volke einen Krieg 
zu erſparen. 

In Altona gab er die erſte Antwort 
darauf. Das Liebſte, das er hat, die eigenen 
Söhne, ſie warten nur darauf, für das Vater⸗ 
land, wenn es rufe, ihr Blut zu vergießen. 
Man fand dieſen Ausſpruch etwas deplaziert. 
Wo in aller Welt drohe denn ein Krieg? 

Dann kam die Hamburger Erläuterung 
am Sonntag. Wir Deutſchen, ſagt der Kaiſer, 
verlangen unter allen Umjtänden unſeren Platz 
an der Sonne. In dieſem friedlichen Wett⸗ 
bewerb brauchte uns auch keiner zu ſtören, ge⸗ 
nau ſo, wie der faire Jockey im Rennen nur 
ſein eigenes Pferd anſpornt, aber nicht dem des 
Nachbarn eins vor den Kopf gibt. Will man 
uns aber wirklich unfair behandeln, nun, dann 
haben wir unſere ſtarke Flotte, — nicht wahr, 
die Hamburger verſtanden ſchon ihn, den 
Kaiſer. Er hat ihnen dasſelbe ſchon vor 
Jahren einmal geſagt, als die Lage uns kriegs⸗ 
drohend erſchien, und damals verſtanden ſte ihn 
und ſangen die Wacht am Rhein. ö 

Für einen rechten Hamburger iſt es ſchwerer 
als für irgend einen Deutſchen ſonſt, ſich mit 
dem Gedanken an Krieg zu befreunden. Dem 
Landmann an der lothringiſchen Grenze kann 
man für ein Jahr die Felder verwüſten, und 
im nächſten Jahre tragen ſie doch wieder ihre 
Frucht. Wird aber, wie die Engländer ſagen, 
die Nordſee „verſiegelt“, donnern gar auf der 
Unterelbe die Geſchütze, dann ſind Milliarden 
verloren. Davout hat Hamburg gründlich zur 
Ader gelaſſen, aber in den hundert Jahren ſeit⸗ 
her hat ſich das Blut verzehnfacht; heute fände 
der Zapfer viel Arbeit. Und dennoch ſchauen 
die Hamburger ihrem Kaiſer ſtolz und froh ins 
Angeſicht. 
ſie wiſſen auch, daß dieſer Kaiſer alles getan 
hat, was er konnte, um ſie und unſere Küſten 
überhaupt zu ſichern. 

Es iſt klar, an weſſen Adreſſe ſich die War⸗ 
nung des Kaiſers richtet. Nur England iſt ge⸗ 
meint. England, das überall uns in unſerer 
Entfaltung hemmt. England, das jede endgil⸗ 
tige Verſtändigung zwiſchen uns und den Fran⸗ 
zoſen verhindert. England, deſſen aktive Bot⸗ 
ſchafter Hetzartikel wider uns in die inter⸗ 
nationale Preſſe lancieren. f N 

Es kann fraglich ſein, ob die kaiſerliche 
Rede in Deutſchland überall verſtanden wird. 
Im Foreign Office in London aber wird man 
wiſſen, daß es zwölf geſchlagen hat. 
.... .... EA ee 


Ueber die Tätigkeit der deutſchen 
Gewerbe⸗ und Kaufmannsgerichte 
f im Jahre 1010 
werden jetzt die offiziellen Zahlen bekannt. Am 
Schluſſe des Vorjahres gab es danach im deut⸗ 
ſchen Reiche 9166ewerbegerichte, wovon 587 auf 
Preußen, 79 auf Bayern, 75 auf Sachſen, 
31 Braunſchweig, 24 Württemberg, 17 Baden, 
15 Mecklenburg⸗Schwerin, 13 Heſſen, 11 Groß⸗ 
herzogtum Heſſen, je 9 Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Anhalt und Reuß j. L., 8 Elſaß⸗Lothringen, je 
7 Sachſen⸗Altenburg, Oldenburg und Sachſen⸗ 
Meiningen, je 3 Reuß ä. L., Lippe und Bre⸗ 
men, 2 Hamburg, je 1 auf Schwarzburg⸗Son⸗ 

dershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Lü⸗ 
beck kamen. In dem letzten Jahre waren bei 
den Gewerbegerichten Rechtsſtreitigkeiten an⸗ 
hängig zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern 
auf Klage der Arbeiter 106 725, auf Klage der 

Arbeitgeber 7857, zwiſchen Arbeitern desſelben 


Sie wären zu Opfern bereit. Aber 


Arbeitgebers 305. Durch Vergleich wurden er⸗ 
ledigt 48 480, durch Verzicht im Sinne des 
§ 306 der Zivilprozeßordnung 3263, durch An⸗ 
erkenntnis 1583, durch Verſäumnisurteile 
11 723, durch andere Endurteile 17767. Der 
Wert des Streitgegenſtandes betrug bis 20 Mk. 
einſchließlich in 50 718 Fällen, mehr als 20—50 
Mark in 33 420 Fällen, mehr als 50—100 Mark 
in 17 335 Fällen und mehr als 100 Mark in 
8769 Fällen. Während dieſer Teil der Tätig⸗ 
keit der Gewerbegerichte ſehr umfangreich war, 
war ihre Tätigkeit als Einigungsämter wieder⸗ 
um unbedeutend. Als Einigungsamt wurden 
die Gewerbegerichte angerufen von beiden Tei⸗ 
len in 230 Fällen, nur ſeitens der Arbeitgeber 
in 28 Fällen und ſeitens der Arbeitnehmer in 
118 Fällen. Eine Vereinbarung kam in 174 
Fällen zuſtande, ein Schiedsſpruch in 48 
Fällen, in 88 Fällen weder eine Vereinbarung 
noch ein Schiedsſpruch. Die Unterwerfung 
unter den Schiedsſpruch erfolgte in 35 Fällen 
ſeitens beider Teile, in 4 Fällen ſeitens der 
Arbeitgeber, in 5 Fällen ſeitens der Arbeit⸗ 
nehmer, in 4 Fällen ſeitens keines Teiles. Gur⸗ 
achten wurden von den Gewerbegerichten in 
25 Fällen abgegeben und in 10 Fällen Anträge 
geſtellt. Kaufmannsgerichte gab es im deut⸗ 
ſchen Reiche 271, davon waren bereits be⸗ 
ſtehenden Gewerbegerichten 230 angegliedert. 
Von der Geſamtzahl kamen 174 auf Preußen, 
28 Bayern, 18 Sachſen, 9 Württemberg, 
7 Baden, 5 Heſſen, je 4 Großherzogtum Heſſen 
und Elſaß⸗Lothringen, je 3 Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt, je 2 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und Bremen, je 1 
Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Altenburg, Reuß 
j. L., Reuß ä. L., Lübeck und Hamburg. Die 
Zahl der Rechtsſtreitigkeiten, die zwiſchen 
Kaufleuten und ihren Handlungsgehilfen und 
ihren Lehrlingen anhängig waren, betrug, ſo⸗ 
weit eine Klage der Kaufleute inbetracht 
kommt, 1677, der Gewerbegehilfen oder Lehr⸗ 
linge 22 210 Es wurden erledigt durch Ver⸗ 
gleich 9855, durch Verzicht im Sinne des § 306 
der Zivilprozeßordnung 295, durch Anerkennt⸗ 
nis 224, durch Zurücknahme der Klage 3932, 
durch Verſäumnisurteil 1907, durch an⸗ 
dere Endurteile 3964, auf andere Weiſe 2263, 
unerledigt blieben 1453. In 1754 Fällen be⸗ 
trug der Streitgegenſtand bis 20 Mark, in 
3096 Fällen mehr als 20—50 Mark, in 4471 
Fällen mehr als 50—100 Mark in 8297 Fällen 
mehr als 100—300 Mark, in 4614 Fällen mehr 
als 300 Mark. Auch bei den Kaufmanns⸗ 
gerichten war die Tätigkeit als Einigungsamt 
unbedeutend. Sie wurden in 4 Fällen ſeitens 
beider Teile, in 1 Falle ſeitens eines Ange⸗ 
ſtellten angerufen. In dieſen 5 Fällen kam eine 
Vereinbarung zuſtande. Die Zahl der abge⸗ 
gebenen Gutachten machte 147, die der geſtellten 
Anträge 46 aus. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Das Geſetz über die Verfaſſung Elſaß⸗ 
Lothringens 

vom 31. Mai d. J. tritt in ſeinem ganzen 
Umfange am 1. September inkraft. 
Die betreffende Verordnung, die vom 21. 
Auguſt datiert iſt, iſt ſoeben im „Reichsan⸗ 
zeiger“ und im „Reichsgeſetzblatt“ Nr. 48 
veröffentlicht worden. 


Der Sozialdemokratie den Rücken gekehrt 
haben nach dem „Frankf. Generalanz.“ der 
ehemalige ſozialdemolratiſche Reichstagskandi⸗ 
dat für den fünften naſſauiſchen Wahlkreis Lu d⸗ 
wig Trott-Haiger und mit ihm faſt alle 
Genoſſen aus dem Dillkreis und ein Teil 
derjenigen des Weſterwaldes. Zwiſchen Trott 
und der ſozialdemokratiſchen Partei beſtehen 
Differenzen, die auf dem Prozeßwege aus⸗ 
getragen werden. In einer Zuſchrift an das 
„Herborner Tageblatt“ ſagt Trott, daß er 
für einen Hundelohn die Wege im Wahl⸗ 
kreiſe für die Gewerkſchaft geebnet habe und 
ſeine Arbeitskraft ausgenutzt worden ſei. 
Laut Prüfungsprotokoll vom 17. Auguſt 


ſchulde ihm die ſozialdemokratiſche Partei Ank la gebehörde führte aus, der An⸗ 


noch 733,54 Mk. Bisher ſeien weder Partei 
noch Gewerkſchaft ihren Verpflichtungen ihm 
gegenüber nachgekommen. Bei der Partei 
habe er ein Ausſchlußverfahren gegen ſich 
beantragt. Im Ausſchuß des Schiedsgerichts 
der Parteimitglieder werfe man ihm vor, daß 
er Reyiſioniſt ſei. 

Die Sozialdemokratie und die ſoziale 

Geſetzgebung. 

Auf dem bayeriſchen Parteitage 
der Sozialdemokratie hielt der Re⸗ 
viſioniſt Kolb gegenüber dem Radikalen Geck 
eine Rede, in der er u. a. ſagte: „Geck meint, 
wir hätten die Gemeindereform ablehnen 
müſſen, genau ſo, wie die Reichstagsfraktion 
ſeinerzeit die Sozialgeſetze abgelehnt hatte. 
Würden wir heute vor der Abſtimmung über 
dieſe Geſetze ſtehen, wir würden uns die Ab⸗ 
lehnung ſehr überlegen, und eine Vorabſtim⸗ 
mung unter den deutſchen Arbeitern würde 
ſicher ergeben, daß ſie nicht die Zuſtände vor 
der ſozialen Geſetzgebung zurückwünſchen.“ 
Dieſe Außerung wird man ſich merken müſſen. 
Hier wird einmal anerkannt, wie wertvoll die 
Geſetzgebung, die gegen die Sozialdemokratie 
durchgeſetzt werden mußte, für die deutſchen 
Arbeiter iſt. 

Italieniſche Ankultur. 

In Verbicaro bei Coſenza iſt es 
infolge ſanitärer Maßnahmen zu ernſthaften 
Ausſchreitungen gekommen. Die Menge, die 
ſich in dem Wahn befand, daß die anſtecken⸗ 
den Krankheiten künſtlich verbreitet würden, 
ſoll zwei Leute vom Roten Kreuz und einen 
Kommunalbeamten getötet, das Rathaus an⸗ 
gezündet, die Telegraphenlinie zerſtört und 
die Straßen verbarrikadiert haben. Der 
Unterpräfekt von Paola iſt ſofort mit Truppen, 
Krankenpflegern und ärztlichen Hilfsmitteln 
aufgebrochen. Es ſind ſtrenge Anordnungen 
getroffen, um die Ruhe und Ordnung un⸗ 
verzüglich wiederherzuſtellen. 


Frankreich und das deutſch⸗ruſſiſche Aab⸗ 
kommen über Perſien. 


Der Deputierte von Franzöſiſch⸗Indien 
Bluyſen kündigte dem Miniſter des Außern 
de Selves an, daß er an ihn die Anfragen 
richten werde: 1) welcher Einfluß für Frank⸗ 
reich nach dem deutſch⸗ruſſiſchen Abkommen 
in Perſien noch übrig bliebe und 2) warum 
der frühere Geſandte in Teheran, der dort 
eine echt franzöſiſche Politik vertreten habe, 
ſtrafweiſe zur Dispoſition geſtellt worden ſei. 

Der franzöſiſche Miniſter für öffentliche 
Arbeiten 
Augagneur ſprach ſich am Sonntag in Lyon 
auf einem Bankett gegen das Streikrecht der 
im öffentlichen Dienſte Angeſtellten aus. Er 
erklärte ferner, er ſei überzeugt, daß Kon⸗ 
flikte zwiſchen den Völkern immer ſeltener 
und ſchwieriger würden. Sehr unklug ſeien 
aber diejenigen, die behaupten wollten, daß 
ſolche überhaupt nicht mehr entſtehen könnten. 
Die größte Unklugheit für ein Land würde 
es ſein, ohne Machtmittel und Waffen zu 
bleiben, wo andere ihre militäriſche Stärke 
aufrechterhielten. Das ſei der Grund, warum 
die Regierung die Antimilitariſten bekämpfe. 
Anaufhörliche Eiſenbahnſabotage. 

In der letzten Zeit ſind nach Meldungen 
aus Paris abermals zahlreiche Sabotagefälle 
vorgekommen. In der Nacht zum Montag 
ſind bei Wasquehal im Norddepartement acht 
Drähte der ſtaatlichen Telephonleitungen und 
die meiſten Telegraphen- und Telephondrähte 
der Nordbahngeſellſchaft zerſchnitten worden. 
In der Nähe von Le Mans ſind 21 Tele⸗ 
graphendrähte zerſtört worden. 


Der Spion Max Schultz. 

Am Montag begann in Plymouth die 
Verhandlung gegen den Deutſchen Max Schultz 
wegen Verletzung des Geſetzes über das 
Amtsgeheimnis. Der Vertreter der 


geklagte habe verſucht, von zwei Perſonen 
Informationen maritimen und militäriſchen 
Charakters zu erhalten in der Abſicht, 
ſie einer fremden Regierung zu übermitteln; 
er habe auch tatſächlich Informationen er⸗ 
halten und ſie der deutſchen Regierung ge⸗ 
ſchickt. Schultz habe eine Reihe von Tat⸗ 
ſachen betreffs der engliſchen Flotte und der 
Haltung Englands in der Marokkokriſe feſt⸗ 
zuſtellen verſucht. Er habe eine Reihe von 
ſchriftlich formulierten Fragen an die beiden 
Perſonen gerichtet, die jetzt als Zeugen auf⸗ 
treten; dieſe hätten die Fragen auf den Rat 
der Polizei beantwortet. Für die Infor⸗ 
mationen habe Schultz größere Summen ver⸗ 
ſprochen. Die erſte von Schultz geſtellte 
Frage habe wörtlich gelautet: Was iſt die 
Anſicht der Offiziere der engliſchen Flotte 
über den Ausgang eines Krieges zwiſchen 
England und Frankreich einerſeits und 
Deutſchland andererſeits und über die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Krieges wegen der Marokko⸗ 
rage? Die Verhandlung wurde auf 
Dienstag vertagt, doch wird die Sitzung 
vorausſichtlich nur kurz ſein und die Ver⸗ 
handlung am Mittwoch wieder aufgenommen 
werden. 


Der türkiſche Thronfolger 


hat Sonnabend an Bord des Kreuzers 
„Medjidije“ über Konſtantza und Sinaja die 
Reiſe nach Berlin angetreten. Bei ſeiner 
Abreiſe wurde er von dem deutſchen und 
dem öſterreichiſchen Geſchäftsträger begrüßt. 
— Am Sonntag traf der türkiſche Thron⸗ 
folger Yuſſuf Izzeddin in Sin aja ein, 
wo er vom Könige und den Miniſtern em⸗ 
pfangen wurde. Der König gab zu Ehren 
des türkiſchen Thronfolgers ein Bankett, bei 
dem herzliche Trinkſprüche gewechſelt wurden. 


Die Endftrede der Bagdadbahn. 


Das Blatt „Sabah“ erfährt, daß der 
Großweſir die Beantwortung des engliſchen 
Memorandum über die Frage der Endſtrecke 
der Bagdad⸗Kuweit⸗Bahn und der vier⸗ 
prozentigen Zollerhöhung einige Gegenvor⸗ 
ſchläge machen werde. Als ſchwierigſter Punkt 
werde die Frage der Beteiligung engliſchen 
Kapitals an der Geſellſchaft, die den Betrieb der 
Strecke Bagdad⸗Perſiſcher Golf übernehmen 
wird, betrachtet. N 

Annötige Aufregung. 

Zu der Kritik, die in amerikaniſchen 
Bättern an Torpedoſchießübungen des 
deutſchen Kreuzers „Bremen“ ge⸗ 
übt worden war, erfährt der „New Pork 
Herald“ aus Waſhington, daß das Staats⸗ 
departement seinerzeit die Erlaubnis zur Ab⸗ 
haltung der Torpeboſchießübungen in Bazzard 
Bay erteilt hat. N 
Der Premierminiſter von Kanada Laurier 
kündigte in einer Wohltede an, er werde ſich 
ins Privatleben zurückziehen, falls ſeine Re⸗ 
gierung unterliegen ſollte. 

. TTT 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1911. 

— Das „Militär⸗Wochenblatt“ meldet: 
Seine Majeftät der Kaiſer und König haben, 
einem Wunſche Seiner königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Mecklenbuͤrg⸗Schwerin ent⸗ 
ſprechend, die Stellung als Chef des groß⸗ 
herzogl. mecklenburg. Füſ. Regts. Nr. 90 
übernommen. 6 

— Der Rücktritt des Miniſterialdirektors 
Dr. Thiel aus dem Landwirtſchaftsminiſterium 
iſt bereits in aller Stille erfolgt. Wie man 
meldet, hat ſich Dr. Thiel bereits im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium verabſchiedet und weilt 
zurzeit am Rhein. Der offizielle Rücktritt 
ſoll am 1. Oktober erfolgen. 

— Gegen den Oberregierungsrat von 
Glaſenapp, den Leiter der Zenſurabteilung 
im Polizeipräſidium zu Berlin, richtete eine 
Berliner Montagszeituna heute ſchwere An⸗ 


— 


— ̃ ̃ Fade EL ui” 


Ze et 


8 


— — 


ü 
U 


r 


ur ze 


zum Vorwurf gemacht. 


zurückkehren werde. Auf 


Polizeipräſidium werden alle dieſe 


antrag geſtellt. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium ſoll, 
wie man hört, nach den Ferien zum erſtenmale 
in der zweiten Woche des September zu⸗ 
ſammentreten, da zu dieſem Zeitpunkt alle 
Miniſter vom Urlaub zurückgekehrt ſein werden. 
In dieſer Sitzung dürfte auch über die Frage 
der Einberufung des Landtages Beſchluß ge⸗ 


faßt werden. 


— In Maron (Deutfch-Neuguinea) auf 
den Hermit⸗Inſeln iſt eine Poſtanſtalt ein⸗ 
gerichtet worden, deren Tätigkeit ſich auf die 
Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen 
und eingeſchriebenen Briefſendungen erſtreckt. 
Zahl der Rechtsanwälte hat in 
den letzten Jahren ſehr ſtark zugenommen. 
Während noch vor zehn Jahren die jährliche 
Zunahme nur durchſchnittlich 100 betrug, iſt 
dieſe Zahl im Jahre 1909 auf 500 geſtiegen. 
Im Jahre 1901 gab es in Deutſchland 6830, 
Bekannt⸗ 
lich wird ſich der deutſche Anwaltstag, der 
nächſtens in Würzburg ſtattfindet, mit der 
Frage befaſſen, ob und wie die Zahl der 


— Die 


im Jahre 1909: 9600 Anwälte. 


Rechtsanwälte beſchränkt werden könne. 


— Das Geſetz betr. Beſchulung blinder 
und taubſtummer Kinder iſt jetzt erlaſſen 


worden. Es tritt am 1. April n. J. inkraft. 


— Der Saazer Hopfenbauverband hat 
für Freitag eine Konferenz ſämtlicher Hopfen⸗ 


bauvereinigungen Sſterreich⸗-Ungarns und 
Deutſchlands einberufen behufs Erzielung 
eines gemeinſamen Vorgehens in den Fragen 


der Preiſe und ſonſtigen Standesangelegen⸗ 


heiten. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei hat in 
383 Reichstagswahlkreiſen Organiſationen. 
Nur Vertrauensleute hat ſie in den Kreiſen 
Warendorf = Beckum, Falkenberg⸗Grottkau, 
Frankenſtein⸗Münſterberg, Meſeritz⸗Bomſt, 
Wreſchen⸗Pleſchen, Buck⸗Koſten, Krotoſchin, 
Goldap⸗Darkehmen, Sensburg⸗Ortelsburg, 
Heiligenbeil⸗Pr. Eylau und Allenſtein⸗Röſſel. 
Weder Organiſationen noch Vertrauensleute 


hat die Partei in den Wahlkreiſen Pr. Hol⸗ 


land⸗Mohrungen, Angerburg⸗-Lötzen 
Schrimm⸗Schroda. 

Breslau, 28. Auguſt. Weihbiſchof Dr. 
Marx iſt heute Vormittag 10% Uhr im 
Alter von 76 Jahren an Ultersſchwäche ge⸗ 
ſtorben. f 

Bremen, 28. Auguſt. Wie Boesmanns 
Bureau erfährt, iſt die Vorunterſuchung in 
der Spionageangelegenheit des Engländers 
Steward in Leipzig nunmehr beſchloſſen 
worden. Der Angeklagte wird daher in den 
nächſten Tagen nach dort übergeführt werden. 

Kiel, 28. Auguſt. Der Korvettenkapitän 
Clewe, erſter Offizier des Linienſchiffes Kaiſer 
Wilhelm II., iſt plötzlich geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 


Die Verhandlungen in der Metallinduſtrie 
in Erfurt ſind geſcheitert, weil die Arbeiter 
die Bedingungen der Arbeitgeber mit ſehr 
großer Mehrheit abgelehnt haben. Am Diens⸗ 
tag beginnen die Verhandlungen wegen der 
Geſamtausſperrung in Berlin. 


Ausland. 


Paris, 26. Auguſt. Der engliſche General 
French iſt Freitag Nachmittag in Begleitung 
von vier Offizieren in Calais eingetroffen. 
Später begab er ſich im Automobil nach dem 
Militärlager von Mailly bei St. Omer. 

Pons, 28. Auguſt. Der Zuſtand des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Combes, der 
ſeit etwa acht Tagen krank iſt und die letzte 
Nacht ſchlecht verbracht hat, flößt ernſte Be⸗ 
ſorgniſſe ein. 


Provinzlalnachrichten. 


Culmſee, 27. Auguſt. (Die Ergebniſſe der 
Entenjagd auf dem hieſigen See) ſowie auf den 
kleineren Gewäſſern ſind bis jetzt ſehr befriedigend 
veweſen. Es wurde ſtets eine größere Schar 
gon Enten angetroffen, ſodaß man nach kurzem 
Jagen mit einer guten Jagdbeute heimkehren 
konnte. Auch die Rebhühnerjagd weiſt erfreuliche 
Ergebniſſe auf. 

Roſenberg, 27. Auguſt. (Ernennung zum Ehren⸗ 
meiſter. Abſchiedseſſen.) Anläßlich ſeines 75. Ge⸗ 
burtstages wurde Herr Kommiſſionsrat Hanne 
vom Bezirksverband weſtpreußiſcher Innungen zum 
Ehrenmeiſter ernannt. Der kunſtvoll ausgeſtattete 
Ehrenmeiſterbrief wurde ihm an ſeinem Geburts⸗ 
tag übermittelt. Die Handwerkskammer und ver⸗ 
chiedene Fung ſanden Glückwunſchtelegramme. 
Für die Angeſtellten und Arbeiter der Firma fand 
eine beſondere Feier im Schützenhausſaale ſtatt. 
— Für den zum 1. September nach Nordhauſen 
verſetzten Herrn Kreisarzt Dr. Jorns fand geitern 
ein Abſchiedseſſen ſtatt. 


und 


griffe. In dem Artikel wird dem höchſten 
Beamten der Zenſurbehörde Mißbrauch des 
Amtes, Willkürherrſchaft und Theatertyrannei 
Es wird ferner be⸗ 
hauptet, daß er an Damen vom Theater 
Briefe geſchrieben und um ein Rendazvous 
gebeten habe. Man behauptet ſchließlich, daß 
Herr v. Glaſenapp, der ſich augenblicklich auf 
Urlaub befindet, nicht wieder in ſein Amt 
dem Berliner 
Mit⸗ 
teilungen als abſolut falſch bezeichnet und 
das Präſidium hat bereits gegen den ver⸗ 
antwortlichen Redakteur jener Zeitung Straf⸗ 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Auguſt 1911. 
große königliche Ober förſterei Hammer- 


Die Hofjagd iſt für den Prinzen Joachim 
beſtimmt. f 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Gerichtsaſſeſſor Paul Lowien bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Graudenz iſt zum Staatsanwalt 
ernannt und vom 1. Oktober d. Is. ab an die 
oe des Landgerichts in Gneſen 
verſetzt. 

— (Die literariſche Vereinigung) 
5 geſtern im Vereinslokale (Bonin) eine 

itzung ab, die ſehr gut beſucht war. Herr Fahl 
verbreitete ſich eingehend über die Stellungnahme 
der Kritik gegenüber dem Dramatiker Schönherr, 
insbeſondere den literariſchen Streit, den die 
Tragödie „Glaube und Heimat“ entfeſſelt hat. In 
der lebhaften Debatte wurde der Wunſch laut, für 
eine der nächſten Verſammlungen einen Vortrag 
über Schönherr und ſeine Werke auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen, worauf Herr Berndt ein Referat 
für den Monat Oktober zuſagte. — Über das Leben 
und Treiben hinter den Kuliſſen einſt und jetzt 
ſprach ſodann Herr Kiehl. In großen Zügen ent⸗ 
rollte er ein Bild der Entwicklung der Schauſpiel⸗ 
kunſt bis zu ihrer heutigen Höhe und ſchilderte dann 
eſſelnd an der Hand perſönlicher Erlebniſſe und 

obachtungen die Arbeit des Regiſſeurs, die 
Proben, die Forderungen an das Gedächtnis des 
Schauſpielers, die Licht⸗ und Schattenſeiten dieſes 
Berufes und Beſtrebungen der neueſten Zeit, dem 
Bühnenelend zu ſteuern. Herr K. ſchloß ſeine Aus⸗ 
führungen mit dem Wunſche, daß in der Zukunft 
ſtaatlich verwaltete Theater, geleitet von einem 
Direktor mit künſtleriſchem Empfinden, durch wert⸗ 
volle Produktionen der dramatiſchen Literatur den 
Sinn des Volkes veredeln und für das Gute und 
Schöne empfänglich machen mögen. — Der Vorſitzer 
wies auf Neuaänſchaffungen für die Bücherei hin 
und gab eine kurze Würdigung einzelner be⸗ 
deutſamer Werke. — In der Septemberſitzung wird 
Herr Lottig über den Humor der germaniſchen und 
romaniſchen Völker ſprechen. 

— (Der Stenographenverein Gabels⸗ 
berger) hält am Donnerstag, abends 8½ Uhr 
im kleinen Zimmer des Artushofes eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Der Steno⸗ 
raphentag in Pr. Stargard und Stand der 

inigungsbeſtrebungen. 

— (Verein deutſcher Katholiken.) Der 
Borromäusbücherei find die für dieſes Jahr ausge⸗ 
wählten Gaben ſeitens der Zentralſtelle zugegangen. 
Die Mitglieder des Vereins können dieſelben in der 
Geſchäftsſtelle, Culmerſtraße 2, 2 Treppen, in Empfang 
nehmen. 

— (Fabrikfeſt.) Am Sonnabend feierte die 
jetzt 15 1 beſtehende Schuhfabrik der Firma 
Kuntze u. Kittler im „Preußiſchen Hof“, Culmer 
Vorſtadt, ihr Fabrikfeſt. Von nachmittags 4· Uhr 
an fand Gartenkonzert mit Preisſchießen, Verloſung 
und Spielen ſtatt. Danach folgte um 8 Uhr ein 
gemeinſchaftliches Eſſen und daran ſchloſſen ſich 
theatraliſche und turneriſche Aufführungen, einge⸗ 
leitet durch einen Prolog mit lebendem Bild. Den 
Beſchluß des Feſtes bildete Tanz, dem mit einer 
Kaffeepauſe bis zum 15 1 orgen gehuldigt 
wurde. Beſondere Anerkennung gebührt dem Wirt 
des „Preuziſchen Hofes“, Herrn Jakubowski der 
Saal und Garten KR deforiert Hatte und Speijen 
und Getränke in beſter Güte bot. 

— (Straßenpflaſterung in der Ge⸗ 
meinde Rudak.) Die Gemeinde Rudak hat die 
vom Hauptbahnhof nach Rudak führende Straße neu 
chauſſiert und zu beiden Seiten Bordſteine gelegt und 
Bürgerſteige herrichten laſſen. Die Straße, welche 
ihrer ganzen Länge nach den Wald durchzieht, gleicht 
jetzt einer langen, prächtigen Allee, auf welcher ein 
Spaziergang zu jetziger Zeit geradezu ein Genuß iſt. 
Da auch dle beiden Gartenetabliffements von Wend⸗ 
land und Immanns ihre Lokalitäten erneuert bezw. 
vorzüglich renoviert haben, kann ein Ausflug dahin 
wirklich empfohlen werden. 

— (Die Hitze) tritt ſeit geſtern wieder in alter 
Stärke auf. In einigen Schulen ſind heute infolge der 
großen Hitze Kinder ohnmächtig geworden. Vel einem 
Schulmädchen ſtellte ſich ein derartig ſtarkes Naſen⸗ 
bluten ein, daß das Blut nur mit größter Anſtrengung 
geſtillt werden konnte. Viele Schulen mußten bereits 
um 10 Uhr den Unterricht ſchließen, da in den Klaſſen— 
räumen eine Temperatur von 27 Grad Celſius herrſchte. 
Andere Schulen ſchloſſen ſpäter. 

— (Ferienſtrafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landgerichtsdirektor 
Franzky; als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Hohberg, Kohlbach, Müller und Bialonsky; die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. 
Wegen ſchwerer Körperverletzung hatte ſich 
der Schweizer Karl Naß aus Thorn, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungshaft, zu verantworten. Am 15. Juni d. Ss, 
war der Angeklagte auf einem Tanzvergnügen im 
Reſtaurant M. in der Mellienſtraße. Hier fing er mit 
dem Bauarbeiter Bernhard Koslowski Händel an; 
letzterer ſollte ſeinen Freund Lewandowski geohrfeigt 
haben. Koslowski beſtreitet dies entſchieden, und kein 
einziger der Zeugen hat einen ſolchen Vorgang beobachtet. 
Trotzdem ſchlug der Angeklagte dem Koslowski mit 
ſeinem Spaziecſtock heftig über den Kopf. Der Hieb 
wurde glücklicherweiſe durch den ſteifen Hut des Ber: 
letzten erheblich gemildert. Der Wirt trennte die 
Streitenden, indem er Naß in eine andere Stube führte. 
Koslowski verließ mit ſeinen Freunden das Lokal, blieb 
jedoch noch einige Zeit auf der Straße ſtehen. Als der 
Angeklagte nach einiger Zeit gleichfalls das Lokal ver- 
ließ, ging Koslowski mit einer Latte in der Hand auf 
ihn zu, um ihn wegen des empfangenen Schlages zur 
Rede zu ſtellen. Darauf ſchien der Angeklagte genügend 
vorbereitet geweſen zu ſein. Er unterlief ſeinen Gegner, 
und als ſie ſich beide umſchlungen hielten, verſetzte er 
Koslowski einen Meſſerſtich in den Rücken, der bis in 
die Lunge drang. Der Arbeiter Franz Liszewski eilte nun 
dem bereits zuſammengebrochenen Koslowski mit einer 
Latte zu Hilfe, erhielt aber gleichfalls einen Meſſerſtich 
ins Genick. Koslowski mußte 10 Tage im Kranken⸗ 
hauſe zubringen. Nach dem ärztlichen Zeugnis iſt die 
Erhaltung ſeines Lebens nur dem günſtigen Umſtand 
zu verdanken, daß ſich die Wunde in der Lunge ziem⸗ 
lich ſchnell ſchloß, wodurch ein größerer Bluterguß in 
der Bruſthöhle verhütet wurde, und daß keinerlei 
Infektion hinzutrat. Da der Angeklagte trotz ſeiner 
Jugend bereits wegen einer Meſſerſtecherei mit 9 Mo⸗ 
naten Gefängnis vorbeſtraft iſt, ſo wurde auf eine Ge⸗ 
fängnisjtrafe von 1 Jahr erkannt, wie der Staatsanwalt 
beantragt hatte. — Gleichfalls wegen Körper⸗ 
verletzung wurde in der Berufungsinſtanz gegen 
die Arbeiterfrau Pinkarski aus Gutlau verhandelt. Die 
Angeklagte hatte die 70jährige lahme Witwe Margarete 
Motilewski, die vor ihre Türe die Enkelkinder beauf⸗ 
ſichtigte, mit einem Spaten an den Kopf geſchlagen und 
ſie mit verſchiedenen Schimpfworten belegt. Eine er⸗ 
kennbare Tatſache lag nicht vor. Die Angeklagte war 


— Gofjagd) geworden iſt die 6306 Hektar 
ſtein (Forſtmeiſter Weber) im Kreiſe Schlochau. 


leidigung mit 15 Mark beſtraft. 
will weder geſchlagen noch geſchimpft haben. 


ringſten Zweifel. 
waren zwei Entlaſtungszeugen geladen, 


nur ein Racheakt. 
ſolchen Äußerung nichts zu wiſſen. 
wurde verworfen, 
Herabſetzung der Strafe keinen Anlaß ſah. — 
Übertretung der Fahrordnung hatte ſich auch 
in zweiter Inſtanz der hieſige Chauffeur 
K. zu verantworten. 


T. und überfuhr dabei deſſen Hund. 
zu ſein, da der Verkehr ein ſtarker war. 
Straße freier geworden war, 


im Schritt zu fahren. 


richtig ſei. Der Übergang vom langſamen zum ſchnellen 
Tempo verlange immer eine gewiſſe Zeit. Übrigens 


mache ein Automobil beim Schrittfahren ein ſolches 
durch Scheuwerden von 
Der Verteidiger, 


Geräuſch, daß die Gefahr 
Pferden ganz erheblich erhöht wird. 
Rechtsanwalt Szuman, bekämpft beſonders die Polizei⸗ 
verfügung, aufgrund deren der Angeklagte verurteilt iſt. 
Es iſt dauach nämlich das Überholen von Fuhrwerken 
auf der Brücke unterſagt. Dieſe Verfügung laſſe ſich 
nicht aufrecht erhalten, da ſonſt die verhängnisvollſten 
Verkehrsſtockungen eintreten könnten. Der Gerichts⸗ 
hof ſah die Bolizeiverfügung für zu recht beſtehend an 
und beſtätigte das Urteil des Vorderrichters, das auf 
3 Mark bezw. 1 Tag Haft lautete. 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurden ein Paar Kinderſchuhe, 
eine Schirmkrücke und ein größerer Geldbetrag. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon betrug heute 0,12 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,26 Meter auf 
1,24 Meter gefallen. 


* Podgorz, 24. Auguſt. (Raupenplage.) Ein 
Gärtner hat in dieſem Sommer ein in der Nähe der 
katholiſchen Kirche in Podgorz belegenes Stück Land 
gepachtet und mehrere Morgen mit Blumenkohl be⸗ 
pflanzt. Der Kohl gedieh trotz der Dürre recht gut und 
verſprach eine ſchöne Ernte. Da kamen plötzlich die 
Kohlweißlinge und taten ihre Arbeit. Jetzt ſieht man 
von dem Kohl nur noch die Stiele und Blattrippen. 
Soweit haben die Raupen alles verwüſtet. Da ſie aber 
offenbar noch nicht Luſt hatten, ſich in den Schlaf zu 
begeben, ſo begannen ſie zu wandern und zwar in 
ſolcher Zahl, daß alle Straßen und Wege dicht bedeckt 
find und man bei jedem Tritt eine Menge tötet. Die 
Tiere dringen auf der Suche nach anderer Nahrung 
ſogar bis in die Häuſer, indem ſie zu vielen Tauſenden 
die Wände erklettern und dann durch die Fenſter in die 
Zimmer bis in die Belten kommen. 

—ä— ͤ — — ſ— 


Die Geſundheitsgefahr des Teppichklopfens. 


Eine weiſe und wohltätige Polizeiverordnung 
beſchränkt in zahlreichen Großſtädten das Teppich⸗ 


klopfen auf die Vormittagsſtunden und beſtraft die 2 


Übertretungen. In neueſter Zeit hat ſich ein 
Schöffengericht auf den Standpunkt des Kammer⸗ 


fi geſtellt indem es die Polizeiverordnung 


ür ungiltig erklärte. Solche Verordnungen ſeien 
nur 55 Bade⸗ und Kurgäſte zuläſſig, ein Kurinter⸗ 
eſſe ſei jedoch nicht anzuerkennen, wenn es ſich um 
eine Großſtadt handele, wo die durch Teppichklopfen 
verurſachte Staubentwickelung und Störung im 
Verhältnis zu den durch den ſonſtigen Verkehr und 
die induſtriellen Unternehmungen hervorgerufenen 
Übelſtänden eine nur untergeordnete Rolle ſpielen. 
Zum Schutze von Leben und Geſundheit können 
derartige Verordnungen nicht erlaſſen ſein, weil 
nicht einzuſehen ſei, wie dann beſtimmte Tage oder 
Stunden freigegeben werden könnten. — Jeder 
Freund der öffentlichen Geſundheitspflege wird 
über dieſe Entſcheidung betrübt lein. jeder Sach⸗ 
ct d wird aber auch ihre Begründung ver⸗ 
fehlt finden. Unbeſtreitbar iſt es, daß der Verkehr 
und die Industrie in der Großſtadt viele Abel⸗ 
1 hervorrufen. Es iſt eine ſtändige Sorge der 

erwaltungen, dieſe Schäden durch undurchläſſiges 
und geräuſchloſes Pflaſter, Staub⸗ und Rauchver⸗ 
minderung, Verbannung von Fabriken aus Wohn⸗ 
bezirken uſw. zu verringern. Die gewaltige 
Steigerung des Straßenverkehrs und des damit 
verbundenen Lärmes hat es in zahlloſen Fällen 
mit ſich gebracht, daß man die Räume, wo Ruhe 
beſonders nötig und wichtig iſt, die Schlafzimmer 
und die Räume für Kranke, Empfindliche und für 
geiſtig Arbeitende, nach der Rückſeite der Häuſer 
verlegt. Auch hier wird die Ruhe ſchon genug be- 
droht durch die überlauten Glockenzeichen der elek⸗ 
triſchen Bahnen und durch die Huppen der Auto⸗ 
mobile, aber noch viel ſtörender ſind die in nächſter 
Nähe entſtehenden und durch die gegenüberliegen⸗ 
den Mauern laut zurückgeworfenen Geräuſche, wo⸗ 
zu beſonders das Teppichklopfen gehört. Man kann 
ſich freilich zumteil durch geſchloſſene Doppelfenſter 
dagegen ſchützen, aber wenn man ſchon die nach der 
Straße gehenden Fenſter wegen Staubes und 
Lärms nur mit Vorſicht offen ſtehen laſſen kann, 
jo will man doch auf der Hof⸗ und Gartenjeite 
darin ein größeres Maß von Bewegungsfreiheit 
haben! Dazu kommt, daß der beim Teppichklopfen 
in die Luft gewirbelte Staub an Gefährlichkeit den 
Straßenſtaub ganz erheblich übertrifft! Es iſt oft 
feſtgeſtellt worden und auch ohne weiteres einleuch⸗ 
tend, daß der Staub der Teppiche, Bettvorlagen 
ujw. außerordentlich reich an Bakterien it und daß 
er bei jedem Falle von Tuberkuloſe, Diphtherie, 
Maſern, Scharlach, Influenza und infektiöſen 
Lungenkrankheiten ſelbſt bei vorſichtigſtem Ver⸗ 
halten der Kranken eine reiche Auswahl der ge⸗ 
fährlichen Erreger dieſer verbreiteten Krankheiten 
enthalten muß. Und dieſe Ausſaat von Gift ſoll 
uns jeder Nachbar zu beliebiger Tageszeit in 
unſere Schlafzimmer, in unſere Küchen, in unſere 
Ruhe⸗ und Arbeitsräume hineinſenden dürfen? 
Am beſten wäre es, wenn dieſe ganze Gefahr, wie 
es in Wien der Fall ſein ſoll, einfach durch Verbot 
des Teppichklopfens in den Höfen beſeitigt würde. 
Will man nicht ſo ſtreng vorgehen, ſo iſt es doch 
— im Gegenſatze zu den angegebenen Gerichts⸗ 
meinungen — ein wichtiger Schutz für Leben und 
Geſundheit, wenn die Stauberzeugung auf be⸗ 
ſtimmte Stunden beſchränkt wird, denn man kann 


vom Schöffengericht in Lautenburg für die Körper⸗ 
verletzung mit 2 Wochen Gefängnis und für die Be⸗ 
Sie beſtritt jede Schuld, 
Doch ließen 
die Zeugenausſagen an ihrer Schuld auch nicht den ge⸗ 
Auf Veranlaſſung der Angeklagten 
die von der 
Gegenpartei gehört haben ſollten, die ganze Anzeige ſei 
Beide Zeugen erklärten, von einer 
Die Berufung 
da der Gerichtshof auch zu einer 
Wegen 


Stefan 
Am 30. April überholte er 
auf der Eiſenbahnbrücke das Fuhrwerk des Stadtrats 
Der Angeklagte 
behauptet, längere Zeit hinter dem Fuhrwerk gefahren 
Erſt als die 
fuhr er in mäßigem 
Tempo an dem Fuhrwerk vorbei, da es nicht möglich 
ſei, mit einem Auto ſo langſam wie mit einem Wagen 
Zeuge Stadtrat T. iſt der An⸗ 
ſicht, daß der Angeklagte mit einer Geſchwindigkeit von 
30 km die Stunde an ihm vorübergefahren ſei. Die Sachver⸗ 
ſtändigen Kreisbaumeiſter Krauſe und Automobilſahelehrer 
Lorenz Satafias halten eine ſolche Geſchwindigkeit für 
ausgeſchloſſen, wenn die Ausſage des Angeklagten, er 
ſei längere Zeit hinter dem Fuhrwerk hergefahren, 


während dieſer Zeit und, bis ſich der ärgſte Staub 
verzogen hat, ſeine Fenſter ſchließen. Aber auch das 
Geräuſch des Teppichklopfens bringt eine Geſund⸗ 
heitsgefahr mit ſich, die ein polizeiliches Verbot 
rechtfertigt. Das preußiſche Oberverwaltungsgericht 
hat in einer Entſcheidung vom 2. April 1903 er⸗ 
klärt, daß ein polizeiliches Verbot wegen Geſund⸗ 
heitsgefahr im Intereſſe der öffentlichen Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit ſchon dann erfolgen kann, 
wenn ein Geräuſch nur die Geſundheit nervöſer 
Perſonen gefährdet und wenn auch Farm nur die 
Geſundheit eines einzelnen Nachbarn en 
wird. Nun, ein in feiner Geſundheit bedrohter 
nervöſer Nachbar wird ſich gewiß in jeder Häuſer⸗ 
gruppe der Großſtadt finden, und daher iſt eine 
allgemeine Klopffreiheit auf beſtimmte Stunden 
ſicher berechtigt. Dr. M. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Der nördliche Teil der Culmer Vorſtadt 
(Janitzenſtraße bis zur Ortsgrenze) ſcheint von der 
Straßenreinigung ausgeſchloſſen zu werden; denn ſeit 
14 Tagen hat eine Reinigung hier nicht ſtattgefunden. 
Seit dem vorigen Jahre iſt der an der Oſtſeite 
dieſes Straßenteils befindliche Rinnſtein nicht wieder 
gereinigt worden, trotzdem er vollſtändig verſandet 
iſt! Gehört die Reinhaltung des Rinnſteines nicht zur 
Straßenreinigung? Mehrere Hausbeſitzer. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Einweihung des Georg v. Neumayerdenkmals. 
Im Stadtpark von Neuſtadt a. d. Haardt 
wurde Sonntag Vormittag das von der Stadtver⸗ 
waltung, den Ortsgruppen der deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft und des deutſchen Flottenvereins ſowie 
vom Gewerbeverein in Neuſtadt geſtiftete Denkmal 
für den früheren Direktor der deutſchen Seewarte 
Georg von Neumayer in Gegenwart der Mit⸗ 
glieder der Familie Neumayer enthüllt. Der Ab⸗ 
teilun an der deutſchen Seewarte in Ham⸗ 
be rofeſſor Dr. Schott hielt die Feſtrede. 

ie Einweihung eines Grabdenkmals für Hoff⸗ 
mann von Fallersleben. Auf Schlo or vey 
bei Höxter fand anläßlich des 70. Geburtstages 
des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
am 26. d. Mts. die feierliche Einweihung eines 
Grabdenkmals für Hoffmann von Fallersleben 
1 das von dem Sohne des Dichters, dem be⸗ 
annten Maler Prof. Hoffmann⸗Berlin geſtiftet 
w 


ar. 
Der „Wiener Zeitung“ zufolge ernannte der 
Kaiſer den Privatdozenten an der Univerfität 
Berlin Dr. Sander zum außerordentlichen 
Profeſſor der Wirtſchaftsgeſchichte an der deutſchen 
Univerjität Prag. 

Der dritte internationale Laryndo⸗Rhinologen⸗ 
kongreß wird am 30. d. Mts. morgens im Herren⸗ 
hauſe zu Berlin in Gegenwart des Protektors 
des Prinzen Auguſt Wilhelm eröffnet werden. Die 
Eröffnung der Ausſtellung dagegen findet ſchon am 
Dienstag den 29. d. Mts., mittags 12 Uhr ſtatt. 

Eröffnung der wiſſenſchaftlichen Ausſtellung zur 
Belehrung über die Tuberkuloſe. In Chriſtiania 
iſt am Freitag in Anweſenheit des Königspaares 
im Univerjitätsgebäude die vom norwegiſchen 
Nationalverein unter Mitwirkung von Profeſſor 


Dr. Kayſerling aus Berlin veranſtaltete wiſſen⸗ 
schaftliche Ausſtellung zur Belehrung über die 


Tuberkuloſe eröffnet worden. 


Aufgefunden in der Eiswildnis. Der Nem-, 
yorker Arktik⸗Klub erhielt Nachricht von dem vor 
Jahresfriſt verſchollenen Forſcher Stefanſon, 
dem Leiter der arktiſchen Expedition des natur⸗ 
hiſtoriſchen Muſeums in Newyork. Er befindet ſich 
in einer Eiswildnis in der Nähe der Mündun 
des Fluſſes Deaſe. — Stefanſon hat nach der „Voll. 
Stg.“ an den Arktik⸗Klub in Newyork einen Brief 
gerichtet, der vom 18. November 1910 datiert iſt, 
in dem es heißt: „In einer Region, die man bis⸗ 
her als nicht bewohnt annahm, haben wir 

enſchen entdeckt, die noch nie zuvor weder einen 
weißen Menſchen noch einen Indianer geſehen 
haben. Der Sprache und den Gewohnheiten nach 
ſind es Eskimos, dem Ausſehen nach aber Skan⸗ 
dinavier“. Dieſe Entdeckung ließ die Stage 
aufitellen, ob dieſe Leute Nachkommen von Sir 
John Franklins Leuten oder der dreitauſend Skan⸗ 
dinavier ſeien, die im fünfzehnten Jahrhundert 
Grönland verließen und ſeitdem vollſtändig ver⸗ 
Ge waren. „Anſere Expedition iſt der erſte 

erſuch“, ſo ſchreibt er, Tune Anter⸗ 
uchungen unter den noch unberührten arktiſchen 
Völkern anzuſtellen. Weder Nanſen, Peary noch 
Amundſen trafen je auf unberührte Eskimos, und 
92 haben wir alſo die beſte Gelegenheit, einige 

achforſchungen anzustellen“ Der Forſcher gibt nun 
einen kurzen Bericht über die Mühſeligkeiten, mit 
denen die Expedition zu kämpfen hatte und ſagt, 
daß ſie aus Mangel an Nahrungsmitteln logar ge⸗ 
zwungen war, ihre Pelzkleider abzunagen. Er gab 
noch geographiſche Korrekturen und ſchließt mit 
den Worten: „Ich hoffe, in den nächſten Tagen 
nach dem unteren Hortonfluſſe i zu können 
und im September 1911 wieder nachhauſe zurück⸗ 
aufehren“, 


Mannigfaltiges. 

(Das Ende der Pfeil⸗ Affäre.) 
Die Preßfehde der Gräfin Pfeil und deren 
Vaters des Geh. Baurats Heim, gegen den 
Grafen Pfeil, die die Zeitungen längere Zeit 
beſchäftigt hat, dürfte nunmehr zur Ruhe 
kommen, nachdem die Gräfin, nach einer Mel⸗ 
dung der „Deutſchen Journalpoſt“, ſich dieſer 
Tage wieder verheiratet und auf ihre Kinder 
aus erſter Ehe endgiltig verzichtet hat. Dr. Leo 
Leipziger, der Herausgeber des „Roland von 
Berlin“, hatte ſeinerzeit in ſeiner Zeitſchrift 
gegen den Journaliſten Paul Schweder, den 
Herausgeber der „Deutſchen Journalpoſt“, von 
dem die ſämtlichen Veröffentlichungen in der 
Pfeil⸗Affäre erfolgt waren, die Beſchuldigun⸗ 
gen erhoben, daß er in der Preſſe einſeitig und 
tendenziös im Intereſſe der Gräfin Pfeil und 
ihres Vaters, des Geh. Baurats Heim, gegen 
den Grafen Pfeil Stimmung gemacht und daß 
er dafür von der intereſſierten Partei bezahlt 
worden ſei. Auch in einer Privatklage des Geh. 
Bauvats Heim gegen Dr. Leo Leipziger wieder: 
holte letzterer in öffentlicher Gerichtsſitzung 
den Vorwurf der Beſtechlichkeit gegen Schwe⸗ 


N 


der. 
daß er gegen Dr. Leo Leipziger wegen ver⸗ 
leumderiſcher Beleidigung Klage erhoben habe. 
Dieſe von Schweder eingereichte Klage iſt nach 
einem Dr. Leipziger zugegangenen Beſchluß des 
Amtsgerichts Charlottenburg etwa 14 Tage 
nach der Einreichung ohne Angabe von Grün⸗ 
den von Schweder zurückgezogen worden, der 
auch die dem Dr. Leipziger erwachſenen Koſten 
bezahlt hat. Falſch iſt die Mitteilung, daß der 
Freiherr von Richthofen⸗Mertſchütz noch die 
Obhut über die Kinder der früheren Gräfin 
Pfeil habe. Da der Erziehungsſtreit des 
Grafen Hans Pfeil mit der Stephanie Heim 
beendet iſt, hat auch die von Amtswegen vom 
Vormundſchaftsgerichte angeordnete Pflegſchaft 
ihr Ende gefunden, ſodaß die Pflegſchaft, die 
dem Freiherrn von Richthofen ſeiner Zeit durch 
das Gericht in Graudenz übertragen worden 
war, ihm bereits im Juni d. Is. abgenommen 
werden konnte. Dem Grafen Pfeil ſteht nun⸗ 
mehr wieder das uneingeſchränkte Erziehungs⸗ 
recht über ſeine Kinder zu. 

(Ein ſchweres Jagdunglüch) hat ſich in 
der Ortſchaft Lichterfelde bei Eberswalde zuge⸗ 
tragen. Dort veranſtaltete der Kaufmann Bahr 
aus Berlin, der die Lichterfelder Gemeindejagd ge- 
pachtet hat, eine Treibjagd, zu der er eine Anzahl 
Freunde und Bekannte eingeladen hatte. Als einer 
der Teilnehmer, ein Landwirt aus der Umgebung, 
einen Schrotſchuß abgab, ging dieſer fehl und traf 
unglücklicherweiſe den Kaufmann B., dem die volle 
Ladung in das Geſicht und die Bruſt drang. Bahr 
brach blutüberſtrömt und beſinnungslos zuſammen. 
Der Zuſtand des Verunglückten iſt zwar ernſt, doch 
liegt unmittelbare Lebensgefahr nicht vor. 

(Einweihung des Hamburger 
Elbetunnels.) Der Elbetunnel, der die 
Stadt Hamburg mit den auf dem anderen 
Elbeufer liegenden neuen Häfen und induſtriellen 
Unternehmungen verbindet, wird für den Per⸗ 
ſonenverkehr am 7. September eröffnet. 


(Sterbend aufgefunden) wurde bei 
Brücken im Kreiſe Sangershauſen eine junge 
Landwirtsfrau, an der ein ſchweres Sittlich⸗ 
keitsverbrechen von einem unbekannten Täter 
begangen war. Die Hände der Frau waren 
mit Stricken zuſammengebunden und der 
Mund mit Papier verſtopft. 

(Feuersbrünſte.) Vom Sonnabend 
wird aus Oberſtein berichtet: In Kampfeld 
bei Idar ſtehen eine Anzahl Häuſer und 
Scheunen, ſowie die evangeliſche Dorfkirche in 
Flammen. Dabei herrſcht großer Waſſer⸗ 
mangel. — Nach einer Depeſche des Wali 
von Smyrna ſind bei dem furchtbaren Brande, 
der die Stadt Aidin verheert hat, 1500 
Häuſer, 250 Kaufläden, 2 Moſcheen, 3 israe⸗ 
litiſche Tempel und 2 Schulen ein Raub der 
Flammen geworden. Zehn Menſchen ſind 
umgekommen. Janne 

(Beim Abbrennen eines Feuerwerks 
getötet.) In Orange wurden Sonntag Abend 
beim Abbrennen eines nach altem Brauch am 
römiſchen Triumphbogen veranſtalteten Feuerwerks 
infolge Exploſion zweier Mörſer eine Frau und 
zwei Kinder getötet und drei andere Perſonen mehr 
oder minder ſchwer verletzt. 


Schweder teilte darauf der Preſſe mit, 12. Armeekorps. Kurz vorher fuhr die Kaiſerin mit 


der Prinzeſſin Viktoria Luiſe im offenen Sechs⸗ 
ſpänner dorthin. Auch das ſchwediſche Königspaar 
begab ſich im Automobil mit Gefolge zum Parade⸗ 
felde. Die Majeſtäten wurden vom Publikum auf 
der Durchfahrt lebhaft begrüßt. 

Stettin, 29. Auguſt. Vormittags 9 Uhr be⸗ 
gann auf dem Krekower Exerzierplatze die Parade 
des 2. Armeekorps. Gegen 9 Uhr trafen die Fürſt⸗ 
lichkeiten auf dem Felde ein. Der Kaiſer ritt mit 
den Fürſtlichkeiten die beiden Treffen ab und nahm 
danach den Frontrapport der Kriegervereine ent⸗ 
gegen. Der Kaiſer führte die 2. Grenadiere, die 
Königin von Schweden ihr Regiment. Der König 
von Schweden führte die Derfflinger⸗Grenadiere zu 
Pferde. Nach der Parade hielt der Kaiſer Kritik ab 
und führte die Feldzeichen des Armeekorps nach dem 
königlichen Schloß in Stettin zurück. 

Tod durch Ertrinken. 

Königsberg, 29. Auguſt. Im Teich vor dem 
Friedländer Tor ertrank geſtern Abend der Pferde⸗ 
händler Max Arendt. Auf der Fahrt nachhause 
ſcheuten die Pferde vor einem Automobil und ge⸗ 
rieten in den Teich. Arendt ſtieg vom Wagen und 
verſuchte die Pferde abzuſträngen. Allem Anſchein 
nach iſt er hierbei im Waſſer von einem Pferde ge- 
ſchlagen worden, ſodaß er untergegangen und er⸗ 
trunken iſt. Nach einer anderen Verſion ſoll Arendt 
die Pferde in die Schwemme geführt haben, die 
dann wild geworden ſeien und ſo das Anglück 
herbeigeführt haben. 

Eiſenbahnunglück. 

Myslowitz, 28. Auguſt. Heute Vormittag 
ſtieß im hieſigen Bahnhofe ein Schnellzug mit einem 
Perſonenzuge zuſammen. Der Bahnhofs vorſteher 
wurde ſehr ſchwer verletzt. Zwei Beamte vom Zug⸗ 
perſonal ſind getötet worden, mehrere andere haben 
leichtere Verletzungen erlitten. Von den Neiſenden 
wurde niemand verletzt. 

Militäriſches. 

Berlin, 29. Auguſt. Das „Militär⸗Wochen⸗ 
blatt“ meldet: von Thieſenhauſen, Generalleutnant 
und Vorſitzer der Ober⸗Militär⸗Prüfungskommiſſion, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der 
geſetzlichen Penſton zur Dispoſition geſtellt. 

Waldbrände. 

München⸗ Gladbach, 28. Auguſt. Bei dem 
Orte Vlodrop, der erſten holländiſchen Station an 
der Bahnſtrecke München⸗Gladbach⸗Boermond, iſt auf 
holländiſchem Gebiet ein Waldbrand ausgebrochen, 
der, wie berichtet wird, große Ausdehnung ange⸗ 
nommen und bei Elmpt auf preußiſches Gebiet über⸗ 
gegriffen hat. Militär iſt nach der Grenze abge⸗ 
gangen. a 

Erkelenz, 29. Auguſt. Die bis heute Vor⸗ 
mittag abgebrannte Waldfläche auf deutſchem und 
holländiſchem Gebiet wird auf rund 50 000 Morgen 
geſchätzt. Das Feuer wütet fort. 

Lingen, 29. Auguſt. In den fiskaliſchen 
Wäldern iſt ſeit geſtern Nachmittag ein großer 
Brand ausgebrochen, dem bisher etwa 300 Hektar 
Fichten und Kiefern zum Opfer gefallen ſind. Heute 
früh wurde das Feuer zum Stillſtand gebracht. 


Demiſſion des engliſchen Botſchafters in Wien? 

Wien, 28. Auguſt. Hier verlautet in politiſch 
maßgebenden Kreiſen, daß der engliſche Botſchafter 
Cartwright ſeine Regierung um ſeine Demiljion 
gebeten habe. 8 

Eine aus dem Louvre geſtohlene Büſte. 

Paris, 29. Auguſt. Ein Mitarbeiter des 
Blattes „Journal“ teilte dieſem mit, daß ein 
Unbekannter ihm eine Büſte übergeben habe, die er 
kürzlich aus dem Louvre geſtohlen habe. Er habe 


(Vom Ingenieur Richter.) Die eingehend erzählt, daß er ſeit März 1909 im Louvre 


Firma Karl Zeiß in Jena hat von dem deut⸗ 
ſchen Konſul in Saloniki ein Telegramm er⸗ 
halten, wonach ſich Richter noch in Elaſſona be⸗ 
finde. Er könne von dort aus nur in türkiſcher 
Sprache und daher nicht nach Deutſchland tele⸗ 
graphieren. — Der Kaimakan von Elaſſona 
hat am Sonntag telegraphiſch nach Saloniki ge⸗ 
meldet, Ingenieur Richter habe die Reiſe über 
Serfidſche nach Saloniki angetreten, wo er vor⸗ 
ausſichtlich Montag Abend eintreffen werde. — 
Nach dem Bericht der zuſtändigen griechiſchen 
Behörden iſt unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß In⸗ 
genieur Richter von den Räubern niemals auf 
griechiſchen Boden gebracht worden ijt. — Aus 
dem Wortlaut des Telegramms, das Montag 
Vormittag bei der Firma Zeiß in Jena einge⸗ 
gangen iſt, geht hervor, daß Richter ſich beim 
deutſchen Konſul in Saloniki telegraphiſch nach 
dem Aufenthalt ſeiner Frau erkundigt hat. 
Richter ſcheint zu glauben, daß ſich ſeine Frau 
in der Türkei oder in Griechenland befindet. 
Er wollte ſte in Elaſſona erwarten. — Richter 
iſt in Kozani eingetroffen und hat von dort an 
einen ihm bekannten deutſchen Herrn gedrah⸗ 
tet, daß dieſer Dienstag Abend nach Karageria 
kommen möge, um ihn dort zu erwarten. So⸗ 
mit kann Richter erſt Mittwoch Abend in Sa⸗ 
loniki ſein. 

(Einſturz eines Fabrikſchlotes.) 
In der Kartonagefabrik in Wardrecques 
(Dep. Pas⸗de⸗Calais) ſtürzte ein Schlot ein 
und begrub drei belgiſche Arbeiter. 
— .. — 


Heer und Flotte. 


wölf geadelte Marineoffiziere. Der jetzt ge⸗ 
abet Amal 3. D. v. Truppel, bisher eg 
neur von Kiautſchou, iſt der zwölfte deutſche See⸗ 
offizier, der vom jetzigen Kaiſer den erblichen Adel 
erhielt. Wir nennen außer ihm: v. Bendemann, 
v. Fiſchel, v. Fiſcher⸗Loſſainen, v. Grumme, von 
Hine v. Ingenohl, v. Jorck, v. Knorr, v. Koeſter, 
5. Müller, v. Tirpitz. 
— ͤ——.— ——— — 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Beſuch des Kaiſerpaares. 
Stettin, 29. Auguſt. Der Kaiſer begab ſich 
heute Morgen 8% Uhr im Automobil nach dem 


Paradefelde bei Krekow zur großen Parade des 


vier derartige Diebſtähle begangen habe. Der Kon⸗ 
ſervator der egyptiſchen Altertümer des Louvre⸗ 
Muſeums erkannte, wie der Mitarbeiter berichtet, 
die Büſte als Eigentum des Louvre. 
Strandung eines Hamburger Viermaſters. 

London, 29. Auguft. Die Lloyd⸗Agentur 
meldet aus Antofagaſta: Der Hamburger Vier⸗ 
maſter „Tekla“ iſt auf der Fahrt von Cardiff nach 
Valparaiſo geſtrandet. Neun Mann der Beſatzung 
wurden von einem anderen deutſchen Schiff gerettet 
und in Antofagaſta gelandet. Der Verbleib des 
Reſtes der Beſatzung iſt unbekannt. 

Rückgabe der „Angara“ an Rußland. 
Petersburg, 28. Auguſt. Der Kaiſer von 


Japan hat an den Kaiſer von Rußland folgendes 


Telegramm gerichtet: „Sehr glücklich über das end⸗ 
giltige Einvernehmen, das zwiſchen unſeren Regie⸗ 
rungen hergeſtellt wurde in aufrichtigem Geiſte der 
Verſtändigung über einige Fragen, die bisher ohne 
Löſung geblieben waren, iſt es mir beſonders ange⸗ 
nehm, Eurer Mafeſtät mitzuteilen, daß auf meinen 
Befehl das Schiff „Angara“ der ruſſiſchen Regierung 
zurückgegeben werden wird, als Beweis der Gefühle 
unwandelbarer Freundſchaft, die ich für Sie hege. 
Ich bin gewiß, daß Eure Majeſtät mit mir der 
Überzeugung find, daß die endgiltige Regelung aller 
ſtrittigen Fragen dazu beitragen wird, die guten 
Beziehungen, die zwiſchen unſeren beiden Ländern 
beſtehen, noch mehr zu feſtigen.“ — Der Kaiſer von 
Rußland gab folgende Antwort: „Ich danke Euer 
Majeſtät von ganzem Herzen für die Gefühle, denen 
Sie Ausdruck verliehen haben gelegentlich der auf 
der Grundlage von gegenſeitigen Zugeſtändniſſen 
über einige Fragen, die bisher zwiſchen unſeren 
Regierungen ungelöſt geblieben waren, ſo glücklich 
zuſtande gebrachten Entente. Ich teile vollkommen 
die Gefühle, die die endgiltige Regelung dieſer 
ſtrittigen Frage Ew. Majeſtät eingegeben hat; ich 
ſehe in der Maßnahme, die Sie mit dem Befehl, 
meiner Regierung das Schiff „Angara“ zurück⸗ 
zugeben, getroffen haben, einen neuen Beweis und 
ein ſehr wertvolles Unterpfand der gegenſeitigen 
Freundſchaft, die uns vereinigt.“ 
Todesſturz eines Fliegers. 

Petersburg, 29. Auguſt. Geſtern Abend 
ſtürzte der Flieger Leutnant Zolotuchin mit ſeinem 
Apparat ſo unglücklich, daß er in der Nacht ſtarb. 

Der Streik in Odeſſa. 

Odeſſa, 28. Auguſt. Der Streik der Seeleute 
hat ſich auf einige Privatwerften ausgedehnt. 
Der Wechſel im türkiſchen Miniſterium des Außern. 

Konſtantinopel, 28. Auguſt. Das Irade, 
durch welches Rifaat Paſcha zum Vatſchafter in 


Paris und der Großweſir gleichzeitig zum Miniſter 
des Außern ernannt werden, wurde heute erlaſſen. 
Rücktritt des perſiſchen Kabinetts. 

Teheran, 29. Auguſt. Das Kabinett iſt zurück⸗ 
getreten angeſichts der ſich häufenden äußeren und 
inneren Schwierigkeiten. 

Die Stadt Charleſton durch eine Sturmflut 
in Gefahr. 
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in Südkarolina iſt durch einen Orkan und eine 
Sturmflut von der Außenwelt völlig abgeſchnitten; 
es wird das ſchlimmſte befürchtet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. 
vom 29. Auguſt 1911. 
Wetter: heiß. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 200 Mk. 

per September — Oktober 200 Mk. bez. 

per Oktober —-Nopember 202 ¼ Mk. bez. 

per November Dezember 205 Mk. bez. 

per Dezember Januar 207 Mk. bez. 

per Januar — Februar 211 Mk. bez. 

inl. hochbunt 766—788 Gr. 201—201!/, Mk. bez. 

inländ. bunt 740—793 Gr. 192—202 Mk. bez. 

inländ. rot 740—783 Gr. 182—198!/, Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr. 164 Mk. bez. 

Regulierungspreis 164½ Mk. 

per September — Oktober 166—167¼ Mk. bez. 

per Oktober —- November 169—169!/, Mk. bez. 

per November — Dezember 170½—171 Mk. bez. 

per Dezember — Januar 171½¼ Mk. bez. 
Gerſe unverändert, per Tonne von 1000 Star, 

inländ. 668—683 Gr. 170—184 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Stgr. 

inländ. 163—168 Mk. bez. 

tranſito 114 Mk. bez. 
Rohzucker Tendenz: feſt. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. 15,20 Mk. inkl. St. 

per Oktober — Dezember 14,75 ½ Mk. bez. 

Roggen⸗ 12,50 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 29. Auguſt. 

Auftrieb: 35 Ochſen, 139 Bullen, 160 Färſen und Kühe, 
220 Kälber, 504 Schafe und 1401 Schweine. 

Ochſen: a) vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —.— Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 42—43 Mk., c) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 38—40 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
—36 Mk.; Bullen: a) vollfl. ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts 43—45 Mk., b) vollfl. jüngere 39—42 Mk., 
e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 36— 37 Mk., 
d) gering genährte —36 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll⸗ 
fleiſchige ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts 42—43 Mk., 
b) vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 
38—40 Mk., c) ältere ausgem. Kühe und weniger gut ent« 
wickelte jüngere Kühe und Färſen 32—34 Mk.; d) mäßig 
genährte Kühe und Färſen 27—30 Mk., e) gering genährte 
Kühe und Färſen —24 Mk., 9) gering genährtes Jungvi 
(Freſſer) —,.— Mk.; Kälber: a) Doppellender feinſte Maſt 
—80 Mk., b) feinſte Maſt (Vollmaſt) und beſte Saugkälber 
53—57 Mk., c) mittl. Maſt⸗ und gute Saugkälber 45—52 Mk., 
(a geringe genährte Saugkälber 37—44 Mk.; Schafe: 
b) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34—36 Mk., 
e) ältere Maſthammel und gut genährte Schafe 30—32 Mk., 
d) mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzſchafe ) —25 Mk., 
a) Marſchſchafe oder Niederungsſchafe —.— Mk.; Schweine: 
d) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 44-46 Mk., 
b) vollfl. über 2½ Str. Lebendgewicht 44—47 Mk., c) voll» 
fleiſchige über 2 25 Lebendgewicht 43—46 ME, d) vollfl. 
Schweine über 2 Sir. Lebendgewicht 42—45 Mk., e) gering 
entwickelte Schweine 40—44 Mk., k) Sauen 40—45 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich für 50 kg Lebendgewicht. 

Das Rindergeſchäft verlief langſam, wurde geräumt. 
Kälberhandel ruhig. Schweine wurden glatt verkauft. Der 
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde nicht geräumt. 


——w——ͤ' ... —.....᷑ĩͥä — —.. —15rv5,ðvĩ Metz 


Telegraphiſcher Verliner Vörſenbericht. 
129. Aug.] 28. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten 385,15 | 85,20 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe 216,75 | 216,75 
Wechſel auf Warſchuu 4 | rn 
Deutſche Reichsanleihe 31/, 8 92,90 | 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „„ 83,20 83,90 
Preußiſche Konſols 3½ . 92,80 92,80 
Preußiſche Konſols 3 % 2 0.“ .| 83— 82,90 
Thorner Stadtanleihe 4% . . 99,70 —.— 
Thorner Stadtanleihe 3¼½ % „ „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 99,80 | 99,80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ % . 90,10 | 90,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. —— —.— 
Poſener Pfandbriefe 4% . . .. -» 102,70 | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,40 | 92,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% 93,25 93,25 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . - . 94,10 93,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen . 197,50 196,80 
Deutſche Bank⸗ Aktien 263,— | 263,— 
Diskonto-Rommandit-Antelle . . 19,50 187,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. .| 124,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 130,— |! 130,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 265,50 | 265,10 
Bochumer Gußjtahl-Aktien. * -. 228,50 230,— 
Harpener Vergwerks⸗Aktien 181,50 181,— 
Laurahütte⸗Ak tien 172,50 | 172,10 
Weizen loko in Newy ort. 961 96 / 
„ September .| 20775 | 206,25 
„ Oktober 209,50 208,— 
„ Dezember 1 211.— 210. 
5 ee ET 216,25 216,50 
Roggen September 179,50 | 177,— 
= ober, a ac sa ones 18128 1825 
„ Dezember 183,50 180,50 
— 93353535353 189,25 | 186,75 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 174 1. 
Ns 


Bromber 8, 28. Auguſt. Handelskammer = Bericht, 
Weizen uno, weißer Neuweizen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 198 Mk., bunter u. Rotweizen, 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 194 Mk., do. 
120 Pfd. holl wiegend, gut geſund, Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., Neuroggen 123 
Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk., do. 121 Pfd. hol. 
wiegend, gut geſund, 158 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
150—155 Mk, Vrauware 167—172 Mt, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer alter 
160170 Mk., neuer 150—156 Mk., zum Konſum —.— Mi. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


mn nn 
Magdeburg, 28. Auguſt. Zuckerbericht. 


—,.— 


Kornzucker 


88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,25— 25,50. Gem. Melis I 


mit Sack 24.50 — 24,75. Stimmung: feſt. 


Hamburg, 28. Auguſt. Nüböl feſt, verzollt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


Gewicht 0.800% foko luſtlos, 6,50. Welter: ſchön. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 29. Auguſt. 


niedr. höchſter 
Benennung. | Preis. 

Wel geen 100 Kilo]f 19,20 | 29,— 
Neff! * 15,20 | 16,— 
a en re RER ” 16,20 | 17,— 
rer * 16,20 | 16,80 

Stroh (Nichte) . ee.‘ „* 5,50 6,— 
TE Te ee Ba Pehte enie ” 7.— 8.— 

Kocherbſen 5 19,— | 20,— 
FJarloffen IE u. 50 Kilo] 3,25 | 3,50 
Noggenmehle 30, aa. % 5 
D 836333 21/ Kilo 22 r 

Rindfleiſch von der Keule . . . 1 Kilo] 1,50 | 1,60 
ee oname ce: F 1.20 1,30 
Salbfleignu ffn eomasie 7 1,10 | 1,60 
Schweinefleiſc h.. = 1,20 1,60 
Hammelſleiſc h = 1,40 | 1,70 
Geräucherter Speck 2 1,60 | —.— 
Schiel a EAN * „ eye 
Bier res 7 2,20 2,80 
EFF Schocks 3.— 4. 
Krebſe * . „ e ie . 2.— 8,— 
Aale ede 1 Kilo 2,20 2,80 
Breſſen . „„ * —,80 —.— 
Schleie BET STUFEN 7 1,40 | 2,20 
EDLER Te „ 1,20 | 1,60 
Baraufchen 1. 0.00 ns = 1,20 | 1,40 
Barlhen. ie Ba 7 —80 |: 1,40 
5 R 7 2.20 —.— 
a Läckek erden. ” rem Non 
DI Een 3 —,80 11, 
Meise 5 —,20 | —,50 
Heros De ee 5 re 
aslunDesstigncue, what „ a 
Maren: . 0 ee 
DUDEN ee te 1 Liter] —16 | —,— 
Sum e „ EINEN SER 2 —15 | —,18 
pics ee r = 2,00 —.— 

denaturlert ) = —,30.| —,32 


Der Markt war gut beſchlckt. 
Es koſteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—25 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—25 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 25—30 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
ſilie Bundchen —— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg., 
wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pf. das 
ilo Sellerie 10 Pf. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen 1 Bundchen 5 Pf., 
Gurken 0,60 —1,50 Mk. d. Mandel, Senfgurken 3—4 Mk. d. Mdl., 
grüne Bohnen 15—20 Pf. das Pfd., Wachsbohnen 25—30 Pf. 
d. Pfd., Birnen 10—30 Pf. d. Pfd. Apfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen 15—20 Pf. das 
Pfund, Stachelbeeren —,.— Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
Blaubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —.— Pf. der 
Liter, Pilze — Pf. das Näpfchen, Puten —.— Mk. das Stck., 
Gänſe 3,50—7,00 Mk. das Stück, Enten 2,50—5,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,50—2,— Mk. das Stuck, Hühner junge 
1,20—1,80 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das Paar, 
ac —— Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 


Berlin, 26. Auguſt. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die hohen Preiſe haben 
die Kaufluſt ſehr beeinträchtigt und müſſen jetzt ſchon Kon⸗ 
zeſſionen gemacht werden, um ſämtliche eintreffende Butter 
zu räumen. Die Preiſe ließen ſich heute noch behaupten, 
dürften aber in nächſter Woche vorausſichtlich um einige Mark 
heruntergehen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. Auguſt 1911. 


2 5 |o8 
Name 3 A = EE 8 Witterungs⸗ 
2 Ss verlauf 
der Beobach.“ 5 8 3 Wetter SS 30 8 der letzten 
tungsſtation 8 = = 8 24 Stunden 


Borkum 759,7 W bedeckt 20 0,2 nachts Nied. 
Memel 761,016 heiter 21 0,0jmeijt bewölkt 
Hannover 760,7 W wolkig 19) O, 0fnachts Nied. 
Berlin 760,115 heiter 21! 0,0lvorw. heiter 
Bromberg 762,2 S wolkenl. 22 O, 0 zieml. heiter 


0,0 nachts Nied. 


0 
wolkenl. 21 0,0 vorw. heiter 


Paris — . — — — — — 
Haparanda 752,6 Woſt.“) Nebel 8 0,3]nachts Nied. 
Archangel 750,2 W Regen 133 O, nachts Nied. 
Petersburg 758,0 WSW bedeckt 15 C, vorw. heiter 
Warſchau 764,1] SSO ſwolkenl. 16 0,0 [Wetterleucht. 
Wien 764,60 Woſt. wolkenl. 17 0,0lzieml. heiter 
Rom 763,1 S0 Imoltent.| 20 0,0janhalt. Nied. 
Hermannſtadt 767,0 S pwolkenl. 16] 0,0izieml. heiter 
Belgrad 765, Woſt. wolkenl. 16] 0, 0fnachts Nied. 
Biarritz 765,2 SO ßbbedeckt 20 C, [Gewitter 
Nizza — — — 1214 — — 

) Windſtille. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 765 mm. 
Bom 28. morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur 
+ 29 Grad Celſ., niedrigſte + 14 Grad Celſ. 5 


Waſſerſtände der Wei fel Brahe und Aetze. 


8 des Waſſers am Pege 
er 


Tag] m [Tag] m 

Weichſel Thorn 29. 00,12 28. 00,16 
awichoſt . — — (- — 

arſchuu „ . 27. 0,730 26. 0,70 

Chwalow ice 28. 1,2427. 1,26 

Zakroezoahn n 25. 0,43 275 0,43 
> Pegel. . 28. 5,1827. 5,24 
Beahe bei Bromberg H. Pegel. . 28. 18427. 182 
Netze bei Czarn ika 28. 0,031 27.| 0,04 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienites 
(Dlenſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den. 30. Auguſt: 
Meiſt heiter, trocken, ſchwül. 


30. Auguſt: 


Sonnenaufgang 5. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.53 Uhr, 
Mondaufgang 12.48 Uhr, 
Monduntergang 8. 8 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 20. bis einſchl. 26. Auguſt 1911 find gemeldet: 

Geburten: 1. Kutſcher Johann Schefferski, T. 2. Fabrik⸗ 
arbeiter Johann Bartoszinski, T. 3. Buchdrucker Johann 
Wroblewski, S. 4. Arbeiter Joſef Gorinski, S. 5. Arbeiter 
Joſef Lewandowski, T. 6. Schrankenwärter Emil Krumreich, S. 
7. Arbeiter Anton Zielinski, T. 8. Schloſſer Walter Bier⸗ 
mann, S. 9. Schutzmann Paul Schütte in Berlin, S. 

Aufgebote: 1. Zimmermann Adolf Broeker und Ein⸗ 
wohnerwitwe Auguſte Fiſcher in Guttau, Kreis Thorn. 
2. Arbeiter Wawrzyn Sarnowski und Roſalie Cywinski. 

Eheſchließungen: 1. Sergeant Friedrich Helbing in 
Danzig⸗Neufahrwaſſer mit Alfriede Rohde. 

Sterbefälle: 1. Johanna Krywalski, 3 Mon. 2. Maſchiniſt 
Heinrich Duddey aus Podgorz, 57 J. 3. Proviatamtsarbeiter 
Friedrich Freder aus Thorn, 56 J. 4. Schneidergeſellenfrau 
Valerie Lewandowski, geb. Moczynski, 29 J. 5. Johann 
Gorinski. 2 T. 6. Johanna Lewandowski, 2 T. 7. Arbeiter 
Auguſt Meinas aus Leibiſch, 60 J. 8. Irene Pucolowski, 
10 Mon. 9. Sophie Zielinski, 1 Mon. 10. Hedwig Pietra⸗ 
ſinski, 4 Mon. 11. Schmiedfrau Martha Witkowski, geb. 
Lewandowski, 40 J. 


nei ne 


* 


FFP 
15 Für die vielen Beweiſe herzlicher 

Teilnahme, inj. der Kollegen, ſowie 
für die zahlreichen Sranzfpenden 
und die troſtreichen Worte des 
Herrn Pfarrer Stachowitz beim 
Hinſcheiden meiner geliebten Frau, 
unſerer guten Mutter 


d Karoline Leu 
herzlichen Dank 


im Namen der fleftrauernden 
Hinterbliebenen 


Emil Leu, 


königlicher Lokomotivführer. 
Thorn den 29. Auguſt 1911, 
I — 

Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Kuaben⸗Mittelſchule ſind die Stellen 
eines evangeliſchen und eines katho⸗ 
liſchen Mittelſchullehrers zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt jeder Stelle 
beträgt 2000 Mk. Alterszulagen ſo⸗ 
wie die Beſoldung bei einſtweiliger 
Anſtellung entſprechend dem Volks⸗ 
ſchullehrergeſez vom 26. Mai 1909. 
Höchſtgehalt 3900 Mk. Als Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß wird der für die 
Volksſchullehrer vom Provinzialrat 
3. Zt. feſtgeſetzte Satz von 520 Mk. 
(bei Zutreffen des § 16, Abſatz 2 
vorgenannten Geſetzes ein Drittel 
weniger) gewährt. 

Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis zum 1. Oktober 

„Js. an uns einzureichen. 

Erwünſcht iſt die Befähigung für 
Engliſch, Mathematik u. Natur⸗ 
wiſſenſchaften, in zweiter Reihe 
auch Franzöſiſch. 

Thorn den 28. Auguſt 1911. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Bautechniker Karl Kapitza, 
zurzeit in f 8 been in 
Königshütte am 15. Mai 1873, Hröße 
1,65 Meter, Schnurrbart, duntele Augen- 
brauen, Augen graublond, Naſe und 
Mund gewöhnlich, Geſtalt mittel, Sprache 
deutſch (mit etwas öſterreichiſchem Akzent) 
und polniſch, ohne beſondere Kennzeichen, 
bekleidet mit braunem Hut, dunkelem 
Jacket und dunkeler Weſte, geſtreifter 
Hoſe, iſt aus dem hieſigen Krankenhauſe, 
wo er eines Geſchlechtsleidens wegen be⸗ 
handelt wurde, entwichen. 

Nachricht über Kapitza 1100 1 zu 
den hieſigen Akten 2. J. 710/10 M. oder 
an die nächſte Polizeibehörde erbeten. 

Thorn den 27. Auguſt 1911 


Der Erſte Staatsanwalt. 


In unſer Handelsregiſter A unter Nr. 
83 iſt bei der Firma Albert 
Schultz, Thorn, heute eingetragen 
worden, daß der Kaufmann Walter 
Schultz in Thorn jetzt Juhaber der 
Firma iſt. 

Thorn den 23. Auguſt 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der Hauseigentümer Heinrich 
Frank in Thorn, vertreten durch 
Juſtizrat Schlee, hat das Aufgebot 
des unbekannten Gläubigers der auf 
„Thorn, Neue Culmer Vorſtadt Blatt 84 
für den Eigentümer Friedrich Ry- 
kowski in Abt. 3, Nr. 9 eingetrage⸗ 


nen Poſt von 1200 Mark beantragt. 


Der unbekannte Gläubiger wird aufge⸗ 
fordert, ſeine Rechte ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine am 


16. November 1911, 


mittags 12 Uhr, 

anzumelden, widrigenfalls er mit ſeinem 
Rechte ausgeſchloſſen werden wird. 

Thorn den 24. Auguſt 1911. 

Königliches Amtsgericht. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des r 
Rudolf Geduhn in Thorn 4 iſt 
zur Prüfung der nachträglich angemel⸗ 
deten Forderungen Termin auf den 


20. September 1911, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem töniglichen Amtsgericht in 
Thorn anberaumt. 
Thorn den 25. Auguſt 1911. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Velanntmachung. 


Die zu morgen den 30. ds., 
nachmittags 3 Uhr, anberaumte 
Zwangsverſteigerung wird auf⸗ 


gehoben. 5 
Thorn den 29. Auguſt 1911. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher. 


MAAAAAAAA A 
Zur gefl. Begutachtung! 


Sämtliche Kontorutenſilien, 
Schreibmaſchinenbänder, 
Kohlen⸗Papier, 
Violin⸗Saiten, 
5 Lederwaren, 
Reifsit liothek, wöchentlich 10 Pf., 
Künſtlerpoſtkarten 


A. W. Meitner, 


— Feruruf 5 
peiligegeiſiſtr. 85 u. de 35. 


VVV 


Geſunde 


Noggenſpren 


hat Rog 


Guts verwaltung Letharinrullut 


Königl. Gewerbeſchule 
zu Thorn, 
Abteilung A: Bauſchule. 


Am 18. Oktober d. Js. werden die 
fünfte, vierte und dritte Klaſſe eröffnet. 


8 Der erfolgreiche Beſuch der (ritten Klaſſe 


berechtigt zum Eintritt in die zweite Klaſſe 

jeder königlichen Baugewerkſchule. 
Baldigſte Anmeldung erwünſcht. 
Lehrpläne koſtenfrei durch 


die Direktion. 


Pferdeverkauf. 


| Am ontagden5.S Seplenberd. 85 


morgens von 9 Uhr a 
werden auf dem Hofe der leis 
Kaſerne in Thorn etwa 


30 bis 35 gusrangierte 
Dienſtpferde 


öffentlich an den eiſtbietenden gegen 
Barzahlung verkauft. 
Ulanen⸗Regiment von 1 


(1: Pommerſches) Nr. 


Verdingung. 


In der Gemeinde e iſt der 
1200. Meter lange Schulweg auszubeſſern, 
mit Ziegelbrocken aufzuſchütten und mit 
Kies abzudecken. Die Bedingungen liegen 
beim Gemeindevorſteher zur Einſicht aus. 

Schriftliche Angebote ſind bis zum 
6. September einzureichen. 


Der Gemeindevorſteher 


Rose. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Musehold. 
Weintrauben, 


pro Pfund 35 Pfg., 
bei ln 30 Pfg., 
empfiehlt 


CarlMatthes, 


Seglerftraße. 


Schleuder⸗ und Scheibenhonig, 


zu 1 Mk., empfiehlt Kryn, Geretſtr. 11. 


Zu pachten geſucht 
2-3 Morgen Land. 


J. Przyperski, — . — — 110. 


a Slellenangebote 


8 zum 20. September 1911 einen 
u e gebildeten, Be ab jungen 


Mann aus guter Familie als 


2. Beamten 
eld u. Hof. 


Gehalt 400 Mark. 


. Kauffmann, 


Pluskowenz bei Schönſee, Kr. Briefen. 


Nüngemittel⸗Reiſender 


für dortige Gegend bei hoher Proviſion 
geſucht. . 
Frankfurter 
Düngemittelgeſellſchaft m. b. H. 
Frankfurt a. M. 


Tüchtige > 
Tiſchler 


Stellmacher, 


die auf Kaſtenbau gearbeitet haben, ſowie 


Zimmerleute, 


die ſich auf Einholzen von Güterwagen 
einrichten wollen, für dauernde und gut 
bezahlte Beſchäftigung geſucht. 


Süchſiſche Waggonfabrik Werdau. 


Tüchtige Tiſchlergeſellen 
und ein Arbeitsburſche können ſofort 
eintreten. W. Mondry, Tiſchlermſtr. 


Tiſchler, ir dauernd gelacht. 
Gebr. Tews. Möbelfabrik. 
Jüng. verkäufer 


tut von Kur Strehlow 
Neue Inf.⸗Kaſerne Rudak. 


Tic e Rochſchneider 


finden Huge „beſtbezahlte Beſchäftigung. 
Heinrich Kreibich. 
2 flüchtige Iniformichneider sowie 
1 Zivilſchneider 
ſtellt für Dauerube Beſchäftigung ein 


r. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtr. 112. 


2-3 Klempnergeſellen 


ſtellt noch ein 


GeorgFritz, Klempuermſtr. | & 


Argenau. 


Tücht. Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


Haberland, 


Malermeiſter. 


Tüchfiger 


nichläger 


findet fofort dauernde Ager bei 


G. Soppart. Thorn. 


EUTIN 


Mellienſtraße 112, pt, links. 


Schreiber, 


der bereits im Anwaltsbureau tätig ge⸗ 

weſen, v. 1. Septemberjd. Is. ab geſucht. 
Schlee, Juſtizrat. 

Zu Martini 1911 tüchtigen, nüchternen 


Gutsſchmied 


mit 2 Burſchen, 


ber int Hufbeſchlag, geſucht. Zu melden 
Gutsverwaltung Wichorſee, 
Station Stolno, Kr. Culm 
Swei Lehrlinge 


werden von ſofort verlangt. 
Fr. Zielinski. Schneidermeiſter, 
Thorn 3, Mellienſtraße 112. 


Suche von ſofort 


tüchtige Erdarbeiter, 


Stundenlohn 38 Pfg. 
Meldungen bei entre Hüske, 
Thorn⸗Mocker, Königſtraße 43. 


1 Arbeiter und 
1 Arbeitsburſche 


für dauernde Beſchäftigung ſofort geſucht. 


J. M. Wendisch Nachfl., 


Seifenfabrik. 


2 Jnſtleute 


mit Scharwerkern ſucht von ſogleich 
oder 1. Oktober 
Rettkowski, Gramiſchen. 


Kräftigen 


Lauſpurſchen 


S. Buszezynski, Buchdruckerei, 
Brückenſtraße 15. 


Laufburſche 


ſofort un: 
Liedtke, Kloſterſtraße 20. 


Zwei lige 


Laufburſchen 


für Poſen geſucht. Zu melden bei 
Joh. Mich. Schwartz jun. 


1 Kaufburſchen 


ſtellt ein Carl Matthes. 


Perfekte Buchhalterin 


und 


Anfängerin 


von ſofort oder 1. Oktober d. Is. für 


hieſiges Kontor geſucht. Angebote 


mii Gehaltsanſprüchen unter P. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


= Burhhnlierin | 


oder Kaſſiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zumteil 


für Abwechſelnden Nachtdienſt auf dem 


Hauptbahnhof bei hohem Gehalt geſucht. 
B. Adam, Wechſelkontor. 


Für mein Glas⸗, Porzellan⸗ und Ga⸗ 
lanteriewarengeſchäft ſuche ich eine tüchti⸗ 
ge, ſelbſtändige 


Verkäuferin. 


Gehaltsanſprüche, Zeugnisabſchriften und 
Bild oder perſönliche Vorſtellung erbeten. 
Daſelbſt wird auch per ſofort ein 


Lehrmädchen 


geſucht. Gustav Hexer, Thorn. 


Empfehle ee dee. 


8 Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 
une für alles Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn 
Bäckerſtraße 11. 


& I geſunde Am me und 
mp E E ſuche Dienſtmädchen m. 
guten Zeugniſſen. Marie Schwandt, 
gewerbsmäßige Stellenvermittl., Tyorn 3, 


Mellienſtraße 66. 
Suche geübte 


Hemdennähterin. 


Herm. Lichtenfeld, 
Eliſabethſtraße 16. 


Fralen, Mädchen 
und Arbeitsburſchen 


ſtellt bei hohem Lohn ein 


3. B. Bob, knen 
Kindermädchen Ta: gejucht für den ganzen 


. Beichenbeaße 40, 1. 


Sa Auſwarlemädchen tags- 
* über verlangt. Mauerſtraße 38, 1. 


Se von e AAſwartemäpchen 


für den ganzen Tag. Brombergerſtr. 102. 


Ordentl. Aufwürterin 


für den ganzen Tag verlangt 
A. Matthesins, Aliſt. Markt 37. 
1 für den ganzen Tag ſo⸗ 
tele 47 1. 


fort SEE 


3000 


auf ſichere Hypothek geſucht. Gefl. A 
unter W. TL. an die Geſchäftsſtelle De 
„Preſſe“ erbeten. 

zur 2. Stelle hinter Bank⸗ 
Geſucht geld goldſicher 7000 Mik. 
Angebote unter B. 7 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Gleich hinter Bankgeld See ME 
ſuche zur 2. Stelle 8000 Mk. 
Angebote erbitte unter G. 80 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Hit zur 2. Hypothek 

vom 1. Oktober oder 
ſpäter geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Nur 3 Tage! 


— Boranzeige. — 


Nur 3 Tage! 


Müllers Lichtsp teilen 


Neuſtädtiſcher Markt 


Ha Markt 


gelangt 


vom 30. Auguſt bis einſchl. 1. September 1911 
der neueſte hervorragendſte Kunſtfilm 


zur n 


Hochintereſſant. 


Sehenswert. 


Erinnerungen an St. Helena 
Napoleons Gefangenſchaft. 


Kinematographiſches Prachtwerk. 


Spielzeit !/, Stunde. 


Dieſes prächtige Drama, das wir unſeren verehrten S bieten, gibt die 
ergreifendſten Erlebniſſe aus der Gefangenſchaft des großen Mannes wieder. Es 
iſt eine packende und wahrheitsgetreue Wiedergabe der Tragödie, die dem 


Sieger ſo vieler Schlachten auferlegt worden war. Es 


gibt kein ergreifenderes 


Drama als den Bericht über die Sehagaenjögk Napoleons J. auf St. Helena. 


Nur 3 Tage! 


Nur 3 Tage! 


Außerdem das neue herrliche Novitäten⸗Programm. 


Broncen-, Marmor-, Leder- und Spielwaren. 
Beleuchtungsgegenstände. 


Erzeugnisse der 


Val St. Lambert u. St. Louis, 


' Austattungshaus 


M. I BER 


Altstädt. Markt. 35. 


würtiembergischen Metall- 
warenfabriken Geislingen. 
Sipezial- Verkaufsstelle der: 
K Christallerie de Bakkarat Paris, J) 


für Galanteriewaren, 


000 Mk. Hinter S 


Vorſtadtgrundſtück geſucht. Meldungen 
unter A. 28 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


0000 Mk zur 2. Stelle geſucht. 
„ Angeb. unt. M. 12 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 bis 5500 Mark 


vergibt auf ſtädtiſches Grundftüd, wenn |} N 


ganz ſicher. Angebote unter L. 25 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

18 000 Mark auf ſichere Hypothek an 
vergeben. Angebote unter M. R. a 
die — —ꝗ —ꝗ — der —— — e 


m 100 Morg u | 


ſücht fie Yu turn 
Carl Arendt. Güteragentur Thorn, 
Strobanditraße 13. 
Landwiriſchaftliche Beſitzung mit gut. 
Gebäuden ſofort geſucht. Angeb, unter 
„Exiſtenz“, poſtlagernd Zoppot, erbet. 
Vermittler zwecklos. 


Warenſchrank, 


2,50 m bis 3 m lang, zu kaufen geſucht 
Angebote mit Preisang. an P. Hart- 
mann 5 —.— — 


1 elegantes, faſt neues 
r Salon⸗ Grammophon q 
mit 28 nur erſtklaſſigen, Nepalese 
Platten, auch Künſtlerplatten, im Werte 
von über 250 Mk., für nur 80 Mk. ſo⸗ 
fort zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Rösnerſtr. 2, 2, r. 


Feldbahnmaterial. 


23000 m loſes Gleis, 5 kg, 7 kg und 
und 9 kg. Schienen, ſowie Gleisjoche, 
500 und 600 mm Spur, auch einige ½ 
und / ebm Lowren ſofort preiswert 
verkäuflich. Angebote unter L. N. 186 
an Haasenstein & Vogler A. ⸗ 
G., Königsberg i. Pr., erbeten. 


Das Grund ſtück 


Thorn 3, Brombergerſtr. 88, iſt zu 
verkaufen. Anfragen daſelbſt. 


Dezimalwage zu verkaufen 


— Bergitraße IN Laden. 


Vadeneinrichtung 


für Kolonialwaren und Aüsſchank, noch 

ſehr gut erhalten, im ganzen oder geteilt 

wegen Umzugs billig zu verkaufen. 
Carl Seidel. Friedrichſtr. 6. 


Er Stadt, 
Hausgrundſtück ee e 
ſofort verkäuflich. Näheres auf Anfragen 
unter E. 10 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. 
2 kleine, zahme 
Aeffchen 


hat zu verkaufen Wiktoriapark. 
Zwei faſt neue 


Häckſelmaſchinen 


ſtehen billig zum Verkauf bei 


Rose, Stewken. 


e S 23 Stück 


fette Schweine. 


O. Howe, Gaſtwirt, 


Waugerin bei Schwirſen. 


4 fette Schweine 


ſtehen zum Verkauf. 
Rettkowski, Grau er 


= | vom 1. 9. Ang. 


Käufer |“ — 


Muſik⸗Automat, 


faſt neu, zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 53, 1 Tr. 


Hausgrundſtück, gut verzinslich, mit 


3 Morgen Wieſen⸗ 


und Gemüſeland, billig zu verkaufen 


Benndenzeritsahe Bol: 


due = 5 ner em. 
Möbliertes Zimmer 


m. Preisang. u. H. M. 


20 a. d. Geſchäſtsftele der „Preſſe“ erb. 


Kleiner, heller Laden 


vou ſofort oder ſpäter zu mieten ge⸗ 
Int} Angebote m. Preis u. D. 1000 
ee der „Breife” er N 


We 9 


3 unmöbl. Zimmer, 
u Bad, event. möbl. und geteilt, 
verfegungshalber fofort zu vermieten 

Thorn, Lindenſtr. 5, 2, 
CH möbl. Vorderzim. m jep. Eing, 
Bromberger Vorſtadt, Talſtr. 26, 3. v. 


1-2 gut möbl. Zimmer 


eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. 


Mellienſtraße 113, 2. 


1 55 meinem Hauſe Jakobstraße 7 


„Etage, 


bisher von 58 Aug A 
feld bewohnt, vom 1. Oktober d. Js. 
oder ſpäter berg zu vermieten. 


Robert Tilk. 
Eine Wohnung, 


5 Zimmer nebſt Badeeinrichtung und 
reichl. Zubehör, Gas und elektr. Licht, in 
der 1. Etage; eine Wohnung, 3 Zimmer 
nebſt reichl. Zubehör, per ſofort o. 1. 10. 
ſehr preiswert zu vermieten. 
Johanna Kuttner, 
Graudenzerſtraße 95. 


Cine ö Zimmer-Wohnung 


mit Badeeinrichtung u. großem Zubehör, 


eine 3 Zimmer-Wohnung 
mit Badeeinrichtung und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerſtr. 22, pt, im Reſtaurant. 

Daſelbſt ſind mehrere 400⸗kerzige 
Osramlampen und zwei faſt neue 
Bogenlampen zu verkaufen. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Drombergerſtraße 45, 


Elage, 

Verſebung Baltes 05 en von 
5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort, 
event. 1. 10.; 

parterre links und parterre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erfragen Gerberſtr. 27, 2. 


Kleine Wohnung 


mit Ladeneinrichtung 1. Oktober zu 
vermieten. Schwerinſtraße 3. 


2 Stuben und Küche und Stube 
und Küche zu vermieten 


Hofſtraße 17. 


uch diesmal ſind wir bei unſerem 
1 >> Baſar << 


wieder durch Gaben für die Ver⸗ 
kaufsſtände und durch baare Geldſpenden 
in reichem Maße unterſtützt worden. Allen 
gütigen Gebern, ſowie auch den Herr⸗ 
ſchaften, welche durch ihren Beſuch zu dem 
erfreulichen Ergebniſſe des Baſars beige⸗ 
tragen, herzlichen Dank! 


Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauenvereins 
Thorn ⸗Mocker. 
Anna Laengner. 


F. D 


Donnerstag den 31. Auguits 
Spaziergang 
nach Barbarlen. 


Abmarſch pünktlich 3 Uhr von dem 
Elektrizitätswerk. 


Deer Vorſtand. 


hornet Themer GER duenne. Jugend wehr. 


Sonntag, 5. September 1911, 


nachmittags 4 Uhr: 


Sedan⸗Feſt. 


Schauturnen, Gruppen, lebende 
Bilder, Verloſung u. . 


Zum Schluß: = Tanz. = 


Eint 1 20 Pfg. 
Um ehe ef bitiet 


der Vorſtand. 
Neubruch. 

Sonntag, 3. September: 

Sommer⸗Feſt. 


Es ladet freundlich ein ag 
Auguste Buchholtz, Gaſtwirtin. 


mittwoch, 80. Auzuſf, 
Dampfer Jafriedenheit 


6 zernewitz. 


„do 3 5 nachmittags von der 
Fähre. 


Freundl. Zimmer 


und Küche (Innenftadt) iſt an eine ein⸗ 
zelne Dame abzugeben. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungen, 
Schülſtraße 10, Zuaver an Garde 


Zimmer u. Garten, 
Schulſtraße l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
a g 2. Etage, 5 Zimmer, 


TE mit reichlichem Zubehör, vom 
Oktober d. Is. zu vermieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Verl. Waldstraße 15 


herrschaftliche 4: und G⸗ 
Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht, Entſtaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Remiſe. 

Zu erfr. beim Beſitzer Jankowski, 
Bacheſtraße 13, und im Bureau der 
Kleintje’ ſchen Terraingeſellſchaft, 


Grabenſtr. 34, Ecke Philoſephenweg. 
Mellienſtraße 114, 1: 


Wohnung. 


3 Zimmer, Entree, Küche 1 u. 
ſämtl. Zubehör von ſofort oder jpäter 
zu vermieten. Näheres 


B. Lipertowiez. 


Eiskeller 


mil groben. Verlagerkeler 
geräumiger e Pferdeſtall 


zu vermieten. 


b. Youbronsti'®* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Fibel, gefunden Hunden, 
Sühfchen, gelunden. Naben, 


Angebote unter KK. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gebildete, ältere Sejnäflsdane 


wünſcht eine ebenſolche Dame behufs 
geſell. Verkehrs kennen zu lernen. 

Angebote unter FP. IB. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mieczislaw Kusikowski, 
9 Jahre alt, iſt am 28. Auguſt, 10 Uhr, 


ue verſchwunden 


Bekleidet: braun⸗weiß geſtreifter Anzug, 
Strohhut mit braunem Band, ſchwarze 


Strümpfe, hohe Schnürſchuhe. Wer über 
den Verbleib näheres angeben kann, 
wird gebeten, es in der Geſchäftsſtelle 
— „teile anzuzeigen. 


Gefunden 


| om mit Inhalt le. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 205. 


Thorn, Mittwoch den 50. Auguſt 10). 


29. Jahrg. 


Kaiſertage in Stettin. 

Nach dem Feſtmahl in Hamburg am Sonntag 
Abend fand eine Beſichtigung der von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin für die Chriſtuskirche in Tſingtau 
geſtifteten Kirchenfenſter ſtatt, die in einem beſon⸗ 
deren Raume neben dem Kaiſerſaale Aufſtellung 
gefunden hatten und wirkungsvoll beleuchtet waren. 
— Nach der Tafel zeigten ſich die Majeſtäten mit 
den Fürſtlichkeiten und den Bürgermeiſtern wieder⸗ 
holt auf dem Balkon. Stürmiſche Hochrofe er⸗ 
ſchallten aus der Menge, die auf dem Rathausmarkt 
dichtgedrängt ſtand. Die Nationalhymne und andere 
patriotiſche Lieder wurden wieder und wieder an- 
geſtimmt. Die Häuſerreihe an der Binnenalſter war 
mit Lichtern, elektriſchen und Gasbeleuchtungs⸗ 
körpern ſtrahlend beleuchtet. Lampionketten zogen 
ſich zwiſchen den Baumreihen der Alſterufer hin. 
Auf der Binnenalſter ſelbſt wogte und flimmerte 
ein Lampionkorſo von vielen hunderten von Booten, 
den der norddeutſche Regattaverein und der allge⸗ 
meine Alſter⸗Klub veranſtaltet hatten, und dem ſich 
die reich illuminierten kleinen Alſterdampfer an⸗ 
ſchloſſen. — Um 10 Uhr fuhren die Majeſtäten vom 
Dammtorbahnhof nach Settin ab, die fürſtlichen 
Herrſchaften kurz darauf in einem beſonderen Zuge. 
Zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe waren er⸗ 
ſchienen der Großherzog von Oldenburg, jnmie 
Bürgermeiſter Dr. Burchard und der preußiſche 
Geſandte von Bülow mit ihren Damen. Auf dem 
Wege der Majeſtäten bildeten über 4000 Turner 
mit Wachsfackeln und Schüler der höheren Schulen 
Spalier. Die Fahrt vom Rathauſe zum Bahnhof 
bildete durch die glänzende Illumination und die 
Begeiſterung ungezählter Tauſender einen groß⸗ 
artigen Abſchluß der Altona⸗Hamburger Feſttage. 

Über die Ankunft des Kaiſerpaares in Stettin 
am Montag Vormittag 11 Uhr und über den feſt⸗ 
lichen Einzug haben wir bereits geſtern berichtet. 
Die Majeſtäten nahmen im königlichen Schloſſe 
Wohnung. Alsbald nach der Ankunft hielten die 
Majeſtäten großen Zivilempfang ab. 

Ankunft des ſchwediſchen Königspaares. 

Der König und die Königin von Schweden 
waren an Bord des ſchwediſchen Kreuzers 
„Oskar II.“, den das Depeſchenboot „Ragnar“ be⸗ 
gleitet, Sonntag Nachmittag im Hafen von 
Swinemünde eingetroffen. Am Montag Mittag 
kurz vor 12 Uhr kam das Panzerſchiff „Oskar II.“ 
mit dem König und der Königin von Schweden an 
Bord im Stettiner Hafen in Sicht. Kurz vorher 
waren der Kaiſer und die Kaiſerin an der Lan⸗ 
dungsſtelle vor der Hafentertaſſe erſchienen. Punkt 
12 Uhr legte das Schiff an, und die Muſik der 
Ehrenkompagnie, vom Füſilier⸗Kegiment Königin 
Viktoria von Schweden (pommerſches) Nr. 34 geſtelll, 
intonierte die ſchwediſche Hymne. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin begaben ſich an Bord des Schiffes, 
wo ſie vom König und der Königin von Schweden 
begrüßt wurden. Der Kaiſer trug ſchwediſche 
Admiralsuniform, der König von Schweden die 
Uniform ſeines Grenadier⸗Regiments zu Pferde 
Freiherr von Derfflinger (neumärkiſches) Nr. 3. 
Nach der Begrüßung an Bord begaben ſich die Maje⸗ 
ſtäten an Land. Die Königin von Schweden be⸗ 
grüßte das Offizierkorps des 34. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, der König von Schweden die Offiziere ſeines 
Grenadier-Regiments Derfflinger. Der Kaiſer 
reichte der Königin von Schweden den Arm und 
ſchritt mit ihr die Front der Ehrenkompagnie ab. 
Der König von Schweden geleitete die Kaiſerin und 
ſchritt mit dieſer die Front der Ehrenkompagnie der 
Derfflinger⸗Grenadiere ab. An der Landungsſtelle 


Der göttliche Funken. 


Von M. Fer no. 


Machdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

„Wohnt ſie ſchon lange hier?? forſchte Leonie 

„Ihr verſtorbener Mann ſoll das Haus und 
den Garten vor vielen Jahren von einem Gläu⸗ 
biger anſtatt des geliehenen Geldes angenom⸗ 
men haben; früher hatte fie, ſoviel ich gehört 
hatte, ein großes Gut.“ . 

„Werden wir ihr noch unſere Beſuche 
machen?“ a 

„Ich denke ja,“ ſagte Schellmann gleichgiltig: 
„ein Verkehr ift fie ja doch nicht, aber man muß 
als Nachbar doch höflich fein!“ 


„Die Frau Baronin läßt bitten,“ ſagte der 
alte Diener mit gedämpfter Stimme, nachdem er 
den Amtsrichter und Leonie bei ſeiner Gebiete⸗ 
rin angemeldet hatte. Alles im Hauſe ſchien auf 
lautloſen Sohlen zu wandeln, eine tiefe, faſt un⸗ 
heimliche Stille lag darüber. 

Er öffnete die Tür zu einem mittelgroßen, 
hellen Zimmer, das Sonnenlicht flutete durch 
drei hohe und mit lichten Mullgardinen ge⸗ 
ſchmückte Fenſter und ſpielte auf dem weißen 
Haar der hellgrau gekleideten hochgewachſenen 
Frauengeſtalt, die ihnen entgegentrat. 

„Alſo Nachbarn darf ich Ihnen begrüßen?“ 
ſagte die tiefe klare Stimme, während ſie dem 
Ehepaar die Hand reichte. Ä 

„Ich dachte, eine Wohnung in der Stadt 
würde meiner Frau nicht zuſagen, jo ſiedelten 
wir uns hier draußen an,“ erwiderte Schell⸗ 
mann. 


hatte auch die ſchwediſche Kolonie Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Der König und die Königin begrüßten 
die Herren der Kolonie und unterhielten ſich mit 
einigen längere Zeit. Dann beſtieg der Kaiſer mit 
ſeinem hohen Gaſte einen à la Daumont beſpannten 
Wagen und fuhr zum Schloſſe. Im zweiten Wagen 
folgte die Kaiſerin mit der Königin von Schweden. 
Eine Eskorte der Derfflinger⸗Grenadiere geleitete 
die Wagen. Truppen bildeten bis zum Schloſſe 
Spalier. Im Schloſſe war alsbald Familientafel 
und Marſchallstafel für die Gefolge. — Im Gefolge 
des Königs und der Königin von Schweden befinden 
ſich die Oberhofmeiſterin der Königin Gräfin Lewen⸗ 
haupt, Kammerherr Graf d'Otrante, General⸗ 
leutnant von Uggla, Hofſtallmeiſter von Roſenblad 
und Major Hallenborg. Zum Ehrendienſt beim 
König ſind Generalleutnant von Jacobi und Major 
von Gieſe, Militärattachs in Stockholm, zum Ehren⸗ 
dienſt bei der Königin Generalmajor von Schwerin 
befohlen. 
Feſttafel für die Provinz Pommern. 

Montag Abend um 6 Uhr war im königlichen 
Schloſſe bei Ihren Majeſtäten Tafel für die Provinz 
Pommern. Hierbei führte der König von Schweden 
die Kaiſerin, der Kaiſer führte die Prinzeſſin Eitel 
Friedrich, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Bei der Tafel ſaß 
die Kaiſerin zwiſchen dem Kaiſer und dem König. 
Außer den ſchon genannten Fürſtlichkeiten ſchloſſen 
ſich an nach rechts der Kronprinz, Prinz Eitel 
Friedrich, Prinz Auguſt Wilhelm und Prinz 
Joachim; nach links Herzog Robert von Württem⸗ 
berg, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Oskar von 
Preußen und der ſchwediſche Generalleutnant von 
Aggla. Gegenüber der Kaiſerin ſaß der Ober⸗ 
präſident Freiherr von Maltzahn, zu ſeiner Rechten 
Staatsminiſter von Koeller, der ſchwediſche Geſandte 
von Trolle, Schloßhauptmann Graf von Borcke⸗ 
Stargordt, Regierungspräſident Blomeyer⸗Stral⸗ 
fund, zur Linken Fürſt zu Putbus, Stantsminijter 
von Heyden⸗Kadow, Landſchaftsdirektor von Köller⸗ 
Oſſecken und Regierungspräſident Dr. Drews⸗Köslin. 


Im Verlaufe der Tafel hielt der Kaiſer 
folgende Rede: 

„Der jubelnde Empfang, den heute Pommerns 
getreue Hauptſtadt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
mir und meinen Kindern ſowie Seiner Majeſtät 
dem König von Schweden, meinem vielgeliebten, 
treuen Freunde, und ſeiner erlauchten Gemahlin 
bereitet hat, die unter uns zu ſehen eine beſondere 
Ehre und Freude iſt, hat meinem Herzen wohl getan, 
und ich ſpreche unſeren herzlichſten Dank dafür aus. 
Groß iſt der Fortſchritt und die Entwickelung, die 
Stettin genommen hat, als Hafenſtadt, als Handels⸗ 
ſtadt und als induſtrielle Stadt; und es gereicht 
mir zur Befriedigung, daß ich ihr durch die Ver⸗ 
beſſerung der Seewege und den neuerdings ſtatt⸗ 
findenden Ausbau des Großſchiffahrtsweges, der 
Stettin mit meiner Hauptſtadt verbinden (, habe 
entgegenkommen können. Beſonders aber öchte ich 
rühmend am heutigen Tage der pomme en Land⸗ 
wirtſchaft gedenken, zu der ich mich als Beſitzer von 
Schmolſin doch auch rechnen kann. Sie hat mit der 
Anwendung aller modernen Hilfsmittel raſtlos vor⸗ 
wärts geſtrebt und iſt dadurch geradezu vorbildlich 
geworden für die Landwirtſchaft des Königreichs 
Preußen. And dazu, meine Herren, möchte ich 


Man hatte Platz genommen und beſprach 
gleichgiltige Dinge, wie ſie ſich Fremden, die ſich 
eben zum erſtenmal ſehen, bieten, von der Hei⸗ 
mat der jungen Frau und vom Süden, woher 
Frau von Welking kam. 

Den Grund, weshalb ſie im Süden geweſen, 
erwähnte ſie nicht. Sie ſaß ſo, daß das Licht ihr 
Geſicht ſtreifte. Leonie blickte intereſſiert hin⸗ 
ein: ein ſtilles Antlitz mit weichen Zügen und 
leidvollem Ausdruck in den dunkelgrauen klugen 
Augen, die nach innen zu ſchauen ſchienen. Im 
ganzen ein ſympathiſches Frauengeſicht mit 
etwas müdem, ſchmerzlichem Zug um die ein we⸗ 
nig zu ſchmalen Lippen. 

Garnicht ſo intereſſant, wie ſie ſich gedacht 
hatte. And doch wieder rätſelvoll! Bei aller 
vornehmen Reſerviertheit lag ein Hauch echt 
menſchlicher Wärme über dieſer Frauengeſtalt, 
die etwas Hoheitsvolles und Rührendes zugleich 
hatte. Dabei dieſe Schlichtheit und königliche 
Ruhe, die über allem lag, was ſie ſagte! 

Ob fie gern in Helſtädt wohne, fragte Leonie 
im Laufe des Geſprächs. „Ich konnte, als ich 
mich entſchloß, hierherzugehen, nicht abwägen, 
ob ich gern oder ungern ging; ich mußte, ſagte 
Frau von Welking ernſt. 

„Ich muß auch!“ rief Leonie lebhaft. 

„Solch ein Muß iſt leicht, Frau Amtsrichter; 
einem geliebten Mann folgen, — da geht man 
ja bis ans Ende der Welt! 

Leonie lächelte; ſie wußte nicht, ob ſie Schell⸗ 
mann ſo geliebt hatte, — ans Ende der Welt 
ihm zu folgen, aber Joſephine Welking ſah aus, 
als ob ſie das gekonnt hätte. 

Als das Amtsrichterpaar acht Tage ſpäter 


von einer Ausfahrt heimkehrte. fand es die 


Ihnen meine Anerkennung und meinen Glückwunſch 
aussprechen. Einen Umjtand möchte ich jedoch be⸗ 
ſonders erwähnen, der heut wieder, als ich durch die 
Straßen von Stettin ritt, in Erſcheinung trat: der 
Ausdruck der alten traditionellen Pommerntreue. 
Dank ihr haben die alten Häuptlinge und Herzöge 
Pommerns jahrhundertelang mit ihren tapferen 
und von Liebe zur heimatlichen Scholle erfüllten 
Leuten ihr ſchönes Land gegen den Anſturm mancher 
Völker bewahrt, die die Hand darauf legen wollten, 
Dieſe Geſinnungen ſind in der Provinz noch lebendig, 
und ich weiß, daß ich auf ſie bauen kann und auch 
in ernſten Zeiten mich auf ſie verlaſſen kann. 
Meinerſeits kann die Provinz meines beſonderen 
landesväterlichen Wohlwollens und meiner Für⸗ 
ſorge ſtets verſichert ſein. Am der Provinz einen 
neuen Ausdruck und Beweis dieſer meiner Zu⸗ 
neigung zu geben, habe ich beſchloſſen, einem lang⸗ 
jährigen Wunſch der Provinz zu entſprechen und die 
ſeit langer Zeit unbeſetzte Stelle des Statthalters 
wieder zu beſetzen. Schon einmal hat ein Croß⸗ 
meiſter des Johanniterordens die Stelle innegehabt 
und zuletzt mein hochſeliger Herr Vater. Ich er⸗ 
nenne hiermit meinen Sohn, den Prinzen Eitel 
Friedrich, zum Statthalter von Pommern. Mein 
Glas weihe ich dem Fortſchritt, der Entwickelung 
und der Treue der Provinz. Die Provinz Pommern: 
hurra, hurra, hurra!“ 

Der Kaiſer, der König von Schweden und die 
anweſenden Fürſten und Prinzen begaben ſich um 
8% Uhr nach dem Bollwerk an der Hakenterraſſe, 
um den Dampfer „Hertha“ zu beſteigen und eine 
von der Stadt Stettin dargebotene Dampferfahrt 
auf der Oder bei feſtlicher Beleuchtung der Ufer zu 
unternehmen. Die Fahrt ging zunächſt ſtrom⸗ 
abwärts. Die Gebäude an den Ufern waren feſtlich 
illuminiert. Teerfackeln erhellten die Oderwieſen 
und Hügel. Sobald der Dampfer gewendet hatte 
und ſtromaufwärts nach Stettin zurückkehrte, begann 
ein großartiges Feuerwerk. Die Ufer waren mit 
Buntfeuer beleuchtet, und alle erdenklichen Licht⸗ 
effekte wirkten zu einem ſchönen Bilde zuſammen. 
Auch die Stadt hatte allenthalben illuminiert. 

Auszeichnungen. 

Anläßlich der Anweſenheit des Kaiſers in Ham⸗ 
burg und Pommern ſind zahlreiche Auszeichnungen 
verliehen worden. Von Hamburgern erhielten der 
Kaufmann Frhr. Heinrich von Uhlendorff den Stern 
zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe, der Vorſitzer der 
Seeberufsgenoſſenſchaft Krogmann die Krone zu 
demſelben Orden, Frhr. John von Berenberg⸗ 
Goßler, der Reeder Edmund Siemers, der Bank⸗ 
direktor Schinkel und der Mitinhaber der bekannten 
Schiffswerft von Blohm u. Voß, Hermann Blohm, 
den Roten Adlerorden 2. Klaſſe. Der Oberpräſident 
von Pommern, Frhr. von Maltzahn, erhielt das 
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub, 
Frhr. von Gamp⸗Maſſaunen, der bekannte Reichs⸗ 
tagsabgeordnete, den Stern zum Roten Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, Zeremonienmeiſter von 
Esbeck⸗Platen die Krone zum Roten Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub, Graf von der Oſten den 
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe, Graf von Douglas, Land⸗ 
ſchaftsdirektor von Koeller und Wirkl. Geh. Rat 
von Drexin den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe 
und Landſchaftsdirektor von Ploetz den Kronen⸗ 


Karte von Frau von Welking vor. Damit ſchien 
der Verkehr vorläufig beendet. 

Leonie ſaß an ihrem Schreibtiſch; ſie hatte 
eigentlich an Irene von Wolkenhauſen ſchreiben 
wollen, die einzige, zu der ſie ſich ausſprechen 
konnte. And heut war ihr das Herz ſo voll. 
Wie war es nur gekommen, daß Hart ſie vor 
vier Wochen — ſie waren gerade allein im Eß⸗ 
zimmer nach Tiſche, Schellmann war durch den 
Gerichtsdiener einen Augenblick abgerufen 
worden — mit einem Blick angeſehen hatte, der 
ſie bis ins innerſte Herz erzittern ließ, mit 
dem Blick, den ſie, ſich ſelbſt deſſen unbewußt, 
an Schellmann vermißt hatte, ſeit ſie verheira⸗ 
tet waren, mit dem heiß werbenden Blick der 
Liebe?! E 

Sie ſchlug die Hände vor das Angeſicht, als ſie 
daran dachte. And — ſie hatte dieſen Blick nicht 
nur geduldet, ihre Augen hatten ihn erwidert. 
und ſie hatte ihm ihre Hand gelaſſen, die er mit 
glühenden Küſſen bedeckt hätte. Einen Augen⸗ 
blick nur! Aber doch einen Augenblick! 

Zuerſt tat es ihr leid, als Schellmann wieder⸗ 
kehrend harmlos in der abgebrochenen Unter⸗ 
haltung fortfuhr. Und dann — kam der Trotz. 

Sie hatte ſich die Ehe doch fo anders vor⸗ 

geſtellt. 
Konrad hätte ſie, wie in der Brautzeit, 
immer anbeten und verhätſcheln ſollen. Hier — 
als ſeine Frau mußte ſie teilen mit ſeinen Be⸗ 
rufspflichten. And ſie hatte garnichts, was ſie 
dafür entſchädigte, keine Hausfrauen⸗ und 
Küchenſorgen, die ſie nicht liebte und die die 
ſorgliche Mutter ihr durch Überlaſſung der be⸗ 
wälnten Wirtſchafterin abgenommen hatte. 

Und auch etwas Trotz und Groll gegen die 


orden 3. Klaſſe mit Schwertern am Ringe. Der 
Vorſitzer der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Pommern, Graf von Schwerin⸗Löwitz, erhielt 
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit 
dem Prädikat Exzellenz. 


Die Marokkofrage. 

In Paris glaubt man, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, wieder an einen baldigen glücklichen Aus⸗ 
gang der deutſch⸗franzöſiſchen Unterhandlungen. 
Verſchiedene Kreiſe ſehen es als ein günſtiges 
Zeichen an, daß der Botſchafter von Schoen mehrere 
Unterredungen mit dem Miniſter des Außern gehabt 
hat. Man nimmt jedenfalls an, daß ſich auf der 
jetzigen ſchriftlichen Grundlage eher eine Verſtändi⸗ 
gung erzielen laſſe, als aufgrund mündlicher Er⸗ 
örterungen. Die Zugeſtändniſſe, die Frankreich für 
den vollſtändigen politiſchen Verzicht Deutſchlands 
auf Marokko gewähren will, ſollen immer noch 
weit von dem entfernt ſein, was Herr von Kiderlen 
angeblich zuletzt gefordert hat. Über den ſachlichen 
Inhalt des neuen franzöſiſchen Angebots waren in 
Berlin ſowohl wie in Paris dieſer Tage allerhand 
Angaben in gewiſſen Blättern zu leſen, deren Wahl⸗ 
ſpruch die Fixigkeit, aber nicht die Richtigkeit iſt. 
Dieſen Kombinationen haben die Offiziöſen in 
Berlin wie in Paris baldiges grauſames Ende be⸗ 
reitet, indem ſie den Enten unbarmherzig den Hals 
umdrehten. Zu einem ſich beſonders eingeweiht 
geberdenden Artikel des in Berlin erſcheinenden 
„Journal d' Allemagne“ erklärt man an maßgeben⸗ 
der Stelle in Berlin folgendes: „Die Angabe, daß 
der Artikel amtlich inſpiriert ſei, iſt aus der Luft 
gegriffen und wahrheitswidrig. Der Artikel iſt 
offenbar von einem der vielen Leute geſchrieben 
worden, die irgend etwas haben läuten hören und 
darauf ſich veranlaßt fühlen, zur Feder zu greifen. 
Wenn man Mitteilungen darüber machen wollte, 
was in dem Artikel richtig und falſch iſt, ſo hieße 
das, die Geheimniſſe der Verhandlungen verraten.“ 


Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin Jules 
Cambon wird infolge ſeines leichten Fieber⸗ 
anfalls ſeine Abreiſe nach Berlin um ein 
bis zwei Tage verſchieben und Paris am 
Mittwoch oder Donnerstag verlaſſen. 


von Kiderlen⸗Waechter auf Reiſen. 


Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter reiſte am 
Sonnabend Nachmittag von Chamounix nach Genf 
ab. Auf dem Bahnhof war der Präfekt Richard er⸗ 
chienen, der bereits im Hotel den Staatsſekretär 
namens der franzöſiſchen Regierung begrüßt hatte. 
von Kiderlen⸗Waechter erwiderte den Beſuch im 
Rathauſe. Der Staatsſekretär empfing keinerlei 
Korreſpondenz und bedauerte ſehr, ſofort erkannt 
zu ſein. Er war überall, wo er ſich auf den Straßen 
ſehen ließ, von einer Schar Neugieriger umgeben. 
Die Photographen machten viele Aufnahmen vom 
Staatsſekretär und der ihn begleitenden Dame. 
Das ging ſoweit, daß von Kiderlen⸗Waechter einem 
der Photographen die Platten abkaufte, um das 
Erſcheinen der Bilder zu verhindern. Er verweigerte 
mehreren Pariſer Redakteuren nachgeſuchte Inter⸗ 
views, und ſein einziges Vergnügen auf franzöſiſchem 
Boden war ein Ausflug nach dem Eismeer. Alſo 
berichtet man dem „Hannoverſchen Courier“, und 
damit wird es wohl auch ſeine Richtigkeit haben. 
Freilich, die franzöſiſchen Preßwanzen, die ihr Opfer 
erfolglos belagerten, ſind frech genug, trotzdem in 
ihren Blättern über Interviews mit dem Staats⸗ 
ſekretär zu berichten. 


— 


Mutter! Die Mutter hatte ihr doch geſagt, ſie 
daraufhin erzogen, daß es das Beſte und Rich⸗ 
tigſte ſei für ein Mädchen, zu heiraten — ſonſt 
— wenn ſie nicht mit dieſem Gedanken aufge⸗ 
wachſen wäre, hätte ſie ſich im Geſang ausbilden 
können. Sie hätte den „göttlichen Funken“ in 
ſich gefühlt. Welch großartige Zukunft hätte 
dann vor ihr gelegen! Ruhm und nochmals 
Ruhm als gefeierte Sängerin! Heute, in ihrer 
bitteren, trotzigen Stimmung, hatte ſie gar kei⸗ 
nen Zweifel, daß ſie ganz das Zeug und die 
Gabe beſeſſen hätte, mit denen man die „be⸗ 
deutende Künſtlerin“ ſchafft. 

Aber — damals — ſie liebte Konrad auf⸗ 
richtig, und der Künſtlertraum erblaßte bald. 
Nun war er wieder da — und daneben ſtand 
Harts Bild, das Bild deſſen, dem es ſtets leicht 
gelungen, die Frauen zu „bezaubern“, ein ſieg⸗ 
reicher Mann, neben dem manch anderer, den 
das Schickſal auf weniger verſchlungene Pfade 
geführt hatte, verſank. 

Das Mädchen brachte einen Brief, der mit 
der Stadtpoſt gekommen war, ſchlichtweißes Pa⸗ 
pier ohne Initialen mit unbekannter Hand⸗ 
ſchrift. Sie riß ihn auf, von jähem Schrecken ge⸗ 
packt. Einige Zeilen nur. Hart bat ſie, ihm zu 
verzeihen — er liebe ſie glühend und bitte ſie, 
ihm ein Wort zu ſchreiben, ob ſie ihm dieſe Ver⸗ 
zeihung gewähren würde! 

Sie verbrannte den Brief langſam im Ofen, 
dann ſetzte ſie ſich an den Schreibtiſch, warf 
einige Worte auf das Papier und adreſſierte den 
Brief! Wer aber ſollte ihn beſorgen? Ihren 
Dienſtboten würde es doch auffallen, daß ſie an 
Hart ſchrieb. Alſo — ſie mußte ſelbſt zur Poſt 
gehen. Das tat ſie oft; es würde nichts bedeu⸗ 


a dan 


Kundgebungen der franzöſiſchen Regierung. 

Bei einem vom landwirtſchaftlichen Verein in 
Mamers gegebenen Feſtmahl hielt Miniſter⸗ 
präſident Caillaux am Sonntag eine Rede, in 
der er u. a. ſagte: „Ihnen, meine lieben Freunde, 
die Sie ſich ſeit langer Zeit kennen, habe ich kaum 
nötig zu ſagen, daß Sie bei der Regierung, deren 
Präſident ich bin, vollkommen darauf rechnen 
können, daß ſie Ihnen die Ordnung im Innern 
fihern wird. Sie wiſſen auch, daß alle unſere An⸗ 
ſtrengungen, daß alle meine Anſtrengungen auf die 
Aufrechterhaltung des Friedens, eines ehrenvollen 
Friedens abzielen werden; es verſteht ſich, eines 
Friedens, der mit eiferſüchtiger Sorge über die 
Würde, die Rechte und die weſentlichen Intereſſen 
Frankreichs wacht.“ 

Kundgebungen in Deutſchland. 

Unter der überſchrift „Seit bleiben!“ veröffent⸗ 
licht die „Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“, anſcheinend parteioffiziell, eine Auslaſſung, 
in der zunächſt ausgeführt wird, daß in der Tat die 
Stimmung in allen national empfindenden Kreiſen 
des deutſchen Volkes äußerſt erregt iſt. Die un⸗ 
verhüllten Drohungen leitender engliſcher Miniſter, 
die anmaßende und provozierende Sprache offiziöſer 
franzöſiſcher Zeitſchriften ließen in manchem die 
Frage entſtehen, ob das Anſehen des deutſchen 
Reiches denn in den letzten Jahren eine bemerkbare 
Einbuße erlitten habe, ſodaß man ſich eine ſolche 
Sprache gegenüber dem Reiche überhaupt heraus⸗ 
nehmen dürfe. Kein Diplomat dürfe an ſolchen 
Volksregungen achtlos vorübergehen; kein Ab⸗ 
kommen habe Ausſicht auf Verwirklichung, das die 
deutſchen Intereſſen in Marokko preisgibt und dieſes 
ſelbſt an Frankreich ausliefert. Die Ausführungen 
ſchließen mit den Worten: „Nicht „um Marokko“ 
handelt es ſich jetzt allein, ſondern um die Frage 
der weltpolitiſchen Stellung der führenden Kultur⸗ 
völker, die für die Zukunft entſcheiden wird. Eine 
Milliardenlaſt habe das deutſche Volk jahrzehnte⸗ 
lang auf ſich genommen, um ſich in Heer und Flotte 
eine Rüſtung zu ſchaffen, die der Erhaltung des mit 
den Waffen gewonnenen deutſchen Reiches und der 
Wahrung ſeiner Intereſſen gelten ſollte. Man 
werde im Volke erwarten dürfen, daß das Schwer⸗ 
gewicht dieſer Rüſtung auch bei dieſen Verhand⸗ 
lungen in die Wagſchale geworfen werde, und man 
täte auch im Auslande gut, darauf Rückſicht zu 
nehmen.“ — Im Namen des Landesausſchuſſes der 
nationalliberalen Partei Pommerns 
veröffentlicht der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß eine ſcharfe Kundgebung zur Marokkofrage. 
Sollte das wünſchenswerteſte Ziel: die Räumung 
ganz Marokkos von allen europäiſchen Truppen, 
Herſtellung der Unabhängigkeit des marokkaniſchen 
Reiches in den Grenzen von 1906 und völlige wirt⸗ 
ſchaftliche Gleichberechtigung aller Mächte, ſo heißt 
es, nicht zu erreichen ſein, ſollten vielmehr die 
inneren Verhältniſſe Marokkos und die Politik 
Frankreichs und Spaniens den Zerfall Marokkos 
unaufhaltſam und unvermeidlich machen, ſo müſſe 
das deutſche Reich mit allen ihm zur Verfügung 
ſtehenden Machtmitteln bei einer Aufteilung ſeinen 
vollwichtigen Anteil verlangen, und zwar die ſüd⸗ 
marokkaniſche Küſte mit ihrem Hinterland. 

Die „Germania“ teilt mit, daß es in der 
Abficht des Reichskanzlers liege, das Marokko⸗ 
abkommen dem Reichstage zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen, auch wenn der Inhalt ihn verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht dazu verpflichten ſollte. 

Der engliſche Botſchafter in Wien 


will den deutſchfeindlichen Artikel in der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ nicht geſchrieben haben. Die 
„Neue Geſellſchaftliche Korreſpondenz“ teilt folgen⸗ 
des mit: „Sir Fairfax Cartwright, der engliſche 
Botſchafter in Wien, hat uns auf die telegraphiſche 
Anfrage, ob er ſich zu der Anſchuldigung, die be⸗ 
wußten deutſchfeindlichen Artikel der Wiener 
„Freien Preſſe“ veranlaßt zu haben, äußern wolle, 


telegraphiſch geantwortet: „Ich lehne die Verant⸗ 
wortung für anonyme, in den Zeitungen erſcheinende 
Artikel, deren Urſprung ſchlecht unterrichtete Leute 
mir zuſchreiben, ab.“ — Herr Cartwright hat es ſich 
übrigens ſelber zuzuſchreiben, wenn man den „eng⸗ 
liſchen Diplomaten“, der derart gegen Deutſchland 
hetzte, gleich in ſeiner Perſon erblickte. Denn es iſt 
eine unbeſtrittene Tatſache, daß ſich unter allen 
britiſchen Diplomaten Herr Cartwright ſtets in 
hervorragendſter Weiſe durch eine deutſchfeindliche 
Geſinnung ausgezeichnet hat. Dabei hat er, unbe⸗ 
kümmert um die für aktive Diplomaten ſonſt jelbit- 
verſtändliche Reſerve ſtets den größten Wert darauf 
gelegt, direkt oder durch Mittelsperſonen die Ergüſſe 
ſeines Deutſchenhaſſes in die Preſſe zu leiten. Herr 


München, und was er von dort aus an gehäſſigen 
Angriffen gegen Deutſchland in die Preſſe lanziert 
hat, iſt noch in gutem Gedächtnis. Auch nach ſeinem 
Scheiden aus München hat man oft genug Gelegen⸗ 
heit gehabt, ſeine Spuren wahrzunehmen, wenn 
eine beſonders boshafte Perfidie irgendwo in einer 
Zeitung auftauchte. So wird ſich Herr Cartwright 
nicht wundern dürfen, wenn man auch jenen 
brutalen Ausbruch einer deutſchfeindlichen Geſinnung, 
bei dem die Andeutungen des Wiener Blattes direkt 
auf ihn hinwieſen, ohne weiteres auf ſein Konto ſetzt. 
* * 


* 
Aus Marokko. 

Wie die „Agence Havas“ aus Mekines 
meldet, iſt General Moinier am Sonntag 
dort angekommen. 

Spaniſche Truppenlandung in Südmarokko. 

Über eine ſpaniſche Truppenlandung ſüd lich 
von Agadir wird gemeldet: Bereits ſeit einiger 
Zeit waren in ſpaniſchen Blättern Mitteilungen 
über eine beabſichtigte militäriſche Expedition nach 
dem an der Südküſte Marokkos gelegenen Santa 
Cruz de Mar Pequena, das einſtmals ſpaniſch ge⸗ 
weſen war und von den Spaniern heute noch als 
ihnen gehörig reklamiert wird. Jetzt wird aus 
Madrid gemeldet: Nach einer Meldung aus Las 
Palmas werden am 29. Auguſt 500 Soldaten an 
Bord eines Transportdampfers abgehen, um 
Santa Cruz de Mar Pequena zu beſetzen. 


Deutſcher Photographentag. 
Deſſau, 28. Auguſt. 


(Zweiter Tag. 
er 40. Wander⸗ 


In der Schlußverſammlun 
verſammlung des deutſchen Photographenvereins 


ſprach zunächtt Direktor Faulſtich⸗ Leipzig über 
Wiſſenſchaftliche Photographie im Dienſte der 
ach⸗ und Amateurphotographen“. Die von dem 
edner vorgelegten photographiſchen ae 
erſtreckten ſich auf die verſchtepenben wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gebiete, ſo auf Geologie, Botanik, Ana⸗ 
tomie, Kriminalogie, Heimatſchutz und Kultur⸗ 
geſchichte. Nachdem die Antworttelegramme des 
Kaiſers, des Großherzogs von Sachſen und des 
Herzogs von Anhalt auf die abgeſandten Huldi⸗ 
gungstelegramme bekannt gegeben waren, hielt 
achlehrer Spörl⸗ München einen Vortrag über 
ntwicklungsprozeſſe von Photographien. Damit 
war die Tagesordnung erledigt. In einer Sitzung 
am Abend erſtattete eg Graef⸗Jena einen 
kritiſchen Bericht über „Die mit dem Photo⸗ 
graphentag verbundene Ausſtellung“ Es wurden 
dann die Ergebniſſe der Preisverteilung bekannt 
anden Den Ehrenpreis des Großherzogs von 
achſen⸗Weimar für Freiaufnahmen freilebender 
Tiere erhielt Photograph Pfaff⸗Leipzig; außer⸗ 
dem einen Preis von 100 Mark. Der Ehrenpreis 
des Herzogs von Anhalt, ein kunſtgewerblicher 
Gegenſtand für die beſten 8 bis 12 Aufnahmen 
aus dem Freiballon, dem Lenkballon oder dem 
gu eug wurde dem Photographen Rudolf 

ich tenberg⸗Osnabrück zugeſprochen, der außer⸗ 
dem die dem Preiſe zugefügte herzoglich⸗anhaltiſche 
ſilberne Staatsmedaille erhielt. Als zweitbeſter 
bekam Haertel-Leipgig eine ſilberne Vereins⸗ 
medaille. Die Stiftung des Kommerzienrats 
Venator-⸗Deſſau, eine Standuhr, erhielt Photo⸗ 


„Sie verweichlicht,“ ſagte Joſephine Wel⸗ 
king — „und — das Leben iſt hart und verweich⸗ 
licht nicht. Zum Leben gehört auch Kampf und 
Sturm; ohne dieſe beiden, die nur Feinde ſchei⸗ 
nen und doch Freunde ſind, können wir nicht zur 
Höhe kommen, auf der wir ſtehen ſollen, wenn 
wir alt geworden find. Allerdings — Sie find 
noch jung, und die Jugend läßt ſich gern ein bis⸗ 
chen Verwöhnung gefallen.“ f 

„Als Sie jung waren, gnädige Frau,“ ſagte 
Leonie — ſie waren beide nebeneinander wei⸗ 
tergegangen — „ſind Sie gewiß auch der Ver⸗ 
wöhnung nicht abhold geweſen; ich geſtehe es, 
— ich bin ſehr verwöhnt worden — daheim — 
bei Mama — und ich möchte nicht, daß es anders 
geweſen wäre.“ 

„Nein!“ ſagte Joſephine, und die tiefe, tö⸗ 
nende Stimme klang faſt rauh — „nein, ich bin 
nie verwöhnt geweſen — niemals — und deshalb 
liebe ich auch die Verwöhnung in meinen alten 
Tagen nicht, mit denen die ſüdliche Sonne es 
gut meinte, — mein Leben bleibt doch hart und 
rauh —“. Sie brach jäh ab, als hätte ſie zu viel 
geſagt, und blickte auf Leonie die vor dem Poſt⸗ 
hauſe ſtehen geblieben war. 

„Alſo hier trennen ſich unſere Wege — ade 
für heute! Und weshalb ſehe ich Sie ſo ſelten, 
liebe Frau Amtsrichter? Kommen Sie einmal 
herüber zu mir, wenn Sie Sehnſucht haben nach 
Verwöhnung; ſo wenig ich verwöhnt bin, ſo 
gerne verwöhne ich junge, liebe Menſchenkinder! 
Ich lade niemals jemand ein, — aber Sie ſind 
immer willkommen.“ 

„Ich fürchte zu ſtören!“ geſtand Leonie, der 
Wahrheit gemäß. 

„Mich ſtört niemand,“ ſagte Joſephine, und 
es war, als wenn noch größere Trauer ſich über 
ihre ſchönen Züge legte, „ich habe in ſchwerer 
Schule gelernt, für andere zu leben.“ 


Ein ſeltſamer Zwieſpalt war in Leonies 


ten. Es war draußen etwas ſtürmiſch und un⸗ 
freundlich, aber ſie blieb dem Entſchluß treu. 
Sie hatte ſehr vorſichtig geſchrieben und ihm die 
erbetene Verzeihung gewährt. Aber durch ihre 
Zeilen klang es, daß ſie in Wahrheit garnicht 
ſo böſe geweſen. 

Der Wind pfiff ganz gehörig um die alten 
Ulmen und jagte den Staub empor, aber Leo⸗ 
nie ſchritt, den Brief ſorglich in der Hand tra⸗ 
gend, wacker der Stadt zu — tief in Gedanken 
— und da — als ſie das Tor paſſierbe, — fühlte 
fie, daß ſie den Brief nicht mehr in der Hand 
hielt. — Hatte ihn der Wind entführt? Hatte 
ſie ihn verloren? Sie wußte es nicht mehr — 
und eilends wendete ſie ſich, den Weg zurück⸗ 
zugehen. Obgleich die Promenade um dieſe Zeit 
faſt menſchenleer war, fürchtete ſie doch, jemand 
möchte des Weges gekommen ſein und den Brief 
gefunden haben. And jetzt, — als ſie ſoeben ſich 
wieder für den Kampf mit dem Winde wapp⸗ 
nete, ſtand eine dunkelgekleidete ſchlanke 
Frauengeſtalt vor ihr, die dicht hinter ihr des 
Weges gekommen ſein mußte und einige Minu⸗ 
ten nach ihr das Tor erreicht hatte, und reichte 
ihr den Brief hin. 

„Sie haben dieſen Brief verloren, Frau 
Amtsrichter Schellmann, ich freue mich, daß ich 
ihn fand und Ihnen wieder zuſtellen kann!“ 
Die großen grauen Augen der Baronin Wel⸗ 
king richteten ſich mit freundlichem Ausdruck auf 
Leonies erglühendes Geſichtchen. 

„Tauſend Dank!“ ſtammelte dieſe. — „Der 
Wind, — der Sturm hat ihn mir fortgeriſſen.“ 

„Ich liebe dieſen Sturm,“ ſagte Frau von 
Welking, — „Sie glauben nicht, wie ich mich 
in der weichen, lauen Luft des Südens nach 
ſolchem echt nordiſchen Wind geſehnt habe. Im 
Kampf mit Sturm und Wind erſtarken die Ner⸗ 
ven, wir fühlen uns befreit von ſo viel Klein⸗ 
lichem.“ . 

„Ich würde des Südens Sonne vorziehen!“ 
ſagte Leonie, nur um etwas zu ſagen. 


* 


Cartwright war früher britiſcher Geſandter in Sch 


Seele, fie teilte ihre Gedanken zwiſchen Hart und! 


graph Baetz⸗Trier. Silberne Staatsmedaillen 
erhielten ferner: Perſcheidt⸗ Berlin, Grien⸗ 


wald ⸗ Bremen, Steiger ⸗ Moers, t en 
oland und die Münchener Lehranſtalt. Silberne 
tadtmedaillen erhielten: Greiner ⸗ München, 


Roſenthal⸗Guben und die Ica⸗Geſellſchaft⸗Dresden. 
Silberne Vereinsmedaillen wurden verteilt an: 
Staatsanwaltſchaftsrat Bartels⸗Kiel, Dr. Metzner⸗ 
Deſſau, Zimmermann⸗Rochlitz, Mutte⸗Iſerlohn, 
Baetz⸗Trier. Bronzene Staatsmedaillen bekamen: 
Gerlich⸗Neuruppin, Fiſcher⸗Moskau, Ranft⸗Leipzig, 
Faulſtich ⸗ Leipzig; bronzene Stadtmedaillen: 
Schmipt⸗ dan = Hamburg, Schieweck⸗Nordhauſen, 
Schmidt⸗Lankwitz. Die Hofphotographen Hart⸗ 
mann und Claaſen in a erhielten ehrenvolle 
Erwähnungen, Photograph Wedekind⸗Deſſau den 
Ehrenpreis der Handelskammer. Der Vorſitzer Karl 
ier⸗ Weimar dankte hierauf allen, die zum 
Gelingen der Tagung und der Ausſtellung beige⸗ 
tragen und gedachte dabei in erſter Linie des 
Ehrenprotektors, des Großherzogs von Sachſen⸗ 

imar und des Herzogs von Anhalt. Darauf 
wurde die Tagung mit einem Hoch auf den deut⸗ 
ſchen Photographentag geſchloſſen. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 28. Auguſt. (Schwer verletzt.) Geſtern 
Nachmittag kam es zwiſchen dem Akkordarbeiter Trazi⸗ 
kowski aus Schwirſen und dem Arbeiter Rzymkowski 
von hier vor einem hieſigen Lokale zu einem Wort⸗ 
wechſel, wobei R. dem T. einen Hieb mit dem Stock 
verſetzen wollte, der ihm aber entriſſen wurde. Hierüber 
geriet R. in Wut, eilte nachhauſe und holte ſich eine 
eiſerne Brechſtange. Dann lief er dem Arbeiter T. 
nach und verſetzte ihm in der Nähe der Schönſeer 
Chauſſee zwei Hiebe auf den Kopf, daß er bewußtlos 
liegen blieb. Der Überfallene, welcher zwei tiefe Kopf⸗ 
wunden erlitten hatte, wurde in das hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus gebracht, wo ihm die Wunden genäht 
worden ſind. Der Täter wurde von der Polizei ſeſt⸗ 
genommen. Er iſt als ein roher Menſch bekannt. 

e Brieſen, 28. Auguſt. (Sommerfeſt des Männer⸗ 
turnvereins.) Begünſtigt vom ſchönſten Wetter konnte 
der hieſige Männerturnverein am geſtrigen Sonntage 
ſein Sommerfeſt feiern. In großer Anzahl waren Turn⸗ 
genoſſen aus Graudenz, Thorn, Strasburg, Lautenburg 
und Gollub erſchienen. Die Graudenzer Gäſte hatten 
am Sonnabend abends um 10 Uhr einen Nachtmarſch 
unternommen, der ſie über Rehden, nach kurzer Raſt 
dort, nach Brieſen führte, wo ſie morgens um 7 Uhr 
eintrafen. Der Golluber Turnverein hafte feine Damen» 
riege mitentſandt. Vormittags um ½10 Uhr begann 
das Feſt mit einem Wetturnen auf dem Luxuspferde⸗ 
markt unter Leitung des Turnwarts des hieſigen Ver⸗ 
eins, Herrn Gymnaſiallehrers Klarhöfer. Außer 
Konkurrenz beteiligten ſich 2 Turner aus Thorn, Gehrke 
und Meding am Wetturnen und leiſteten derart Hervor⸗ 
ragendes, daß es wohl außer Frage ſtand, daß ſie beim 
Mitbewerb ſämtliche erſten Preiſe für ſich erobert hätten. 
Nach dem Wetturnen, das etwa um ¼1 Uhr beendet 
war, trat bis nachmittags um 4 Uhr eine Pauſe ein. 
Dann fand ein Umzug durch die Stadt ſtatt, an dem 
ſich ein Konzert im Vereinshausgarten, verbunden mit 
Schauturnen, anſchloß. Ganz beſonders hervor taten 
ſich auch hierbei die Thorner Turngenoſſen. Der Vor⸗ 
ſitzer des Vereins, Herr Gymnaſialdirektor Dr. Lemm, 
hielt eine kurze Anſprache, die mit einem Kaiſerhoch 
ſchloß, und verkündete dann die Namen der Sieger, die 
mit Eichenkränzen geſchmückt wurden. Bei dem pracht⸗ 
vollen Wetter wurde das Konzert im Garten bis um 
1/,12 Uhr abends ausgedehnt, während der Tanz im 
Saale, dem eine Kinderfackelpolonaiſe vorangegangen 
war, ſchon um 9 Uhr begann. Der Beſuch war ein 
recht guter, ſodaß der Turnverein ſeiner Kaſſe einen 
recht erheblichen Überſchuß zuführen kann. 

rr. Culm, 28. Auguſt. (Den Verletzungen erlegen. 
Zweite Blüte.) Der Weichenſteller Klawonn, der beim 
Rangieren auf dem hieſigen Bahnhofe ſchwer verletzt 
wurde, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. — Auf dem 
Gymnaſial⸗Kirchplatze iſt eine Naturſeltenheit zu ſehen. 
Eine Roßkaſtanie, die bereits Früchte trägt, prangt dort 
im herrlichſten Blütenſchmucke. 

Marienwerder, 27. Auguſt. (Die hieſige Sa⸗ 
nitätskolonne) hielt heute in Gegenwart des Ge⸗ 
neralarztes Dr. Böttcher⸗-Danzig ihre große Ab⸗ 
ſchlußübung in Brauerei Hammermühle ab. Der 
Übung wohnten u. a. der Vorſitzer des vater⸗ 
TR SITE AAG yyy TE 1 BERNIE ER Ka EFT SER ELLLEET SENT ß ——— 


ihrer Nachbarin. Hart ſah ſie täglich, wenn er 
vorüberritt, und er grüßte nicht mehr nur, wie 
früher, mit der Peitſche und der Kappe — ein 
leuchtender, bewundernder und ſieghafter Blick 
flog meiſt zu der jungen Frau hinauf. 


Leonie redete ſich ein, die Sache ſei ja ſo 
harmlos! Eine Verehrung ſeitens eines inter⸗ 
eſſanten Mannes. Daß ſie dieſe Verehrung dul⸗ 
dete, ja, — durch Stillſchweigen ermunterte, 
hielt ſie für ganz gefahrlos und für ihr gutes 
Recht. Weshalb hatte Konrad verſäumt, der 
werbende Liebhaber zu bleiben! 


Und ihr und Hart unbewußt, ſahen zwei 
ernſte, kluge Frauenaugen dieſes Spiel mit dem 
Feuer“, Joſephine Welking, die in dem ein⸗ 
ſamen Hauſe der Pflege ihres todkranken Soh⸗ 
nes lebte. Die Pflege war nicht leicht. Herbert 
war rauh und verbittert, ungeduldig und un⸗ 
fügſam, eine Herrennatur, die gegen den grim⸗ 
men Feind, der ſie gepackt hatte und nicht und 
nimmermehr loslaſſen wollte, in fortwährendem 
Kampfe lag und der oft in übler Laune ſeine 
Umgebung entgelten ließ, was er an Schmerzen 
zu leiden hatte. Aber wenn der Krankenpfleger, 
wenn der treue Diener erlahmte, wenn des 
Kranken heftige, anklagende Worte ſie zu Zeiten 
unfreundlich oder traurig machten, — eine blieb 
ſtets gleich in Liebe, Güte und Nachſicht für ihn, 
— das war die Mutter. Durch Erzählungen der 
Bekannten, durch gelegentliche Äußerungen 
Schellmanns, der mit dem Arzt des Kranken be⸗ 
freundet war, hatte Leonie davon Kunde bekom⸗ 
men. Sie fühlte etwas wie Bewunderung. Eine 
aufopfernde Mutter und Pflegerin, der in dieſer 
Zeit nie ein Dank, ſelten ein freundliches Wort, 
aber mancher ungerechte Vorwurf zuteil wird, 
das wäre über ihre Kräfte gegangen. Und dann 
ſaß ſie eines Tages neben Joſephine in deren 
kleinem, an den großen Salon anſtoßendem 
Zimmer. 


(Fortſetzung folgt.) 


ländiſchen Frauenvereins, Herr Regierungspräſi⸗ 
dent Schilling, ſowie die in der Krankenpflege 


ausgebildeten Helferinnen für den Kriegsfall bei. 
An der Übung nahmen auch Unteroffizierſchüler 
teil. 


Marienwerder, 28. Auguſt. (Typhus.) Der in 
der vorigen Woche gemeldete Typhusfall in Marien⸗ 
werder hat ſich nicht beſtätigt; dagegen ſind zwei 
neue Fälle gemeldet aus Mareeſe und einer aus 
Baldram. Eine Frau aus Wismar (Mecklenburg), 
die vom 21. Juni bis zum 22. Juli in Stürmersberg 
zu Beſuch weilte, erkrankte nebſt ihrem Kinde Ende 
Juli an Typhus. Sie iſt jetzt geſtorben, während 
das Kind geneſen iſt. 

Stuhm, 27. Auguſt. (Acht Gänſe geſtohlen) 
wurden in der Nacht zum Sonntag dem Amts⸗ 
gerichtsdiener Richard Borowski. Die heute früh 
aufgenommene Verfolgung nach den Spitzbuben 
ergab, daß zwei Männer auf dem Wege nach 
Altmark in Hohendorf und in Gurken in zwei 
Säcken verpackte Gänſe an die dortigen Bewohner 
10 1,50 Mark das Stück zum Kauf angeboten 

aben. 

Marienburg, 28. Auguſt. (Die Zentrums⸗ 
partei) hielt Sonntag im kath. Vereinshauſe eine 
Wählerverſammlung ab, die von Herrn Dr. Gen⸗ 
dreitzig⸗Elbing geleitet wurde und von 200 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Herr Propſt Pingel hielt 
einen Vortrag über die Frage: „Iſt die Zentrums⸗ 
partei eine Oppoſitionspartei?“ In feinen Aus⸗ 
führungen beantwortete er die Frage mit „Nein“. 
In betreff der Aufſtellung eines Kandidaten für 
die nächſte Reichstagswahl wurde zwar kein end⸗ 
giltiger Entſchluß gefaßt, jedoch war man der 
Anſicht, ſich nicht mit andern Parteien in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, ſondern einen eignen Kandidaten 
aufzuſtellen. 

Tiegenhof, 25. Auguſt. (Todesfall.) Mitten 
aus dem rüſtig ſchaffenden Leben hat der Tod 
den Arzt Herrn Sanitätsrat Dr. Loepp⸗Tiegenhof 
geriſſen. Er fühlte ſich plötzlich unwohl; ein Herz⸗ 
ſchlag trat ein, und er verſchied ſanft. Herr Loepp 
war erſt 56 Jahre alt und erfreute ſich in Stadt 
und Land der größten Zuneigung und Verehrung. 
Beide Söhne des Herrn Loepp haben ihr Arzte⸗ 
examen mit „Sehr gut“ beſtanden und eine Toch⸗ 
ter ſtudiert gegenwärtig Philologie. 

Elbing, 27. Auguſt. (Verſchledenes.) Unter 
ſehr großer Beteiligung aus allen Kreiſen der 
Bürgerſchaft fand heute Mittag die Beerdigung 
der drei Opfer des Kahlberger Unglücksfalles auf 
dem neuen Friedhofe der Heil.⸗Drei⸗Königen⸗Ge⸗ 
meinde ſtatt. — Das Ereignis des heutigen Tages 
war das große Schülerkonzert in Vogelſang, bei 
dem ca. 2600 Schüler unſerer Volks⸗ und Mittel⸗ 
ſchulen mitwirkten. Das Konzert war von etwa 
10 000 Perſonen beſucht. Die unter Leitung des 
Lehrers Günther vorgetragenen Lieder wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. Der Rein⸗ 
ertrag wird zum Beſten der Ferienkolonien bezw. 
zu anderen wohltätigen Zwecken verwendet. — 
Selbſtmord verübte hier der Arbeiter Wermter, 
indem er ſich ertränkte. Der Grund iſt in Ehe⸗ 
zwiſtigkeiten zu ſuchen. 

Dirſchau, 27. Auguſt. (Gaſtſpielvorſtellungen 
des Danziger Stadttheaters.) In der hieſigen 
Stadthalle wird das Danziger Stadttheater unter 


Leitung des Direktors Grützner vom Oktober bis 


April 18 Vorſtellungen (Opern, Schauspiele und 
Luſtſpiele) veranſtalten. 

Karthaus, 25. Auguſt. (Ein Unfall), der den 
Tod eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete 
ſich in Ober⸗Buſchkau. Im dortigen Gaſthauſe 
ſtürzte der 68 jährige Eigentümer Karl Bedder 
infolge eines ihm von dem Arbeiter Friedrich 
Wiegandt im Scherz verſetzten Stoßes die Treppe 
hinunter und erlitt einen Schädelbruch, an deſſen 
Folgen er geſtorben iſt. 

Danzig, 27. Auguſt. (Ein 45 er Torpedoge⸗ 
ſchoß) wurde in der Danziger Bucht aufgefiſcht 
und zur kaiſerlichen Werft gebracht. Es iſt ein 
Verſager, der bei einer Übung vor 2 Jahren ge⸗ 
ſunken und ſolange vom Moorboden feſtgehalten 
worden iſt. Durch den letzten Sturm iſt das Tor⸗ 
pedogeſchoß freigeſpült worden. Fiſcher fanden 
es mit Netzen und zogen es mit Peilhaken hoch. 
Das Geſchoß iſt mit einem ſogenannten Übungs⸗ 
kopf verſehen. Es iſt jedenfalls auf ein altes 
Wrack geſtoßen, denn der Übungskopf war zer: 
beult und die Schwimmkammer aufgeriſſen; es 
iſt voll Waſſer gelaufen und untergegangen. Bei 
der Hebung ſetzte ſich der Propeller in Bewegung 
und zerriß die Netze der Finder. Für die Auf- 
findung ſolcher Geſchoſſe, die wieder brauchbar 
gemacht werden, zahlt der Marinefiskus anſehn⸗ 
liche Belohnungen. 

Danzig, 28. Auguſt. (Die Typhusepidemie 
in der Provinzialirrenanſtalt Conradſtein) hat 
wieder etwas zugenommen. In der letzten Woche 
find ſechs Perſonen, darunter drei vom Pflegeper⸗ 
ſonal, erkrankt und eine Perſon von den früher 
erkrankten geſtorben. 

Neuteich, 27. Auguſt. (Selbſtmord.) Als 
Sonnabend Abend der 73 jährige ſtädtiſche Wacht⸗ 
meiſter Baag nicht zum Dienſt erſchien, ſuchte 
man ihn und fand ihn in ſeiner Wohnung an der 
Türklinke erhängt. 

Berent, 27. Auguſt. (Ein kurzes heftiges Gewitter,) 
begleitet von wolkenbruchartigem Regen, zog in den 
geſtrigen Mittagſtunden über unſern Ort und Umgegend. 
An mehreren Stellen hat der Blitz eingeſchlagen und 
großen Schaden angerichtet. In das Rathaus fuhr ein 
Blitzſtrahl in die elektriſche Beleuchtungsanlage, ohne 
indes beſonderen Schaden anzurichten. In Czenſtkowo 
ſchlug ein Blitz in die Scheune des Beſitzers Runge 
ein, zündete und legte ſie in Aſche, ſamt der ganzen 
darin untergebrachten diesjährigen Ernte, die R. nicht 
verſichert halte. In Skorſchew ſchlug ein Blitz in das 
Wohnhaus des Beſitzers Galewski und äſcherte es ein, 
und in Stendſitz, wohin unſere Feuerwehr gerufen war, 
äſcherte der Blitz ein Haus, eine Scheune und einen 
Stall des Beſitzers Fieguth ein. In der Scheune 
waren zwei Männer mit Dreſchen von Getreide be⸗ 
ſchäftigt, von denen ein Mann, der Eigentümer 
Kibrowski, vom Blitz getötet, der andere betäubt 
wurde. Auch in Zurromin ſoll ein Blitz eingeſchlagen 
aben. \ 

0 Goldap, 26. Auguſt. (Über einen Mord und Selbſt⸗ 
mordverſuch,) der in der Nähe von Goldap unter⸗ 
nommen wurde. berichtet die „Goldaper Allgemeine 


Zeitung“: Der Schweizer Krutzki aus Niederwitz, der 
von ſeiner Frau getrennt lebt, gab geſtern Mittag auf 
dieſe einen Schuß in den Kopf ab, der ſofort tödlich 
wirkte. Die Frau war mit dem Mittagszuge in Goldap 
angekommen, um ihre in Niederwitz, Kreis Goldap, 
wohnenden Eltern zu beſuchen, ſie hatte auch ihre zehn⸗ 
jährige Tochter mitgebracht. K. holte ſeine Frau vom 
Bahnhofe ab, und auf dem Wege nach Niederwitz auf 
einem Stoppelfelde, zum Gute gehörig, ereignete ſich die 
Tat. K. verſuchte ſodann, ſich die Pulsadern und die 
Halsſchlagader zu durchſchneiden, was ihm jedoch nicht 
gelungen iſt, ſodaß er ſich eine Kugel in den Kopf ſchoß. 
Das Kind flüchtete zu den Großeltern, und dieſe fanden 
ihre Tochter tot, den K. ſchwer verwundet liegen. Nach 
Ausſage der Arzte jollen die Verletzungen nicht lebens⸗ 
gefährlich ſein. Was K. zu der Tat veranlaßt hat, iſt 
unbekannt. N 

Raſtenburg, 24. Auguſt. (Der Kronprinz) hat die 
am 4. Juli vom Bezirksſchornſteinfegermeiſter Otto Beer 
für ihn erſchoſſene Würde eines Schützenkönigs der 
Raſtenburger Schützengilde angenommen und für die 
bei der Gilde befindliche Hohenzollernkette ſeine Porträt⸗ 
medaille geſtiftet. 

Lötzen, 28. Auguſt. (Die Maſuriſche Dampfer⸗ 
kompagnie) hat bereits jetzt Neuerungen fürs 
nächſte Jahr im Dampfſchiffahrtsverkehr geplant. 
Es wird nun auch ein Dampfer zwiſchen Rhein 
und Nikolaiken verkehren, der an die Dampfer 
der Angerburg⸗Rudcezanny⸗Linie Anſchluß haben 
wird. Durch die Verbindung mit Rhein wird den 
Touriſten, die nach Königsberg reiſen, die Rück⸗ 
reiſe um zwei Stunden gekürzt, denen, die nach 
Tilſit fahren, gar um ſechs Stunden. Von Wirsbe 


aus wird der Dampfer bis zum Spirdingblick hin.“ 


auffahren, damit die Weite dieſes Sees in Augen⸗ 
ſchein genommen werden kann. 

Königsberg, 27. Auguſt. (Das hieſige Pio⸗ 
nier⸗Bataillon) veranſtaltet gegenwärtig größere 
Übungen bei Groß Holſtein, die im Bau von 
Schiffbrücken über den Pregel beſtehen. Das 
Material, eiſerne Pontons, Balken und Bohlen, 
bleibt während der Dauer der Übung unter der 
Aufſicht eines Wachkommandos draußen zurück. 
Das Bataillon wird täglich auf zwei vom Dampfer 
„Anita“ geſchleppten Prähmen hinausbefördert. 
Eigentlich in den Prähmen, denn während der 
Fahrt iſt von dem geſamten Bataillon nicht viel 
mehr zu ſehen als ein Gewimmel von dunkel⸗ 
blauen Mützen, die handbreit über den Bordrand 
emporragen. In gleicher Weiſe wird das Ba⸗ 
taillon in den erſten Nachmittagsſtunden wieder 
in die Stadt zurückbefördert. Am Montag Nach⸗ 
mittag wird in Groß Holſtein für die Mann⸗ 
ſchaften des Bataillons ein Sportfeſt veranſtaltet 
mit Wettrudern, Klettern, Sacklaufen, Wurſt⸗ 
ſchnappen und anderen Wettkämpfen bei Muſik⸗ 
begleitung. Am Sonnabend hatten die Pioniere 
die Brücke ſchon einmal fertiggeſchlagen. Auf 
einigen 40 Pontons ſpannte ſie ſich wohl 250 Meter 
lang über den Pregel, zu beiden Seiten des 
Stromes auf Böcken ruhend. Verſchnürte Längs⸗ 
balken liefen über die Pontons dahin, quer über⸗ 
brückt mit ſtarken Bohlen, die durch eiſerne Dor⸗ 
nen an jenen befeſtigt waren. Ein Schutzgeländer, 
aus Stangen und Stricken hergeſtellt, war beider⸗ 
feits die Brücke entlang angebracht. Die Schiff⸗ 
fahrt war auf kurze Zeit unterbrochen, aber um 
keine unwirtſchaftliche Störung des Verkehrs her⸗ 
vorzurufen, wurden ab und zu Durchläſſe geöffnet. 
Die Brücke ruht ſtill auf dem Strom. Kaum 
20 Minuten ſind ſo vergangen, da iſt der Strom 
wieder frei, die Brücke liegt in einzelnen Teilen 
längsſeits am Ufer. Eine kurze Pauſe; dann ein 
neues Kommando, die Brücke ſoll wieder über 
den Strom geſchlagen werden. Langſam werden 
die einzelnen Glieder wieder herangerudert zur 
Mitte des Stromes hin, nach beiden Seiten Anker 
ausgefahren, die verbindenden Brücken⸗ und 
Bohlenbeläge eingefügt, die Schutzgeländer ge⸗ 
zogen, die Brücke iſt wieder fertig. Wohl dauert 
das Aufbauen etwas länger als das Abbauen, 
aber auch allerhöchſtens 40 Minuten. Und doch 
trägt die Brücke, ganz abgeſehen von den Fuß⸗ 
truppen, mit vollſter Sicherheit Kavallerie und 
Artillerie hinüber. Ausgenommen ſind nur 
ſchwere Geſchütze und die militäriſchen Kraft- 
wagen, die wie die „Hart. Ztg.“ berichtet, noch 
eine jeitlihe Verſtärkung der ganzen Anlage 
erforderlich machen. 

Gumbinnen, 25. Auguſt. (An Typhus) ſind 
drei Schüler des Gymnaſiums erkrankt. Mehrere 
Schüler des Gymnaſiums waren in den Sommer⸗ 
ferien in Rantau bei Neukuhren zur Sommer⸗ 
friſche. Sie wohnten dort in Zelten und beſorg⸗ 
ten ſich auch das Eſſen durch Selbſtkochen. 

t. Gneſen, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Im 
Kreuzſee ertrunken iſt am Sonntage ein 7 Jahre alter 
Knabe des Arbeiters Domainczak. Derſelbe vergnügte 
ſich mit dem Fangen kleiner Fiſche, geriet in eine tiefe 
Stelle und ertrank. Erſt nach einigen Stunden gelang 
es einem hleſigen Fiſcher, die Leiche mittels eines 
Netzes aufzufinden. — Ein Arbeiter in der Tremeſſener 
Straße ſtand auf ſeinem Rade geſtützt vor einem Hauſe, 
als ein unbeleuchtetes Fuhrwerk dahergefahren kam und 
den nichts ahnenden Mann überfuhr. Die Verletzungen 
waren ſo ſchwer, daß der Arbeiter ſofort in das hieſige 
Hoſpital geſchafft werden mußte. Der Lenker des Fuhr⸗ 
werks iſt unerkannt entkommen. Die Diebjtähle 
nehmen hier überhand. Geſtern wurde aus dem Flur 
eines Hauſes in der Bahnhofſtraße ein Fahrrad, 
Marke „Schwalbe“, geſtohlen. Von dem Diebe fehlt 
jede Spur. Ferner drang ein Dieb wohl mittels 
Nachſchlüſſels in die Wohnung einer Dame und ſtahl 
eine Damenuhr nebſt goldener Kette. Auch dieſer 
Täter konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

Schokken, 27. Auguſt. (Großfeuer) wütete 
heute in Grzybowo. Die vier Wirtſchaften 
der Eigentümer Wiotſcherek, Bohma, Kißmann 
und Fürſtenau ſind mit ſämtlichen Gebäuden total 
niedergebrannt. Leider iſt ein Kind des W 
in den Flammen umgekommen. Fünf 
Pferde, dreißig Schweine ſind mitverbrannt, außer⸗ 
dem die ganze Ernte. Der Schaden iſt bedeutend. 
Die Urſache des Brandes konnte bisher noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Natzebuhr, 27. Auguſt. (Die hieſige Apotheke) 
hat Frau Dilg an den Apotheker Moldenhauer 
aus Baldenburg, Kreis Schlochau, verkauft. Die 
Übernahme erfolgt am 1. Oktober d. Is. 

Stettin, 27. Auguſt. (Konſervativer Partei⸗ 
tag für Vorpommern.) Am 15. Oktober nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird in Stralſund ein konſer⸗ 
vativer Parteitag für Vorpommern, d. h. für die 


marke zu 60 Pfg. 


Reichstagswahlkreiſe Stralſund⸗Franzburg⸗Rügen, 
Greifswald⸗Grimmen, Anklam⸗Demmin und Ücker⸗ 
münde⸗Uſedom⸗Wollin ſtattfinden. 
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Für den 


Monat September 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für Monat September beträgt bei 
allen kaiſerl. Poſtämtern 0,67 Mk., in 
Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 0,75 Mk., in den Ausgabeſtellen 
0,60 Mk. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Auguſt. 1910 Eintreffen 
des ruſſiſchen SKaijerpaares in Friedberg in Heſſen. 
1908 + Karl Sohn, bekannter Porträtmaler. 1905 
+ Unterſtaatsſekretär Th. Lohmann. 1905 f Profeſſor 
Dr. R. Peithner von Lichtenfels zu Graz, hervor⸗ 
ragender Techniker. 1904 Schlacht bei Liaujang. 1896 
+ Fürſt Labunow, ruſſiſcher Miniſter. 1891 * Prinz 
Friedrich Viktor und Prinz Franz Joſef von Hohen⸗ 
zollern. 1870 Schlacht bei Beaumont, das Korps 
Failly vernichtet. 1813 Niederlage der Franzoſen bei 
Culm, Gefangennahme Vandammes. 1681 Erlaß der 
deutſchen Reichskriegsverfaſſung, wie ſie bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts beſtand. 
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Thorn, 29. Auguſt 1911. 

— (Poſtverkehr mit Marokko.) Vom 
15. September ab ſind im Verkehr zwiſchen Deutſchland 
einerſeits und den am Boftanweifungsdienft teilnehmenden 
deutſchen Poſtanſtalten in Marokko andererſeits tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen bis zum Meiſtbetrage von 
800 Mark für eine Poſtanweiſung zuläſſig. Die Über⸗ 
weiſung durch den Telegraphen iſt in in der Richtung 
aus Deutſchland auf die Strecke bis Tanger, in der 
umgekehrten Richtung auf die Strecke von Tanger bis 
zur deutſchen Beſtimmungs⸗Poſtanſtalt beſchränkt. Tele⸗ 
graphiſche Poſtanweiſungen nach oder von anderen 
deutſchen Poſtanſtalten in Marokko als Tanger werden 
von Tanger ab oder bis Tanger mit der Brjefpoſt be⸗ 
fördert. Für telegraphiſche Poſtanweiſungen nach den 
deulſchen Poſtanſtalten in Marokko find zu entrichten: 
die Poſtonweiſungsgebühr von 10 Pfg. für jede 20 Mk. 
(mindeſtens 20 Pf.) und die Gebühr für die lelgraphiſche 
Überweiſung bis Tanger nach dem jewellig geltenden 
Telegrammgebührentarif. Über die ſonſtigen Bedingungen 
erteilen die Poſtanſtalten Auskunft. r 

— (Ausgabe eines neuen Poſtwert⸗ 

zeichens.) Am 1. Oktober tritt zu den im Reichs» 
Poſtgebiete geltenden Poſtwertzeichen eine Frei ⸗ 
hinzu. Sie wird auf weißem 
Papier in violetter Farbe in der Ausführung der 
übrigen Pfennigwerte hergeſtellt. Freimarken zu 60 Pf. 
werden bei den Poſtämtern bereitgehalten werden, wo 
ſie häufig zur Frankierung von Poſtſendungen gebraucht 
werden. Auch bei den Poſtanſtalten in Bayern und 
Württemberg werden von dem genannten Tage ab 
Freimarken zu 60 Pf. erhältlich ſein. 
Die Verſammlung deutſcher 
Bahnärzte,) welche alle 2 Jahre tagt, findet 
anfangs September in Danzig ſtatt. Am 
7. September werden die Teilnehmer an der Ta⸗ 
gung der Marienburg einen Beſuch abſtatten und 
im Schützenhauſe gemeinſam ſpeiſen. 

— (Der Zentralverband der Haus⸗ 
und Grundbeſitzer Deutſchlands) hat 
bei der großen Bedeutung, die die Reichszuwachs⸗ 
ſteuer gerade für den Grundbeſitz hat, eine Aus⸗ 
kunftsſtelle für dieſe Steuer errichtet. Es ſoll 
eine ſorgfältige Nachprüfung aller Veranlagungen 
ſtattfinden. Leiter dieſes für die Hausbeſitzer fo 
wichtigen Bureaus iſt der Verbandsdirektor Juſtiz⸗ 
rat Dr. Baumert in Spandau. 

— (Sonderveranſtaltungen auf 
der oſtdeutſchen Ausſtellung.) Eine 
Fiſchereiausſtellung, die die Fiſcherei⸗ 
verhältniſſe der Provinz Poſen veranſchaulichen 
ſoll, wird am 8. September der oſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung angegliedert werden. Intereſſant zu 
werden verſpricht auch die vom 10. bis 15. Sep⸗ 
tember währende Molkereiausſtellung. 
(Erhöhung der Bierpreiſe?) 
Auf der 8. Generalverſammlung des deutſchen 
Hopfenbau⸗Vereins in München ſtellte Okonomie⸗ 
rat Fett⸗Berlin feſt, daß über 600 000 Zentner 
Hopfen weniger zu erwarten ſeien, als verbraucht 
würden. Da auch die Malzgerſte nicht geraten 
ſei und die Preiſe weſentlich geſtiegen ſeien, jo 
ſtehe eine allgemeine Bierpreiserhöhung in ſicherer 
Ausſicht. 


Podgorz, 28. Auguſt. (Über eine außerordentliche 
Sitzung der Podgorzer Gemeindevertreiung,) die am 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr im Rathausſaale ſtalt⸗ 
fand und in der außer dem den Vorſitz führenden 
Herrn Bürgermeſſter Kühnbaum noch die Gov. Dr. 
Horſt, Hahn, Nicolal und Bergau anweſend waren, be⸗ 
richtet der „Podg. Anz.“ Der Bericht ſchweigt ſich 
über das, was auf der Tagesordnung ſtand, vollſtändig 
aus und gibt nur wieder, was außerhalb der Tages- 
ordnung verhandelt wurde. Das Podgorzer Blatt be 


richtet nämlich: Auf der Tagesordnung ftand nur ein 


Punkt, der erledigt wurde und zu deſſen Beſchaffung 
die nötigen Mittel einftimmig bewilligt worden find. 
Go. Ber gau ſprach hierbei die Befürchtung aus, daß 
im nächſten Jahre die Steuern womöglich 


wieder in die Höhe gebracht werden 


könnten, wenn dergleichen Bewilligungen voll⸗ 
zogen werden. Er ſtellte an den Vorſiter folgende 
Frage: „Aufgrund welcher Anſchauungen werden die 
Steuerzahler eigentlich alljährlich geſteigert? Wenn 
ſich der Vorſitzer einbildet, daß die Geſchäftslage in 
Podgorz ſich verbeffert, fo irrt er ſich gewallig. Die 
Geſchäfte, die hier gemacht werden, gehen von Jahr zu 
Jahr zurück. Vom Schießplatz, auf den man ſo große 
Hoffnungen ſetzte, iſt faſt garnichts zu erzielen. Von 
/ 


den Soldaten, die auf dem Plage anweſend find, fieht 
man faſt gar keinen Mann, denn die Leute ſind dienſt⸗ 
lich ſo in Anſpruch genommen, daß ihnen zum Beſuch 
von Podgorz keine Zeit übrig bleibt. (Gv. Nicolai: 
Das iſt richtig!) Die 10 Prozent, um die Sie 
her untergegangen find, kommen garnicht 
inbetracht, denn faſt jeder Steuerzahler it 
um 1, 2, ja bis 5 Stufen in die Höhege⸗ 
ſchraubt worden! So wie in Podgorz geht's in 
keiner andern Gemeinde zu!“ Vorſitzer: Der letzte 
Ausdruck iſt eigentlich eine Beleidigung des Magiſtrals. 
Go. Bergau: Ich erkenne einen Magiſtrat in Pod⸗ 
gorz nicht an. Die beiden Magiſtratsmitglieder ſtehen 
nur auf dem Papier. Hier regiert nur der Bürger⸗ 
meiſter. Wenn wir einen Magiſtrat hätten, ſo würde 
ſich vieles ändern. Vorſitzer (zum Go. Bergau): 
Sie nehmen wohl an, daß ich die Steuern alleine feſt⸗ 
ſetze. Das macht die Kommiſſion im Landratsamt, der 
ich angehöre. Dort iſt jeder Steuerzahler bekannt und 
nach den Aufwendungen, die er treibt, wird er einge⸗ 
ſchäzt. Go. Bergau: Wie's gemacht wird, iſt mir 
bekannt! Ich wiederhole, daß in keiner Gemeinde ſo 
eingeſchätzt wird, wie in Podgorz! Der Vor ſitzer 
verſucht an der Hand von Beiſpielen, die er einzeln 
anführt, den Gu. Bergau zu überzeugen, daß die letzte 
Steuererhöhung mehrerer Zenſiten gerechtfertigt iſt uſw. 
Go. Dr. Horſt bemerkt, daß dieſer Punkt garnicht 
auf der Tagesordnung ſtehe, worauf Gp. Bergau 
dem Go. Dr. Horſt zuruft: „Wenn Sie mich am 
Sprechen hindern wollen, dann zahlen Sie eben zu 
wenig Abgaben! Go. Hahn erklärt den Sachver⸗ 
ſtändigen, der in ſeiner Steuer⸗Reklamation angegeben 
habe, daß er (Hahn) an einem Meter Holz 4 Mark 
Reingewinn habe, für wahnſinnig und reif für's 
Irrenhaus uſw. Auch verlangt H., daß der betreffende 
Sachverſtändige ſeine Ausſage beſchwören möchte, da⸗ 
mit er ihn dann faſſen könne. Hiermit ſchloß die Aus⸗ 
prache. 

Podgorz, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Bes 
ſpannungs⸗ Abteilungen Garde und Nr. 5 haben das 
Barackenlager des Schießplatzes verlaſſen und find nach 
ihren Garniſonen Spandau bezw. Poſen zurückgekehrt. 
Die Beſpannungs⸗Abteilung Regt. 15 iſt zu einer acht 
Tage dauernden Übung nach Gumbinnen gegangen. — 
Sein 25 jähriges Dienſtjubiläum wird am 1. September 
der Stadtwachtmeiſter Weſſalowski feiern. — Geſtern 
abends zogen eine Menge junger Leute durch unſern 
Ort, die rote Fahnen trugen und polniſche Lieder ſangen. 
Die Polizei beſchlagnahmte die Fahnen und notierte die 
Sänger zur Beſtrafung. — Die Diebſtähle auf dem 
Rangierbahnhofe, die in der letzten Zeit immer umfang⸗ 
reicher wurden, werden jetzt wohl aufhören, da es der 
Polizei endlich gelungen iſt, einen der Diebe feſtzu⸗ 
nehmen. Der Feſtgenommene hat bereits ein Geſtänd⸗ 
nis abgelegt und die Helfershelfer und Hehler namhaft 
gemacht. — Polizeilich beſchlagnahmt wurden am ge⸗ 
ftrigen Sonntag durch den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
Pagalies bei verſchiedenen Einwohnern in Rudak ver⸗ 
ſchiedene Sachen, die zweifellos von Diebſtählen her⸗ 
rühren. Die beſchlagnahmten Sachen konnten kaum 
von zwei ſtarken Pferden fortgeſchafft werden. Die 
Sachen ſind vorläufig im alten Magiſtratshauſe unter⸗ 
gebracht. — Ein Fahrrad iſt als gefunden im Polizei⸗ 
bureau abgegeben worden. — Als am Sonnabend vor⸗ 
mittags der aus Berlin kommende Perſonenzug auf 
dem Thorner Hauptbahnhofe eingetroffen war, fielen 
in einem Wagen 4. Klaſſe drei Mädchen im ungefähren 
Alter von 7, 9 und 11 Jahren durch ihre Kleidung, die 
den europäiſchen Schnitt nicht aufwies, den Reiſenden 
auf. Man fragte die abgehärmt ausſehenden Kinder, 
woher ſie kämen und wohin ſie wollten, doch waren die 
erfolgten Antworten unverſtändlich. Eine junge Dame 
hörte heraus, daß die Kinder nur der engliſchen Sprache 
mächtig ſeien, und als dieſe Dame die Kinder nach ihrer 
Herkunft auf engliſch fragte, erfolgte die Antwort: „Aus 
Amerika, aus Boſton!“ — „Wohin wollt ihr?“ wurden 
die Kinder weiter gefragt, worauf das älteſte Mädchen 
zur Antwort gab: „Nach Warſchau, um dort unſere 
Mutter zu ſuchen, die uns vor 9 Monaten in Begleitung 
des Onkels verlaſſen hat, und bisher nichts von ſich 
hören ließ.“ Auf weitere Fragen gaben die Kinder 
keine Antwort mehr. Die der engliſchen Sprache 
mächtige Dame verſorgte die Kinder, die mit einigem 
Kleingeld, Proviant, Legilimationspapieren und Fahr⸗ 
karten bis Warſchau verſehen waren, mit Thorner 
Pfefferkuchen und Bonbons, zeigte ihnen den Zug nach 
Warſchau und — die Kinder, die ohne jede Begleitung 
die Reiſe über den großen Teich zurückgelegt hatten, 
waren wieder allein ihrem Schickſal überlaſſen! — 
Hoffentlich kommen die armen Geſchöpfe unverſehrt in 
Warſchau an und haben das Glück, dort ihre pflicht« 
vergeſſene Mutter aufzufinden. 


— 


Blühende Heide. 

Die Heide blüht, und damit nähert ſich der 
Sommer ſeinem Ende, wenn das auch kalender⸗ 
mäßig erſt gegen Schluß des Monats September, 
und zwar in dieſem Jahre am 24. September, ge⸗ 
chehen ER Bei uns in Deutſchland find zwei 

rten Heide verbreitet, die großblumige Glocken⸗ 


heide oder Sumpfheide, Erica tetralix, und die ge⸗ 
wöhnliche Heide, die der Altmeiſter Linns Erica 


vulgaris nannte, die aber von der engliſchen 
Botaniker in Calluna vulgaris umgetauft worden 
iſt von dem griechiſchen Zeitworte kallynein, d 
fegen, weil das Kraut hier und da auch Nah Binden 
von Beſen verwendet wird. Dem en 
bietet ſich jetzt ein entzückendes Bild. Der unfrucht⸗ 
barſte Sandboden, 0 dem nur knapp einige 
Krüppeltiefein, ein wenig Gras und Mooſe wie 
Flechten gedeihen, erſcheint mit einem male wie 
ein bunter 1 Gerade die dürren Heideſtellen 
ſucht ſich unſere Erika mit Vorliebe zum Standort 
aus; man nennt ſie ja darum auch mitunter 
ſchlechtweg „Heide“. „Blühende Heide“, welcher 
Zauber liegt in dieſem Wort, und an den ig die 
ſteht in der Tat jo ein Platz aus, auf dem ſich die 
liebliche Erika angeſiedelt hat! Es gibt auch eine 
weißblühende Abart, aber der ſtellen die Gärtner 
eifrig nach und kultivieren ſie in Töpfen, was man 
eigentlich verbieten müßte als Verſündigung an 
Naturdenkmälern. Vielfach it die Erika vergeſell⸗ 
ſchaftet mit der hübſchen rundblättrigen Glocken⸗ 
blume, an der freilich nur die Grundblätter eine 
runde Form haben. Erika und Glockenblume, beide 
läuten den Herbſt ein, aber die Heide ſteht jetzt im 
ſchönſten Schmuck. f 

In ihrem Feſttagskleide 

o wundervoll zu ſchaun, 

Steht prangend jetzt die Heide, 

Die lang’ war fahl und braun. 

Auf einmal ſie erglühte 

Geſchmückt wie eine Braut, 

Das hat mit roter Blüte : 

Gemacht das Heidekraut. p. 


— — ———— INES ESCETESSEREESSEN 


Mannigfaltiges. 
. (Unter typhus verdächtigen Er⸗ 
ſcheinungen erkrankt) iſt Stabsarzt Dr. 
Herrmann von der Kaiſer Wilhelm⸗Abademie, 
der ſich ebenſo wie Stabsarzt Dr. Rommel frei⸗ 


willig bereit erklärt hatte, während der Typhus⸗ 
epidemie in Schneidemühl Hilfe zu leiſten. 

(Verworfene Reviſionen.) Das 
Reichsgericht hat die Reviſion des Malers 
Anton Stronski, der am 30. 6. vom Schwur⸗ 
gericht Beuthen wegen Gattenmordes zum 
Tode verurteilt worden war, verworfen, eben⸗ 
ſo die Reviſion des Fabrikarbeiters Anton 
Schmidt, der vom Schwurgericht München 
wegen Ermordung der Proſtituierten Huber 
zum Tode verurteilt worden war. 

(Ein falſcher Reviſor.) Am Frei⸗ 
tag Abend erſchien beim Gemeindeeinnehmer 
Hees in Monsheim bei Worms ein Unbe⸗ 
kannter, unter dem Vorgeben, beauftragt zu 
ſein, die Kaſſe zu revidieren. Als Legitima⸗ 
tion legte der Mann ein Schriftſtück mit ge⸗ 
fälſchter Unterſchrift vor, die der Beamte für 
echt hielt. Nach der Reviſion verſchwand der 
Unbekannte mit 2080 Mark. 

(Opfer der Berge.) Nach einem in 
Würzburg eingetroffenen Telegramm iſt der 
ledige Schiedsgerichtsſekretär Eugen Proſol 
aus Würzburg vom Campanile Baſſo in Süd⸗ 
tirol abgeſtürzt. Er war ſofort tot. Die 
Leiche konnte geborgen werden. 

(Die Schwiegermutter ermor⸗ 
det.) Am Sonntag Abend hat der Pulver⸗ 
arbeiter Dehner in Rottweil ſeine bei ihm 
wohnende Schwiegermutter, eine Witwe 
Kuſtermann, durch mehrere Meſſerſtiche er⸗ 
mordet. Dehner ſtellte ſich ſelber der Polizei. 

(Eine 1000 Jahre alte Linde), 
die am Ufer des Chiemſees bei Chieming in 
Bayern ſtand, iſt einem Orkan zum Opfer 
gefallen. 

(Schwerer Automobilunfall.) 
Ein Motoromnibus mit 33 Inſaſſen rannte 
Sonnabend Nachmittag bei Conſett infolge 
Verſagens der Steuerung gegen einen Baum 
und wurde vollſtändig zertrümmert. Zehn 
Perſonen wurden getötet, mehrere verletzt. 

(Panik bei einem Gottesdienſt.) 
In dem bei Beſchtau gelegenen Uſpenskikloſter 
tief jemand während des Abendgottesdienſtes 
am Sonntag: Die Decke ſtürzt ein! Infolge⸗ 
deſſen entſtand unter den Anweſenden eine 
ungeheure Panik. Alles drängte dem Aus⸗ 
gang zu. Mehrere Perſonen wurden erdrückt, 
viele verwundet. 

(Eine Dame, die ſichduellieren will.) 
Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Mit 
dem Fräulein Arrianly, der Sekretärin des „Com- 
bat feministe Toulousain“, ſcheint nicht gut 
Kirſchen eſſen zu ſein. Es wird nämlich aus Toulon 
berichtet, daß dieſe Dame kürzlich einen Herrn Louis 
Cazale fordern ließ, weil dieſer auf eine Rundfrage 
einer Touloner Zeitung über einen von der Dame 
in Paris veröffentlichten Artikel eine dieſer belei⸗ 
digend erſcheinende Antwort gegeben habe. Sie 
beſteht darauf, ſich mit ihm zu ſchlagen, und erklärt 
keck in einem Brief an die Zeitung, ſie hoffe, daß 
die erſte Kugel zu Ehren des Feminismus nicht er⸗ 
folglos bleiben werde. Herr Cazale iſt aber nicht 
geneigt, auf dieſes Kartell einzugehen, und erklärt 
ſich als galanter Mann zu allen Entſchuldigungen 
an die energiſche Dame bereit. 

(Der Weltmeiſterſchaftboxer 
Neger Johnſon) iſt mit großem Ge⸗ 
folge in Paris eingetroffen, um dort am 2. 
Oktober einen Match mit dem Dr. Wells 
auszufechten. 

(Neue Hitze in England.) Die 
Hitze in England iſt zurückgekehrt und wieder 
unerträglich geworden. Sie übertrifft ſogar in 
Südwales die Gluthitze des Juli um 2 Grad. 

(Eiſenbahnunglück in Rumä⸗ 
nien.) Am Sonnabend Abend 8 Uhr lief in⸗ 
folge falſcher Weichenſtellung in der Nähe von 
Bukareſt ein von Berlin kommender Schnellzug 
auf einen Güterzug auf. Ein Bremſer des 
wurde getötet, 17 Perſonen, ſämtlich Rumänier, 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die 
Verkehrsſtörung war Sonntag Morgen beſeitigt. 

(Cholera.) Die Gerüchte von der De⸗ 


h. miſſion oder einer Erkrankung des Kriegs⸗ 


miniſters an Cholera ſind nach Meldung aus 
Konſtantinopel falſch. Der Kriegsminister 
muß nur wegen eines Unwohlſeins für einige 
Tage das Haus hüten. — Am Sonnabend 
ſind fünfzehn Perſonen an Cholera geſtorben 
und zwölf neu erkrankt. — Bei den Trans⸗ 
porten anatoliſcher Reſerviſten von Koſ⸗ 
jowo nach Saloniki ſind während der 
Fahrt fünfzehn Cholerafälle vorgekommen, 
von denen zwei im Hafen von Saloniki tödlich 
verlaufen ſind. Der Hafenbezirk iſt abgeſperrt. 
In der Stadt ſelbſt iſt auch ein neuer Cholera⸗ 
fall feſtgeſtellt worden. 

Das Eiſenbahnunglück in 
Nordamerika.) Wie zu dem Eiſenbahn⸗ 
unfall auf der Lehigh Valley⸗Eiſenbahn bei 
Mancheſter im Staate Newyork ergänzend 


gemeldet wird, entgleiſte der Zug bei einer 


Brücke, die über einen 18 Fuß tiefen trocke⸗ 
nen Graben führte; dabei ſtürzten 4 Waggons 
in den Graben. Bisher ſind 23 Leichen ge⸗ 
borgen und 20 Schwerverwundete, meiſt 


weibliche Paſſagiere, feſtgeſtellt worden. 


„Bekanntmachung. 


Wir Haben vom 7.—25. September 
1911 ſechs Offiziere und ſechs Burſchen 
in der Nähe des Luftſchiffhafens unter⸗ 
zubringen. 

Die Offiziere haben Anſpruch auf 
Morgenkoſt, die Burſchen auf volle Ver⸗ 
pilegung (Morgen, Mittag- und Abend» 


foft). 
able Entſchädigung werden pro Tag ge- 


2,50 Mark für die Offizierquartiere, 

1, 20 Mark für die Verpflegung der 

Manſchaften. 

Hausbeſitzer oder Einwohner, die 
Quartiere vorrätig haben, können ſich bis 
zum 2. September d. Is. in unſerem 
Servisamte melden. 

Thorn den 26. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädltiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 29. d. Mts., nachmittags, und 
uno den 30. d. Mts., vormittags 
bis 11 Uhr, für das Publikum ge⸗ 
ſchloſſ ſten 

Thorn den 26. Auguſt 1911. 


Der Magiſtrat. 
»2, 225. Tönigl. 


Modiſtin 
Frau Marta Pommerenke, 
Neuſtädt. Markt 18, 
empfiehlt ſich zur Auferligung vo 
Damenkleidern aller Art bei billigſter 
Preisberechnung. 


Das zur Johann Begdon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waren⸗Lager, 


beſtehend aus 


Kolonialwaren io. Utenſilien, 


abgeſchätzt auf 2248 Mk. 77 Pf., ſoll im ganzen verkaufen werden. Ich 
habe hierzu einen Verkaufstermin 
am Donnerstag den 51. Auguſt IIM 
in dem Geſchäftslokal Thorn, Coppernikusſtr. 37, vormittags = u 
anberaumt, wo ich ſchriftliche Angebote entgegen nehmen werde. Jed 


Rheiniſ fi weſtfäliſche 
Boden ⸗Credit⸗Bank, Köln. 


Pfandbriefumlauf: 330 000 00 00. 
Vektreter für Thorn: L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 


I- und ILſtellige Hypotheken 
Angebot iſt eine Kaution von 200 Mk. beizufügen. Das Lager kann en 


dem Tage von 11—12 Uhr beſichtigt werden. ſowie Baugelderkredite 
„ Kopezynski, Konkursverwalter. in jeder Höhe vermittelt 


Jagdpatronen, 


Rottweiler und 
andere pa. Fabrikate, 


„qagdgewehre, 


L. Simonsohn, Bankgeſchäft. 


Ofldeut {ice Ansfiellungs-Lolterie 


in Poſen 1911. 


Ziehung am 5., 6. und 7. September 1911. 


Sauptgeisinne 60000, 30000 u. 10000 M. bar. 


oje à 2 ME find zu haben bei 
Dombrowsli, fünigl. preuß. Lollerieeinnehmer, 


Jagdtaschen, 


al NS = 


6 preuß. Klafien- 


N Liotterie. Jagdmesser, = 
an Bu. 3. &laffe Ind 9 agdstöcke, . len „ 
Kaufloſe Rucksäcke und 5 U 0 4 
aden Mel. Je it, fal 9 NUNG een 
1 ee HU 
a WE s me 3 13 1 und Zubehörteile. 2 3 
a 50 Mt., 15 mt. d Geräte und Waffen 8 | 9 vie 
5 rb ki e empfehlen in grosser Auswahl = 'Georg N ietrich 5 3 Auxolin, 
8 Dom rows 117 8 zu billigsten Preisen 18 8 8 . 3 A|  Brennesselhaarwasser, 
nal rien Seine f nn. |: Alexander Rittwegen Nachfolger, en 
5 uf m N Sal, J. l. N 0 Tarn. * — Eliſabeihſlraße 7. — Flüssige reerselfen, 
= ng l, & Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 0 N Javol, 


Wachholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir⸗ 
kung bei Magen⸗, Darm⸗, Nieren-, 
Blaſeuleiden, Waſſerſucht. Jufolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt 
Graetz's Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
auderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 
gabe der Art und Dauer des Leidens. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
a Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,0 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. 

Wem ſein Fußſchweiß läſtig iſt, 
verlange koſtenlos Auskunft. Garan⸗ 
tiert ohne Gefahr für die Geſundheit 
der Organe. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 


Rix dorf, Weſerſtr. 166. 


renzeic 
de hen, 


Kittnauer 
Winter weizen, 


Originalſaat Stammbaumzucht, Wange p 
ſehr lagerfeſt und ertragreich, dichte 
gteihmäbig befegte Ahre, ſtarkes Stroh. 
00 kg 28 Mark, 1000 kg 270 Mark, 
5000 Eg 26 Mk. per 100 kg gegen Nach⸗ 
nahme ab Boguſchau. Säcke a 1 Mark. 
Frachtermäßigung des Saatguttarifs 
bei Abfertigung. 


Müller, Sittnau 


bei Boguſchau Wpr. 
Telephon Boguſchau Nr. 1. 


Saatgutwirtſchaft + 


Glauchau, 


Poſt Culmſee, Bahnſtat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des weſtpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur len made vom 


anelöre Sal 


ker Roggen 
Petkuſer Roggen, 
Edel⸗Eppweizen, 
Criewener 104 Weizen. 


Preis pro 100 kg für Roggen bei Ent⸗ 
nahme von 100 Eg 21 Mk., 1000 kg 20 
Mk., 5000 kg 19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hieſiger Station. Der 
Verſand geſchieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbſtkoſtenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht. 


Petluſer | 
Saat⸗Roggen, 


1. Abſaat, trieurt, Mog Be M, 


Domäne Steinau bei Tauer. 


Eau de Quinine, 
Eau de Portugal, 
Birkenhaarwasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


11. en fall. 


— Selfenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33 


Ir eitestrasse 35. Telephon Nr. 2. 


e OR 
Nisderiagen in allen N Bierhand ungen. 
Spezial-Ausschank in Alt-Posen 


auf der Ostdeutschen Ausstellung In Posen. 


Vereinigte Grätzor Bierbrauereion A.-6,, Grätz (prov. Posen). 


unerreicht in Kraftleistung, Zuverlässigkeit, Lebens- 
dauer und niedrigen Betriebskosten. 


Maschinens! 


N Absolut geräuschloser Gang. N fo lun en 4 kuren 
Wege e, e e n Ae Oylinderél N 10 Mun I eh 
Adlerwerke A.-G., Königsberg i. Pr. Tate. | N 

nzstrass Telephon 1143. 85 8 
a ei ane 78 5 5 zuverlässig funktionierende 0 ET: 9 | jeglicher dr. ae, ce und 
utomobile von ark an N N auberfter Ausführung. 
Automobilöl . Krzyminski, Beſohlauſtalt 


Technische Fette 
Fischer & Nickel, 


3 Stettin. 


Schillerſtr. 19. 


N Tüsit 


— Nächste del 20105 5., 6. und 7. Sep — 


Posener Schneidemühler 


Automobil- und Pferde- 


3103 Gewinne l. Werte v. Mark 


100 000 
13000 
10000 


Lose 2 U. Lose zer 10 N. Lose a 50 Pf. Atome au zer f 


(Porto und Liste 30 Pi. extra). (Porto und Liste 25 Pf. extra), 


Sommer- Hleider 
at höchſte Heizkrait, geringen Aſche⸗ 
Ken Saubere Bedienung der Öfen. 
Verkaufsſtellen: 
Banmaterialien- uud Kohlen-Handels- 
vesellschait mit heschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher ee 641. 
O. B. Dietrich & Sohn, G. H. 
Georg Dietrich, Alezander Rittweger 
Nachf. 
Franz Zährer. 
W. Böttcher. 


Gehr. Pichert, G. m. b. H. 
Fritz Ulmer, Thorn „Miocer, Lindenſtr. 43. 


Superphosphat, 
Kainit, 
Thomasmehl, 


ſowie 


alle anderen 
5 Düngemittel 


offerieren billigſt 


Gebr. Pichert, 


G. m. b. G., Schloßſtr. 7. 


„Kartoffeln, 


Hen und Stroh 


en zu höchſten en 
Gertich & Co., Bromberg, 
— Telephon 1214. — 


Die bisher von Herrn Cowalski bewohnte 


bürgerlichen Mitt ag 5 tiſch. Schmiede zum 1 40 gunſteg an 


7 zum 1. 10. günſtig zu 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. 8 „Preſſe“. verpachten. 


Zu erfragen 
Mellienſtr. 132, Schmulowitz. 
1000 Baunftänder, g Tilſter gettaüle, | ee 


2 m lang, 12—18 cm ſtark. Poſtpaketen ä Pfund 50 Pfenuig gegen Huſten⸗ 


Richard Schmidt, Nachnahme B.-W. wirken wunderb 
Stewken. j Molkerei Gr.⸗ Wolz Wpr. Patte, sort. u. 1M. Adler⸗Apothehe. 


aus Waschstoll reinigt man vorzüglich durch 
Waschen mit Persil. 
Kein W 8 des Gewebes bei gründlichster Entfernung 


von Staub, Schmutz u. Flecken. Ersatz für chem. Reinigung. 
78 Erhältlich nur in Original-Paketen. 


DU SSELDORF. Alleinige Fabrikanten 


auch der weltberühmten 


Hauptgewinne: 


£ HENREL & Co. 


I1 Schneidemühler u. 2 Posener Lose inkl. Porto und Gewinnlisten M. 9.50. 12 


u. e. Kröger, Berlin ug, . 
kud. Sack, Promberg, f 
Schlosserstr. 1, Ecke Bahnhofstr. Telephon 136. |} 


Fabrik i in Leipzig-Plagwitz. 


Telegramm-Adresse: Goldguelle. ERWEEE 


8 | 


schutzm, | 


elenztehhten 9 
. und Eisformen 


& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 


schutzm, 


Tarrey 
a ed markt 2. 


> 


Tiefkultur-, Universal- | 
Bogengründel- und Schwing - Pflüge. | 


Panzerplattenbelag ohne Mehrpreis. 
Garantie für gutes Material und Arbeitsleistung. 


Leistungsfähigkeit täglich 
700 Pflüge, 35 Drillmaschinen etc. 1 


1175 billig Pa 
ca. 2000 Niegelhölger, 


m lang, 7—12 em jtarf, 


ve ze und Beamte finden 


Nr. 203. 


Thorn, Mittwoch den 30. Auguft I9M. 


Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung. 


Zuerſt von allen Neuerungen der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung wird am 1. Januar 1912 
die neue Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung ins Leben treten. Es iſt deshalb 
von Intereſſe, eine Darſtellung der zuſtändig⸗ 
ſten Stelle über die hierfür inbetracht kom⸗ 
menden neuen Beſtimmungen kennen zu lernen. 
Das Reichsverſicherungsamt ſchreibt über die 
Neuregelung auf dieſem Gebiet: Der Kreis der 
verſicherten Perſonen iſt gegenüber der Vorlage 
in einigen Beziehungen verändert. Der 
Bundesrat kann die Verſicherungspflicht auf 
Gewerbetreibende und andere Betriebsunter⸗ 
nehmer nur noch erſtrecken, wenn ſie „in ihren 
Betrieben“ keine, höchſtens einen Verſicherungs⸗ 
pflichtigen beſchäftigen. Für verſicherungsfrei 
ſind erklärt Perſonen des Soldatenſtandes, die 
eine an ſich die Verſicherungspflicht begrün⸗ 
dende Tätigkeit im Dienſte oder „während der“ 
Vorbereitung zu einer bürgerlichen Beſchäfti⸗ 
gung ausüben, und auf ihren Antrag werden 
befreit Verſicherungspflichtige, die während 
oder nach der Zeit eines Hochſchulunterrichts 
zur Ausbildung für ihren künftigen Beruf oder 
in einer Stellung beſchäftigt werden, die den 
Übergang zu einer der Hochſchulbildung ent⸗ 
ſprechenden verſicherungsfreien Beſchäftigung 
bildet. Wer aus einem verſicherungspflichti⸗ 
gen Verhältnis ausſcheidet, kann die Ver⸗ 
ſicherung nicht nur freiwillig fortſetzen, ſondern 
auch ſpäter nach den Grundſätzen über das 
Wiederaufleben der. Anwartſchaft erneuern. 
Bei den Beſtimmungen über das Erlöſchen der 
Anwartſchaft iſt für die Berechnung der Friſten 
wieder, wie im Invalidenverſicherungsgeſetz, 
der Ausſtellungstag der Quittungskarte als 
maßgebend bezeichnet. Die Notwendigkeit der 
Entrichtung von mindeſtens 40 Beiträgen 
während zweier Jahre nach dem Ausſtellungs⸗ 
tage der Quittungskarte für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Anwartſchaft bei der Selbſtverſiche⸗ 
rung und ihrer Fortſetzung ſoll nicht beſtehen, 
wenn aufgrund der Verſicherungspflicht mehr 
als 60 Beiträge geleiſtet ſind. Die Anwart⸗ 
ſchaft lebt außer durch Aufnahme einer ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung und danach 
Zurücklegung einer Wartezeit von 200 Bei⸗ 
tragswochen entſprechend auch bei freiwilliger 
Beitragsleiſtung auf. Hatte in beiden Fällen 
der Verſicherte das 60. Lebensjahr vollendet, 
ſo lebt die Anwartſchaft nur auf, wenn vor 
dem Erlöſchen 1000 Beitragsmarken verwendet 
waren, und bei einem Vierzigjährigen durch 
freiwillige Beitragsleiſtung nur, wenn er vor 
Erlöſchen der Anwartſchaft mindeſtens 500 
Beitragsmarken verwendet hatte und danach 
eine Wartezeit von 500 Beitragswochen zurück⸗ 
‚ . ——— 


Napoleon als Mohammedaner. 


Napoleon I. beſaß bekanntlich in hervorragendem 
Maße die Fähigkeit, ſich aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen den religiöſen Anſchauungen eines Volkes 
oder eines Standes anzupaſſen. Dies war für ihn 
von ganz beſonderer Wichtigkeit, ja geradezu eine 
Exiſtenzfrage für ihn und ſein Heer, nachdem er 
Egypten erobert hatte. Was mit Waffengewalt ge⸗ 
nommen war, mußte mit feiner Diplomatie und 
großer Klugheit erhalten werden; auf die Waffen 
allein konnte der Eroberer ſich nur im erſten über⸗ 
raſchenden Anſturm verlaſſen. Napoleon äußert ſich 
darüber eingehend im dritten Band ſeiner hüchſt 
leſenswerten Memoiren, die im Verlag von Robert 
Lutz in Stuttgart deutſch erſcheinen, und woraus 
wir das Nachſtehende zum Abdruck bringen. Er⸗ 
läuternd ſei bemerkt, daß Napoleon in der dritten 
Perſon von ſich ſpricht, und daß „Sultan El Kebir 
(der große Sultan) die Bezeichnung iſt, die ihm die 
Egypter gegeben hatten. 2 

„Seit der Revolution kannte die franzöſiſche 
Armee keinen Gottesdienſt mehr. Sie war in 
Italien nicht in die Kirchen gegangen und tat dies 
in Egypten ebenſowenig. Dieje Beobachtung ent 
ging nicht dem Scharfblick der Alemas, die mit ſo 
unruhiger Eiferſucht auf alles aufpaßten, was für 
ihren eigenen Gottesdienſt von Bedeutung war. 
Die Wirkung war eine ſehr gute: denn wenn die 
Franzoſen auch keine Mohammedaner waren, ſo war 
doch offenbar erwieſen, daß ſie auch keine Götzen⸗ 
diener waren; Sultan El Kebir war augen⸗ 
ſcheinlich der Schützling des Propheten. 

Seitdem die Ulemas den mit der Verwaltung 
beauftragten Diwan bildeten, erhielten ſie Berichte 
aus allen Provinzen und erlangten Kenntnis von 
manchen Unordnungen, die aus Anverſtand gegen 
die vermeintlichen Ungläubigen verübt wurden. 
Sultan El Kebir begann ſich bei den Unterhaltungen 
mit ihnen bitter darüber zu beklagen, daß viele 
Imams in den Moſcheen feindſelige Predigten 
hielten; die Scheks richteten Ermahnungen an dieſe 
ſtreitluſtigen Imams, aber dies genügte nicht. Als 
Napoleon endlich den Augenblick für günſtig hielt, 
ſagte er zu zehn von den vornehmſten Scheks, die 


legt. Inbezug auf Art und Umfang der Lei⸗ 
ſtungen find fm Reichstage an der Vorlage eine 
große Anzahl, immerhin aber meiſt nur ge⸗ 
ringfügiger Anderungen vorgenommen worden. 
Von erheblicher Bedeutung iſt, daß die Ver⸗ 
ſicherungsträger ermächtigt ſind, mit Genehmi⸗ 
gung der Aufſichtsbehörde Mittel aufzuwenden, 
um allgemeine Maßnahmen zur Verhütung des 
Eintritts vorzeitiger Invalidität unter den 
Verſicherten oder zur Hebung der gejundheit- 
lichen Verhältniſſe der verſicherungspflichtigen 
Bevölkerung zu fördern oder durchzuführen. 
Eine Anzahl von Beſtimmungen bewirkt ledig⸗ 
lich bereinſtimmung mit entſprechenden Be⸗ 
ſtimmungen im Bereiche der Anfallverſiche⸗ 
rung, ſodaß gewiſſe Verſtöße gegen Bergpolizei⸗ 
verordnungen und Seemannsordnung nicht als 
Vergehen, daß deutſche Schutzgebiete als Inland 
gelten und daß Rückſtände an Renten bis zum 
Todestage des Berechtigten u. a. auch an Ge⸗ 
ſchwiſter auszuzahlen ſind. Auch die Vorſchrif⸗ 
ten über das Ruhen und die Auszahlung von 
Renten ins Ausland und an Ausländer 
und über die Abfindung der 
letzteren ſind denen der Anfallverſicherung 
ähnlich gefaßt; dabei iſt das Maß der Abfin⸗ 
dung in der Regel auf den dreifachen und bei 
Waiſenrenten auf den anderthalbfachen Be⸗ 
trag der Jahresrente feſtgeſtellt. Hinterbliebene 
eines Ausländers, die ſich zurzeit des Todes 
nicht gewöhnlich im Inland aufhielten, ſollen 
die Hälfte der Bezüge ohne Reichszuſchuß er⸗ 
halten — nach der Vorlage hatten ſie gar kei⸗ 
nen Anſpruch — und auch dieſe Beſchränkung 
der Höhe des Anſpruchs kann — wie in den 
anderen Fällen der Anſprüche von Ausländern 
— vom Bundesrate für Grenzgebiete und An⸗ 
gehörige von Staaten, die der deutſchen ent⸗ 
ſprechende Fürſorge gewährleiſten, außer Kraft 
geſetzt werden. Länger als ein Jahr rückwärts 
vom Eingange des Antrages an ſollte nach der 
Vorlage keine Rente gezahlt werden; das iſt 
dahin eingeſchränkt, daß es nicht gilt, ſofern der 
Berechtigte durch Verhältniſſe, die außerhalb 
ſeines Willens lagen, verhindert worden iſt, 
den Antrag zu ſtellen, und wenn er den Antrag 
binnen drei Monaten nach Wegfall des Hinder⸗ 
niſſes ſtellt. Invalidenrente einſchließlich 
Witwenrente erhält ein nicht dauernd inva⸗ 
lider Verſicherter (Witwe) für die weitere 
Dauer der Invalidität nicht nur, wenn wäh⸗ 
rend 26 Wochen ununterbrochen Invalidität 
beſtand, ſondern auch, wenn ſie nach Wegfall des 
Krankengeldes beſtand. Für Empfänger mit 
Kindern unter 15 Jahren iſt die Invaliden⸗ 
rente für jedes dieſer Kinder um ein Zehntel 
bis zum höchſtens anderthalbfachen Betrag er⸗ 
höht. Die Kinderzuſchüſſe ſind der Gemeinlaſt 
der Verſicherungsanſtalten zugerechnet. Die 
Zuſtimmung des Verſicherten iſt für den Ein⸗ 


am meiſten mit ihm befreundet waren: „Dieſen Un⸗ 
ordnungen muß ein Ende gemacht werden; ich 
brauche ein Fetfa von Gama el Azhar, wodurch dem 
Volk befohlen wird, Gehorſam zu ſchwören.“ Bei 


dieſem Vorſchlag erbleichten ſie; auf ihren Geſichtern 
ſprach ſich deutlich ihre Erſchrockenheit aus; jie waren 


vor Beſtürzung ſprachlos. Nach langem Beſinnen 
nahm endlich der oberſte Ulema das Wort: „Ihr 
wollt den Schutz des Propheten haben; dieſer liebt 
euch. Ihr wollt die mohammedaniſchen Araber 
unter eure Fahnen ziehen. Ihr wollt Arabiens 


Ruhm erhöhen. Ihr ſeid keine Götzendiener. Werdet 
Mohammedaner: 100 000 Egypter werden ſich um 


euch ſcharen, 100 000 Araber werden aus Arabien, 
von Medina, von Mekka zu euch kommen. Wenn ihr 
dieſe auf eure Weiſe führt und an Mannszucht ge⸗ 
wöhnt, werdet ihr das Morgenland erobern, werdet 
das, Vaterland des Propheten in ſeinem ganzen 
Ruhm wieder aufrichten!“ Da ſtrahlten plötzlich 
alle dieſe alten Geſichter. Alle warfen ſich auf die 
Erde nieder, um den Schutz des Himmels zu erflehen. 
Nun aber war die Reihe, erſtaunt zu ſein, an Napo⸗ 
leon. Er war der unerſchütterlichen Überzeugung, 
daß jedermann in der Religion ſterben ſoll, in der 
er geboren iſt. Aber er begriff ſofort, daß ſchon 
Unterhaltungen über dieſen Gegenſtand von guter 
Wirkung ſein mußten. Er antwortete ihm daher: 
„Zwei große Schwierigkeiten ſtellen ji dem Uber⸗ 
tritt meiner Perſon und meines Heeres zum Islam 
in den Weg: erſtens die Beſchneidung, zweitens das 
Verbot des Weintrinkens. Meine Soldaten ſind 
von Kindheit an an Wein gewöhnt; ich werde ſie 
niemals überreden können, darauf zu verzichten.“ 
Schek El Modi ſchlug vor, den ſechzig Scheks der 
Moſchee El Azhar zu erlauben, daß ſie die Frage der 
Offentlichkeit unterbreiteten und darüber berieten. 
Bald verbreitete ſich in allen Moſcheen das Gerücht, 
die großen Scheks beſchäftigten ſich Tag und Nacht 
damit, den Sultan El Kebir und ſeine vornehmſten 
Generale in den Grundlehren des Geſetzes zu unter⸗ 
richten. Die Freude hierüber war allgemein; alle 
Moslim fühlten ſich in ihrer Eitelkeit geſchmeichelt. 
Man verbreitete die Erzählung, die Franzoſen be⸗ 
wunderten Mohammed, ihr Anführer wüßte den 
Koran auswendig; er gäbe zu, daß in dieſem Buche 
der Weisheit Vergangenheit Gegenwart und Zu⸗ 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


als Krankheit gilt eine Arbeitsunfähigkeit, die 


obern laſſen!“ Die Geſpräche, die gehalten wurden, 
und die Antworten, die Sultan El Kebir angeblich 
dabei gegeben hatte, wurden in tauſend verſchiedenen 
Darſtellungen verbreitet. 


29. Jahrg. 


tritt in ein Krankenhaus jetzt all⸗ 
gemein erforderlich, wenn derſelbe 
verheiratet iſt und mit ſeiner Familie zuſam⸗ 
menlebt oder einen eigenen Haushalt hat; Art 
der Krankheit und Verhalten bilden nicht 
mehr, wie in der Unfallverſicherung, Gründe, 
die die Zuſtimmung entbehrlich machen. Da⸗ 
gegen kann Rente nicht nur bei geſetzwidriger 
Vereitelung des Heilverfahrens, ſondern ent⸗ 
gegen der Anfallverſicherung, auch nur dann 
auf Zeit, ganz oder teilweiſe entzogen werden, 
wenn der Empfänger ſich ohne Grund einer 
Nachunterſuchung oder Beobachtung im Kran⸗ 
kenhauſe entzieht. Für Sachleiſtungen ſtatt 
Renten iſt allgemein das Einverſtändnis des 
Empfängers 519 Bei der Berechnung 
von Krankheitszeiten als Beitragszeit iſt die 
Vorſchrift über die Anrechnung von Arbeits⸗ 
unfähigkeit durch Niederkunft gegenüber der 
Vorlage dahin geändert, daß — ohne Anter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Zeiten vor und nach der 
Niederkunft — für die Dauer von 8 Wochen 


durch eine Schwangerſchaft oder ein regelmäßig 
verlaufenes Wochenbett veranlaßt iſt. Hinſicht⸗ 
lich der Zeit, zu der die Marken einzukleben 
ſind, iſt neu beſtimmt, daß, wenn eine Lohn⸗ 
zahlung nicht ſtattfindet, ſpäteſtens mit Be⸗ 
endigung der Beſchäftigung zu kleben iſt, daß 
bei Verſicherten, die durch Arbeitsvertrag auf 
mindeſtens ein Vierteljahr gebunden ſind, zu 
anderer Zeit (als bei der Lohnzahlung), ſpä⸗ 
teſtens in der letzten Woche jeden Vierteljahrs, 
jedenfalls aber bei Ablauf der Beſchäftigung 
zu kleben iſt, und daß Abſchlagszahlungen nicht 
als Lohnzahlungen gelten. Bei Entwertung 
der Marken, die ſchon die Vorlage durchweg 
vorſchrieb, ſoll als Tag der Entwertung der 
letzte Tag desjenigen Zeitraums angegeben 
werden, für den die Marke gilt. Bei den Vor⸗ 
ſchriften über die Unwirkſamkeit von Pflicht⸗ 
beiträgen iſt ein die Anwirkſamkeit wegen ver⸗ 
ſpäteten Einklebens bedingendes Verſchulden 
des Verſicherten dann verneint, wenn der Ar⸗ 
beitgeber die Quittungskarte aufbewahrt und 
ſie nicht zur richtigen Zeit ordnungsmäßig um⸗ 
getauſcht hat. Der Verſicherte kann jetzt von 
der Verſicherungsanſtalt mit Wirkung für de⸗ 
ren Rentenpflicht die Feſtſtellung der Giltig⸗ 
keit der verwendeten Marken verlangen, und 
10 Jahre nach der Aufrechnung der Quittungs⸗ 
karte kann — außer dem Falle betrügeriſcher 
Verwendung — die Giltigkeit der in der Auf⸗ 
rechnung beſcheinigten Marken nicht mehr an⸗ 
gefochten werden. Betrügeriſche Verwendung 
ſchließt auch die Rückforderung der Beiträge 
ſeitens des Verſicherten, für die die Friſt auf 
zehn Jahre erſtreckt iſt, aus. * 


1 
— — . — 
kunft enthalten wäre, aber er würde vom übertritt 


zum Islam durch die Vorſchrift der Beſchneidung 


und das Verbot des Weintrinkens abgehalten. 
Vierzig Tage lang befanden ſich die Imams und 
Muezzin aller Moſcheen in der größten Aufregung. 


Dieſe Aufregung war aber nur zum Vorteil der 
Franzoſen: ſie waren ſchon keine Ungläubigen mehr. 
Unter dem Volk verbreiteten ſich tauſend Gerüchte. 


Manche ſagten, Mohammed ſelber ſei dem Sultan 
El Kebir erſchienen und habe zu dieſem geſagt: 


„Die Mameluken haben nur nach ihrer Willkür ge⸗ 
herrſcht; darum habe ich ſie in deine Hand geliefert. 
Du kennſt und liebſt den Koran; du haſt den Scheks 
und Ulemas Macht gegeben. Darum glückt dir alles. 


Aber du mußt vollenden, was du begonnen haſt: 
erkenne und bekenne die Lehren meines Geſetzes; 
es iſt das Geſetz Gottes. Die Araber warten nur 
auf dieſes Zeichen; ich werde dich ganz Aſien er⸗ 


Napoleon benutzte dies, 
um geltend zu machen, daß er ein Jahr verlangt 
habe, um ſeine Armee vorzubereiten, und daß der 
Prophet ihm dies bewilligt habe; er habe ver⸗ 
ſprochen, eine große Moſchee zu erbauen; die ganze 
Armee werde ſich zum Islam bekennen; ihn ſelber 
betrachteten die großen Scheks El Sadat und El 
Bekri ſchon als Mohammedaner. 

Endlich brachten die vier Muftis das von ihnen 
verfaßte und unterzeichnete Fetfa. Es hieß darin, 
die Beſchneidung ſei nur eine Auszeichnung; ſie ſei 
vom Propheten nicht eingeſetzt, ſondern nur 
empfohlen worden; man könne alſo Moslem ſein, 
ohne beſchnitten zu ſein. Was die zweite Frage 
betreffe, ſo könne man wohl Wein trinken und trotz⸗ 
dem Mohammedaner ſein; aber in dieſem Falle 
befinde man ſich im Stande der Sünde und habe 
keine Hoffnung, die Belohnungen zu erlangen, die 
den Auserwählten verſprochen ſeien. Napoleon 
ſprach inbezug auf die erſte Frage ſeine Befriedigung 
aus; ſeine Freude ſchien aufrichtig zu ſein, und alle 
die alten Scheks teilten ſie. Dann aber ſprach er 
ſeinen tiefen Schmerz über den zweiten Teil des 
Fetfa aus. Wie könnte er Menſchen dazu über⸗ 
reden, eine andere Religion anzunehmen, um ſich 


Die Geſchäftsergebniſſe 
der deutſchen Aktiengeſellſchaften 
im Jahre 19090. 

Das kaiſerliche Statiſtiſche Amt veröffent⸗ 
licht in einem Ergänzungshefte zu den „Vier⸗ 
teljahrsheften zur Statiſtik des deutſchen 
Reichs“ eine eingehende Arbeit über die finan⸗ 
zielle Gebarung der deutſchen Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten im Jahre 1909/10. Die Arbeit iſt eine 
Fortſetzung der Statiſtiken für 1907/08 und 
1908/09. 

Von den am 30. Juni 1910 vorhandenen 
5261 Aktiengeſellſchaften (mit Ausſchluß der in 
Liquidation oder in Konkurs befindlichen) 
kamen für die Rentabilitätsſtatiſtik für 1909/10 
4607 ſogenannte reine Erwerbsgeſellſchaften in⸗ 
betracht. Denn auszuſcheiden waren alle Geſell⸗ 
ſchaften mit nicht⸗wirtſchaftlichen Zwecken, 
ſolche, die ſatzungsgemäß die Gewinnerzielung 
oder Dividendenverteilung ausſchließen oder 
beſchränken, endlich auch ſolche, deren Bilanzen 
nicht oder lückenhaft veröffentlicht wurden, 
ohne daß durch Rückfragen Aufklärung zu er⸗ 
zielen war. 

Das eingezahlte Aktienkapital der 4607 Ge⸗ 
ſellſchaften betrug am Tage des Bilanzab⸗ 
ſchluſſes 13 721 04 Millionen Mark. Die echten 


Reſerven beliefen ſich auf 3013,10 Millionen 


Mark = 22,0 09. des eingezahlten Aktien⸗ 
kapitals. Von jenen 4607 Geſellſchaften waren 
für 3259,13 Millionen Mark Obligationen im 
Umlaufe. 

Die Statiſtik für 1909/10 verzeichnet: a) 
3821 Geſellſchaften mit Jahresgewinn, b) 707 
mit Jahresverluſt und e) 79 ohne Jahres⸗ 
gewinn oder ⸗verluſt. Bei den Geſellſchaften zu 
a) belief ſich der Jahresgewinn auf 1366,08 
und bei denen zu b) der Jahresverluſt auf 
78,44 Millionen Mark, ſodaß der Jahresmehr⸗ 
gewinn von ſämtlichen 4607 Geſellſchaften 
1287,64 Millionen Mark betrug. Vergleicht 
man dieſen Betrag mit dem eingezahlten 
Aktienkapital, ſo ergibt ſich eine Rentabilitäts⸗ 
ziffer von 9,57 v., und wenn man zweckmäßi⸗ 
gerweiſe das ganze Anternehmungskapital 
(Aktienkapital + echte Reſerven) berückſichtigt, 
eine Ziffer von 7,82 vH. gegenüber 7,03 vH. im 
Jahre 1908/09 und 8,35 vH. im Jahre 1907/08. 

Will man die Geſchäftsergebniſſe der Aktien⸗ 
geſellſchaften vom Standpunkte der Aktionäre 


aus kennen lernen, ſo bieten die Zahlen für die 


ausgeſchütteten Dividenden einen gewiſſen An⸗ 
halt. Von den 4607 reinen Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften verteilten im Jahre 1909/10 3319 Ge⸗ 
ſellſchaften eine Dividendenſumme von 1043,90 
Millionen Mark. Auf das dividendenberech⸗ 
tigte Aktienkapital aller reinen Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften machte dies 7,76 vH. aus gegenüber 


gleichzeitig ſelber als Sünder und Empörer gegen 
die Gebote des Himmels zu erklären? Die Scheks 
gaben zu, daß dies ſchwierig ſet, und ſagten, fie 
hätten, ſeitdem von dieſen Dingen die Rede wäre, 
beſtändig den Gott Ismaels um ſeinen Beiſtand an⸗ 
gerufen. Nun folgte eine lange Beſprechung, bei 
der die vier Muftis nicht alle gleich ſtandhaft in 
ihren überzeugungen zu ſein ſchienen, denn die einen 
ſahen durchaus kein Mittel zu einer Verſtändigung, 


die anderen dagegen meinten, es ließe ſich doch wohl 


noch eine Milderung finden. Schließlich verfaßten 
die Muftis ein Fetfa, worin es hieß, die Neu⸗ 


bekehrten könnten Wein trinken und trotzdem gute 


Mohammedaner ſein, vorausgeſetzt, daß ſie die 


Sünde durch gute Werke und wohltätige Handlungen 


ausglichen; der Koran befehle, mindeſtens den 


zehnten Teil des Einkommens als Almoſen zu geben 
oder zu mildtätigen Zwecken zu verwenden; Moham⸗ 
medaner, die Wein trinken wollten, ſollten ver⸗ 
pflichtet ſein, dieſe Almoſen auf den fünften Teil 
ihres Einkommens zu erhöhen. Dieſes Fetfa wurde 
angenommen und ſchien danach angetan zu ſein, 
alles zu verſöhnen. 
vollkommen beruhigt und widmeten ſich ganz und 
gar dem Dienſt des Sultans El Kebir. 
griffen, daß er mindeſtens eines Jahres bedurfte, 
um ſeine Soldaten aufzuklären und ihren Wider⸗ 
ſtand zu beſiegen. 
Moſchee entwerfen, die groß genug ſein ſollte, um 
die ganze Armee am Tage ihres übertritts zum 
Islam aufzunehmen. 


Die Scheks waren nunmehr 


Sie be⸗ 
Napoleon ließ Pläne zu einer 


Überall predigten jetzt die 
Scheks, Napoleon ſei kein Ungläubiger, er liebe den 
Koran, habe eine beſondere Sendung vom Pro⸗ 
pheten, ſei ein wahrer Diener der heiligen Kaaba. 
Dieſe Umwälzung in den Geiſtern brachte auch eine 
Umwälzung in der Verwaltung des Landes hervor; 
was ſchwer geweſen war, wurde nun leicht; was 
man nur mit Waffengewalt hatte erhalten können, 
wurde jetzt gutwillig gegeben. Selbſt die fanatiſch⸗ 
ſten Pilger verſäumten ſeit dieſer Zeit niemals, 
dem Sultan El Kebir dieſelben Ehren zu erweiſen, 
wie einem mohammedaniſchen Fürſten; wenn 
Napoleon in der Stadt erſchien, warfen die Gläu⸗ 
bigen ſich vor ihm auf die Erde; mit einem Wort, 
ſie benahmen ſich ihm gegenüber ſo, wie ſie es dem 
Sultan gegenüber gewohnt waren.“ 


7,38.09. im Jahre 1908/09 und 8,7 vg. 
Jahre 1907/08. 


— ———————— — 


Das Berliner Konſiſtorium und 
Pfarrer Liz. Uraatz. 


Der Wortlaut des Schreibens des Kon⸗ 
ſiſtoriums Berlin an den Pfarrer Liz. Kraatz in 
Sachen des bekannten Vorfalls in der Luiſen⸗ 
kirche zu Charlottenburg wird von der „Voſſ. 
Ztg.“ folgendermaßen mitgeteilt: 


Es den, zu den Amtspflichten des evangeliſchen 


im 


Geistlichen, der Gemeinde in ſeiner Predigt das 
Wort Gottes zu verfündigen und auszulegen, wo⸗ 
bei er innerhalb dieſer Grenze freie Bewegung hat. 
Die von Ew. Hochehrwürden am 23. Juli d. Is. 
in der Luiſenkirche zu Charlottenburg gehaltene 
Predigt über Apoſtelgeſchichte 5, 34—42 iſt eine 
ſolche nicht, charakteriſtert ſich vielmehr als ein 
kirchenpolitiſcher Vortrag, der auf den 
verleſenen Text ſachlich nicht eingeht, ſondern ihn 
nur als Beiwerk benutzt, ohne zu berüdjichtigen, 
daß in Gamaliels Rat keineswegs chriſtliche Weis⸗ 
De zu finden iſt, und daß der hohe Rat, Gama⸗ 
liels Worten folgend, die Jünger zwar freigelaſſen, 
ihnen aber zugleich verboten hat, nicht mehr im 
ESTER, zu reden. Es kann Ew. Hochehrwürden 
auch nicht zugeſtanden werden, daß Sie in 
der vorbezeichneten Predigt Ihrer Gemeinde das 
5 0 haben, was Sie nach Ihrer eigenen Er⸗ 
lärung als eine Predigt anſehen, nämlich einen 
religiöſen Vortrag, in dem religiöfe oder ſittliche 
Probleme vom evangeliſchen Standpunkt aus be⸗ 
handelt werden. Dazu hätte gehört, daß Ew. Hoch⸗ 
ehrwürden die Ihnen bekannten, für das Spruch⸗ 
kollegium in ſeiner Entſcheidung im Falle Jatho 
maßgebenden Gründe wenigſtens kurz angedeutet 
hätten, ſtatt ſie mit keinem Worte zu berühren, 
und daß Sie den feſten Glaubensbeſitz unſerer 
Kirche hervorgehoben hätten, ſtatt in Ihren Aus⸗ 
führungen über die Geltung des Wortes Gottes 
und die Bekenntniſſe der Kirche als Maßſtab für 
die Lehrverkündigung nur Negatives zu bringen. 
Die von Ihnen für die letztere Tatſache gegebene 
Begründung, daß Ihre Gemeinde aus Ihren frühe⸗ 
ren Aeugniſßen wiſſe, wie hoch Sie die Schrift und 
die Bekenntniſſe ſchätzen, kann gegenüber Ihren 
Darlegungen vom 23. Juli d. Is. nicht für aus⸗ 
reichend erachtet werden, zumal der Kirchenbeſuch 
in Groß⸗Berlin ein wechſelnder iſt. Ihre Anſicht, 
daß das Eingehen auf Einzelheiten aus der Ent⸗ 
ſcheidung des Spruchkollegiums im Falle Jatho zu 
theologiſchen Auseinanderſetzungen geführt haben 
würde, die nicht vor die Gemeinde gehörten und 
ihr unverſtändlich geblieben wären, hätten Sie von 
der Behandlung des Falles Jatho vor der Ge⸗ 
meinde überhaupt zurückhalten, nicht aber 0570 
führen ſollen, den Fall ſo vorzunehmen, wie Sie 
es getan haben. Sie haben ihn nämlich nur ganz 
allgemein beſprochen und dabei nicht blos Ihre 
perſönliche Stellung zu Jatho und zum Falle 
u bejonders hervorgehoben, ſondern auch die 
inrichtung des Spruchkollegiums als ſolche ange⸗ 
griffen und ſeine Wiederabſchaffung gefordert 155 
wie die en des Spruchkollegiums im 
Falle 1555 als unglücklich und als einen traurigen 
orfall bezeichnet, auch behauptet, daß dieſe Ent⸗ 
ſcheidung einen nicht genug beklagenden Schaden 
anrichte, bezw. eine unabſehbare Schädigung der 
Religion der Landeskirche bedeute. Und alles dies 


vor einer Gemeinde, von der Sie wußten, daß ſie 
zumteil aus jungen Soldaten beſtand, die Ihre 
perſönliche Stellung zum Falle Jatho und Ihre 


daran angeknüpften Ausführungen nicht interſſieren 
konnten, die es aber empfindlich berühren mußte, 
wenn Sie jo heftige Angriffe gegen eine autori⸗ 
tative Stelle — Sie haben das Spruchkollegium 
auf Druckſeite 6 Ihrer Predigt ſelbſt wiederholt 
als Behörde bezeichnet — von der Kanzel herab 
hörten. Hiervon hätte Sie ſchon Ihr Taktge⸗ 
fühl bewahren ſollen, zumal Sie bereits am vor⸗ 
hergehenden Sonntage, den 16. Juli d. Is., bei 
Abhaltung des nicht militärbeſuchten 9⸗Uhr⸗ 
Gottesdienſtes in der neuen Lützower Kirche die 
Möglichkeit hatten, Ihre Ausführungen zum Falle 
Jatho zu bringen. Wir müſſen es aber überhaupt 


Die richtige Ernährung. 


Von Dr. med. G. Schütte. 
— — (Nachdruck verboten). 


Die richtige Ernährung hat eine viel größere 
geſundheitliche Bedeutung, als ſehr viele Menſchen 
glauben, ſonſt würden ſie anders leben. Wie das 
Überfüttern der Kinder in wohlhabenden Familien 
eine der häufigſten diätetiſchen Sünden iſt, ſo 
nimmt auch ein ſehr großer Teil der Erwachſenen 
viel mehr Nahrung zu ſich, als die Verdauungs⸗ 
werkzeuge bewältigen können, und als zur nor⸗ 


malen Erhaltung des Körperbeſtandes notwendig üt.| - 


Dieſe Überfüllung des Magens und Darmes dauert 
ſo lange fort, bis der Organismus ſtreikt. Es ent⸗ 
ſtehen Störungen der Verdauung, der Magen ar⸗ 
beitet nicht mehr richtig, die Darmtätigkeit wird 
träge, die Leber ſchwillt an und die Nerven wer⸗ 
den verſtimmt. 

Viele Menſchen eſſen nur ſo ſtark, um dick zu 
werden. Freilich, über den Geſchmack läßt ſich nicht 
ſtreiten. Eine unförmlich dicke weibliche Perſon er⸗ 
ſcheint auch dem Mohamedaner als das Sinnbild 
der Schönheit. Auch der Münchener und Wiener 
lieben die Wohlbeleibtheit und nennen einen be⸗ 
leibten, dickhalſigen und pausbäckigen Mann einen 
„feſchen Kerl“. 

Schön aber iſt nur ein harmoniſches Verhalten 
der einzelnen Körperteile untereinander und mit 
dem Ganzen, wobei eine gefällige Rundung die 
wohlausgebildeten Muskeln angenehm erſcheinen 
läßt. Schön find ſchlanke, ſtraffe Geſtalten mit 
klaren, glänzenden Augen und der Farbe der Ge⸗ 
ſundheit am ganzen Körper. Wie viele Menſchen 
aber laufen herum mit unförmlich dickem Unter⸗ 
kinn, ſtarkem Leib und fataler Geſichtsfarbe. 

Namentlich in drei Punkten wird in unſerer 
Zeit gegen die Hygiene der Ernährung geſündigt. 
Wir nehmen erſtens zu viel Kochſalz zu uns, 


zweitens zu eiweißreiche, harnſäurebildende Nah⸗ 
rung und drittens zu viel Flüſſigkeiten, ſei es Bier, 
Waſſer oder Wein. 

Wir ſalzen im allgemeinen unſere Speiſen zu 
ſtark, wir genießen zu viel Salz in Pökelfleiſch und 
geſalzenen Fiſchen Darch eine ſolche kochſalzreiche 

4 


für völlig ungehsrig und als einen durch 
den Ew. Hochehrwürden u bei einer anderen 
Gelegenheit vorgehaltenen $ 83, Teil 2, Titel 11, 
allgemeinen Landrechts verbotenen Kanzel⸗ 
mißbrauch bezeichnen, daß Sie den Fall Jatho 
ſo, wie geſchehen, und Ihre perſönliche Stellung zu 
ihm auf der Kanzel behandelt und dabei eine 
landeskirchliche e nämlich das Spruch⸗ 
kollegium für kirchliche Lehrangelegenheiten und 
ſeine mit geſetzlicher Autorität verſehene Ent⸗ 
ſcheidung in a ee Weiſe bekämpft haben. 
Die Gemeinde muß davor geſchützt wer⸗ 
den, daß ihr in der Predigt ſtatt Verkündigung 
und Auslegung des Wortes Gottes derartige 
kirchenpolitiſche Auseinanderſetzungen gebracht wer⸗ 
den. Solches gehört nicht auf die Kanzel! Ein 
Geiſtlicher, der hiergegen verſtößt, verletzt die 
kirchliche Ordnung und macht ſich eines 
Dienſtvergehens im Sinne des $ 2 des 
Kirchengeſetzes vom 16. Juli 1886 (K. G. u. V. 
Bl. S. 81) ſchuldig. Ew. Hochehrwürden haben 
nicht nur dies getan, ſondern haben auch noch 
hinterher an der Meinung feſtgehalten, daß Sie 
recht gehandelt und in keiner Weiſe gegen Ihre 
Amtspflicht verſtoßen hätten. Bei dieſer Sachlage 
und in Berückſichtigung der Tatſache, daß Sie 
bereits zweimal einen Verweis er- 
halten haben, und daß wir Ihnen erſt kürzlich aus 
anderer Veranlaſſung unſere ernſte Mißbilligung 
aussprechen mußten, haben wir in dem vorliegen⸗ 
den Falle die Eröffnung des förmlichen 
Disziplinarverfahrens mit dem Ziele 
der Entfernung aus dem Kirchenamte gegen Sie 
eingehend erwogen, haben aber doch geglaubt, mit 
Rückſicht auf Ihre Jugend und mit Rück⸗ 
ſicht auf das von dem Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten von Berlin aus der vertraulichen Anter⸗ 
redung mit Ihnen über Ihre Perſönlichkeit ge⸗ 
wonnene Urteil davon noch abſehen zu ſollen, und 
beſchloſſen, Sie aufgrund der 88 2, 7 und 8 a. a. 
O. nochmals mit einem Verweiſe zu be⸗ 
trafen. 

Die liberalen Paſtoren Groß⸗Ber⸗ 
lins ſollen die Abſicht haben, am 28. d. Mts. in 
einer Verſammlung gegen dieſes Urteil Proteſt 
einzulegen. 


Der Sparkaſſenverband 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
hielt Sonnabend Vormittag im Franziskaner⸗Kloſter 
zu Danzig ſeine 25. Jahresverſammlung ab. 
err i de e Kunckel⸗ Königsberg eröff⸗ 
nete die Verſammlung, begrüßte die Erſchienenen 
und erteilte das Wort Herrn Oberpräſidenten von 
Jagow. Dieſer wies darauf hin, wie lebhaft ſich 
der Verband und ſeine Sparkaſſen in den legten 
25 Jahren entwickelt haben, und wünſchte ihnen 
weiteres Gedeihen. Herr Bürgermeiſter Dr. Bail 
begrüßte den Verband, der zum erſtenmal in 
Danzig tagte. Redner wies darauf hin, daß in 
Danzig erſt ſeit dem Jahre 1907 eine ee 
Sparkaſſe 201105 da in der Stadt eine große 
Privat⸗Sparkaſſe ſchon lange ſegensreich wirkte. 
Herr Bürgermeiſter Kunckel⸗ Königsberg ſprach 
ſeine Freude aus über die berückende Schönheit der 
Stadt Danzig und erſtattete darauf den Ge⸗ 
ſchäftsbericht. Vor 25 Jahren waren in 
beiden onen 59 Sparkaſſen vorhanden, dar⸗ 
unter 24 in Weſtpreußen. Der Gründungsgedanke 
ging von Königsberg aus. In Thorn wurde der 
er bund gegen Iden, orſtand wählte man 
auch den früheren ürgermeiſter Trampe aus 
Danzig, Nur 10 Sparkaſſen traten dem Verbande 
bei. Jetzt ſind in den beiden Provinzen vorhanden 
55 ſtädtiſche, 58 Kreisſparkaſſen und eine private 
Sparkasse in Danzig. Alle bis auf neun ſtädtiſche 
Sparkaſſen ſind dem Verbande beigetreten. Die 
Spareinlagen betragen 414 Millionen Mark. So 
erfreulich dieſer Fortſchritt iſt, jo ſteht der Often 
immer noch erheblich gegenüber dem Weſten zurück. 
Auf 10 000 Einwohner kommen in unſeren beiden 
Provinzen nur 1700 Sparer. Der Negierungs- 
bezirk Danzig ſteht am beſten, Allenſtein am ſchlech⸗ 
teſten. In Weſtpreußen kommen auf den Sparer 
124 Mark, in Oſtpreußen 87 Mark. Die Errichtung 
von Annahmeſtellen hat ſich gut bewährt. Redner 


Nahrung nehmen wir zu wenig andere Ernährungs⸗ 
ſalze auf, ohne welche ein geſundes Blut nicht 
zu denken iſt, ſind vorzugsweiſe Kalk, Kali, Magne⸗ 
ſium, Phosphor und Eiſen, natürlich in den ent⸗ 
ſprechenden chemiſchen Verbindungen. Das Fleiſch 
enthält viele dieſer Ernährungsſalze, Kaliſalze, die 
Milch iſt reich an phosphorſaurem Kalk, der die 
ſtarken Knochen bilden hilft, manche Gemüſe ent⸗ 
halten viel Eiſen⸗ und Magneſium⸗Salze, ſo der 
Spinat, die Artiſchocke, der Spargel und die Mohr⸗ 
rübe. 

Zu viel Kochſalzgenuß verurſacht Durſt, und 
dieſer veranlaßt zum vielen Trinken. ilberreiche 
Flüſſigkeitsaufnahme aber ſchafft ganz beſondere 
Quellungsvorgänge und Waſſerzurückhaltungen im 
Gewebe, und hierdurch entſtehen die blaſſen Ge⸗ 
ſichter mit dem unſchönen Anterkinn, die dicken 
Hälſe und die fetten Bäuche. 


Es iſt natürlich ſchwer oder ganz unmöglich zu 
ſagen, wieviel jeder einzelne Menſch eſſen und 
trinken ſoll. Da iſt das Hunger⸗ und Durſtgefühl, 
das geſunde, normale, die einzige Richtſchnur. 

Leider halten viele Menſchen Korpulenz für 
einen Beweis guter Geſundheit. In Wirklichkeit 
aber iſt jedes Fettwerden nur das Ergebnis einer 
unvollkommenen Umbildung des Blutes, alſo ein 
krankhafter Zuſtand. Geſunde Menſchen ſind wohl 
fleiſchig, aber niemals fett. Im höheren Lebens⸗ 
alter iſt Fettanſatz natürlich und erklärlich. Wird 
man aber ſchon mit 25 oder 30 Jahren korpulent, 
ſo iſt die Lebensweiſe nicht richtig und die Ver⸗ 
dauung mangelhaft. Die Natur warnt rechtzeitig 
genug. Zuerſt lagert ſich das Fett an Kinn, Hals, 
Wangen und Bruſt ab, dann erſt kommt der Fett⸗ 
bauch und ſchließlich die Fettpolſter für den ganzen 
Leib. 

Vorbeugungsmittel ſind Mäßigkeit im Eſſen 
und Trinken und genügende Bewegung im Freien. 
Um ſich letztere zu verſchaffen, übt man am beſten 
einen Sport aus. 5 
Iſt die Fettſucht aber einmal da, dann hilft 
nur eine Entziehungskur. Die einfachſte Ent⸗ 
ziehungskur beſteht darin, daß der Körper eine zur 
Sättigung nicht genügende Menge leicht ver⸗ 


Tagen wieder einige 


empfahl, daß die ſtädtiſchen und Kreisſparkaſſen 
ſich gegenfeitig keine Konkurrenz machen ſollten. 
Die Städte ſollten nicht auf dem Lande Annahme⸗ 
ſtellen errichten, und die Kreisſparkaſſen ſollten auf 
Annahmeſtellen in den Städten verzichten, die ſelbſt 
Sparkaſſen haben. 

Der Vorſtand wurde wiedergewählt. Neu 
hinzugewählt wurden die Herren Stadtrat Toop- 
Danzig und Landrat Perbandt⸗Röſſel. 

Herr Landrat Kreide⸗ Konitz hielt alsdann 
einen Vortrag über Einführung des Scheck⸗ und 
Überweiſungsverkehrs bei den Spar⸗ 
kaſſen. Redner empfahl dieſe Einrichtung allen 
Sparkaſſen und legte einen Entwurf von Be⸗ 
ſtimmungen für den Giro⸗ und Scheckverkehr bei 
den Sparkaſſen vor. Als Zentralſtelle wurde die 
Königsberger Sparkaſſe empfohlen. Es würde ſich 
zunächſt nur um einen Verſuch handeln, dem ſpäter 
die Gründung eines finn Verbandes folgen 
würde. — In der Diskuſſion erklärte Herr Ober⸗ 
zräſident v. Jagow, daß er ein entſchiedener 
Freund der Einführung des Scheckverkehrs bei den 
Sparlaſſen ſei. Dabei dürfte freilich die Sicherheit 
der Sparkaſſen nicht beeinträchtigt werden. Ein 
Beſchluß wurde nicht gefaßt. 

Herr Landrat Tappen⸗Putzig ſprach als⸗ 
dann über die Belegung der Beſtände der 
Sparkaſſen. Nach einer vom Redner aufge⸗ 
nommenen Statiſtik über die Sparkaſſen des Ver⸗ 
bandes zahlen die Sparkaſſen im Durchſchnitt 3,45 
Prozent Zinſen für die von ihnen aufgenommenen 
Kapitalien. Sie erhalten für die ausgeliehenen 
Kapitalien dagegen durchſchnittlich 4,21 Prozent 
Zinſen. Der in den Sparkaſſen verbleibende Zins⸗ 
überſchuß betrug 4 Millionen Mark. Redner legte 
dar, daß die Sparkaſſen im allgemeinen in der Lage 
ſeien, einen Teil ihrer Kapitalien in Staats⸗ 
papieren anzulegen. Jedoch nicht alle Sparkaſſen 
könnten dies ohne allgemeine Schädigung tun. 
Kaſſen, die in Konkurrenz mit polniſchen Kaſſen 
ſtehen, könnten dieſer Aufgabe nicht nachkommen. 
Sie könnten dann an ihre Sparer nur noch einen 
geringeren Zinsſatz zahlen und die Folge wäre ein 
Abfließen des Geldes nach den polniſchen Spar⸗ 
kaſſen. — Herr Juſtizrat Götting, Geſchäfts⸗ 
führer des Hauptverbandes, erklärte, daß eine 
zwangsweiſe Anlegung der Sparkaſſengelder 
in Staatspapieren ſehr unerwünſcht ſei. Man wolle 
verjuchen, dieſem Ziele freiwillig nahe zu kommen. 
Im allgemeinen ſei dies auch bereits erreicht. Herr 
e v. Jagow teilte mit, daß Be⸗ 
ſchlüſſe der Staatsregierung noch nicht vorlägen, 
aber perſönlich könne er erklären, daß er die Ge⸗ 
fahr der Konkurrenz mit den polniſchen Kaſſen voll⸗ 
auf würdige Auch er würde eine freiwillige 
ausreichende Anlegung der Gelder in Staats⸗ 
papieren als beſte Löſung betrachten. — Ein Be⸗ 
ſchluß wurde auch hierbei nicht gefaßt. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe Oſterode beantragte 
dann, gegen die Konkurrenz der Spar⸗ 
kaſſen untereinander Stellung zu nehmen. 
Insbeſondere ſolle man die Überbietung in der 
Reklame vermeiden. Nach längerer Debatte 
ſtimmte die Verſammlung dem Antrag Oſterode zu. 

Herr Landrat Trüſtedt machte nunmehr Mit⸗ 
teilung über die Beſtrebungen zur Errichtung einer 
Kommunalbank. Ein Ausſchuß bearbeitet 
dieſe Angelegenheit, welche die Sparkaſſen und Ge⸗ 
meinden fördern ſollen. Der Ausſchuß hat ſich an 
die Sparkaſſenverbände und Städtetage, ſowie 
deren Zentralſtellen gewandt. Der ganze Geld⸗ 
verlehr der Sparkaſſenverbände ſoll durch die Kom⸗ 


munalbank zentraliſiert werden. Es handelt ſich 


darum, die Zuſtimmung aller beteiligten Stellen zu 
erlangen. — Nach längerer Erörterung wurde be⸗ 
ſchloſſen, zu dieſem Beſtreben eine 
wollende Stellung einzunehmen. 

Der Ort der nächſten Tagung ſoll vom Vorſtand 
beſtimmt werden. Die Tagesordnung war gegen 
3 Uhr erſchöpft und die Verſammlung begab ſich 
nach dem „Danziger Hof“ zu einem gemeinſamen 
Mittageſſen, das die Tagung beſchloß. 


Mißhandlungsprozeſſe. 
Vor deutſchen Gerichten haben in den letzten 
prägnante Mißhandlungs⸗ 
prozeſſe ſtattgefunden. In Straßburg i. 


daulicher Speiſen erhält. In früherer Zeit hat man 
aus ſolcher Entziehungsdiät eine wahre Hunger⸗ 
kur gemacht. Die moderne Medizin hat aber das 
Schädliche ſolchen radikalen Vorgehens erwieſen. 
Wenn die dem Körper zugeführten Nahrungsmittel 
auf das Notwendigſte beſchränkt werden, ſo wird 
auf die Dauer die Neubildung der roten Blut⸗ 
körperchen behindert und der Organismus in 
ſeinem Aufbau geſtört. Die Entziehungsdiät darf 
darum nicht zu ſtrenge gehandhabt, noch zu lange 
ausgedehnt werden. Am beſten leitet ein Arzt die⸗ 
ſelbe. Weit häufiger wird er anſtelle einer allge⸗ 
meinen Entziehungskur einen oder mehrere be⸗ 
ſtimmte, zur Ernährung notwendige Nahrungs⸗ 
mittel in ihrer Zufuhr beſchränken oder ihren Ge⸗ 
nuß ganz verſagen. Auf ſolche Weiſe können Fett-, 
Zucker⸗, Eiweiß⸗ oder Waſſergenuß ganz verboten 
werden. So kann ſich die Entziehungskur mannig⸗ 
faltig geſtalten und muß, dem Einzelfall ent⸗ 
ſprechend, mit ſorgfältiger Erwägung der Lebens⸗ 
und Ernährungsweiſe geregelt werden, was ein 
tüchtiger Arzt ſchon verſteht. 

Ebenſoviel Kummer wie die Fettſucht macht 
anderen Perſonen die Magerkeit. Beſonders die 
Damenwelt haßt die Magerkeit, welche ſich nament⸗ 
lich in der Büſte und an den Armen bemerkbar 
macht. b 

Wo nicht ausgeſprochene Krankheiten wie Blut⸗ 
armut oder Tuberkuloſe die unangenehme Mager⸗ 
keit bedingen, da kann durch angemeſſene Diät bald 
eine geſunde, normale Rundung erzielt werden, 
zumal, wenn nachfolgende Regeln fleißig beabachte 
werden. - | 

Man eſſe jtets langſam und kaue gut, denn gut 
gekaut iſt halb verdaut. Die Verdauung beginnt 
ſchon im Munde durch das Miſchen der Speiſen 
mit Speichel. Niemals verſuche man durch ſoge⸗ 
nannte Kraftnahrung die Magerkeit zu bannen, 
bevor man nicht die Verdauungsorgane dazu ge⸗ 
übt, trainiert hat. Das aber kann nur durch ſehr lang⸗ 
ſames Steigern der Nahrungsaufnahme geſchehen. 
Ein Übermaß von Nahrung entwickelt nicht dem⸗ 


entſprechende Kraft, im Gegenteil, es ſchadet Hu 


meiſt. 


wohl⸗ 


verhandelte die Ferienſtrafkammer wegen grober 
Kindesmißhandlung gegen den erſt 23 Jahre alten 
Kaufmann Stöbe. Der Angeklagte hatte eine Frau 
eheiratet, die ihm zwei uneheliche Kinder mit⸗ 
brache⸗ einen beer Knaben und ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen. Letzteres war dem Stiefvater 
ein Dorn im Auge, da für das Kind keine Ali⸗ 
mente gezahlt wurden. Als die Frau ſtarb, begann 
für das kleine Mädchen eine wahre Leidenszeit. 
Es erhielt nur die allernotdürftigſte Nahrung und 
wurde von dem Angeklagten bei jeder Gelegenheit 
unmenſchlich geſchlagen. Die Nachbarn bemerkten 
einmal, daß der Kopf des Kindes ganz blutig war. 
Als ſie dem Vater mit einer Anzeige bei der Poli⸗ 
zei drohten, erſann dieſer eine neue n ae e 
methode. Das Kind mußte ſi in eine Ecke 
tellen und ſtundenlang ſingen. Des Nachts wickelte 
er Angeklagte das Mädchen in ein Stück Lino⸗ 
leum und legte es auf den Fußboden, ſodaß es ſich 
nicht rühren konnte. Schließlich konnten die Nach⸗ 
barn das Jammern des Kindes nicht mehr er⸗ 
tragen und ſie erſtatteten Anzeige bei der Polizei. 
Dieſe öffnete die Wohnung und fand das kleine 
Mädchen an Händen und Füßen gefeſſelt in einer 
Ecke vor. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß der 
Körper über und über mit Schwielen bedeckt war, 
ein Mittelhandknochen war gebrochen. In ſeiner 
Vernehmun gab der Angeklagte an, daß er das 
Kind nur ha e erziehen wollen, mißhandelt habe 
er es nicht. Wenn Spuren von übermäßiger Züch⸗ 
tigung gefunden worden ſeien, ſo müßte ſeine ver⸗ 
ſtorbene Frau daran ſchuld ſein. — Der Staats⸗ 
anwalt hatte nach dem Ergebnis der Beweisauf⸗ 
nahme keinen Zweifel an der Schuld des Ange⸗ 
klagten und beantragte gegen ihn zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof ſah ebenfalls die began⸗ 
genen Mißhandlungen als überaus rohe an und 
verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängnis bei ſofortiger Verhaftung. 
Ein Prozeß vor dem Landgericht Bautzen ent⸗ 
rollte die Leiden eines ſchwachſinnigen Dienſtmäd⸗ 
chens. Angeklagt waren der Förſter a. D. Uhle 
und deſſen Ehefrau wegen fortgeſetzter Mißhand⸗ 
lung ihres Dienſtmädchens Roſalie Schäfer. Das 
Mädchen befand ſich ſchon ſeit einiger Zeit bei den 
Angeklagten im Dienſt, als es anfing, den Nach⸗ 
barn zu klagen, es erhalte nicht genügend Eſſen 
und werde auch geſchlagen. Daraufhin begab ſich 
der Gemeindevorſteher in die Kammer des Mäd⸗ 
chens und fand dieſe in einem unglaublichen Zu⸗ 
ſtande. Ein herbeigezogener Arzt unterſuchte die 
Schäfer und ſtellte feſt, daß ſie total herunterge⸗ 
kommen war. Ihre Kleidung war offenbar lange 
Zeit nicht gecbechſekt worden. Das Mädchen wurde 
in eine Heilanſtalt gebracht und fiel hier mit 
Heißhunger über die ihm vorgeſetzte Nahrung her. 
Es wurde darauf Anklage gegen das Uhle 'ſche 
Ehepaar erhoben. In der Verhandlung vor dem 
Schöffengericht gab die Schäfer als Zeugin an, 
daß ſie oft als Nahrung nur Brot und Kartoffeln 
erhalten habe. Von beiden Eheleuten ſei ſie mit 
einer Hundepeitſche gezüchtigt worden. Die Frau 
habe einmal mit einem Regenſchirm ſo ſtark auf ſie 
eingeſchlagen, daß dieſer zerbrach. Dem Mädchen 
wurde von ſeiner jetzigen Herrſchaft ein gutes 
Leumundzeuonis c Das Schöffengericht 
hatte Uhle zu 100 Mark Geldſtrafe und ſeine Frau 
als die Hauptſchuloige zu drei Wochen Gefängnis 
verurteilt. Auſ die eingelegte Berufung hin kam 
die Sache noch einmal vor dem Landgericht Bautzen 
zur Verhandlung. Dieſe beließ es gegen Uhle von 
100 Mark und erkannte gegen Frau Uhle unter 


Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Urteils auf 


300 Mark Geldſtrafe. 


die Kataftrophe in einem ameri⸗ 


kaniſchen Kinematographentheater. 


Über das furchtbare Unglück, das ſich am Sonn⸗ 
abend Abend in einem Kinematographentheater in 
Canonsburgh in Penſylvanien zutrug, wird 
noch folgendes gemeldet: 35 Perſonen wur⸗ 
den getötet und über 60 ſchwer oder leichter 
verletzt. 29 Perſonen waren auf der 
Stelle tot, während die übrigen ſechs in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag ſtarben. Wie ge⸗ 


E. wöhnlich bei Unglücksfällen in Kinematographen⸗ 


Iſt eine ſtärkere Nährweiſe durch den verbeſſer⸗ 
ten Verdauungszuſtand geſtattet, ſo muß derſelben 
laufen, doch darf Arbeit oder Bewegung nicht ſo 
laufen, doch darf Arbeit und Bewegung nicht ſo 
groß ſein, daß ſie große Erſchöpfung hervorruft, 
denn übermüdung muß ſtets vermieden werden. 


Bleichſüchtige oder Blutarme tun gut daran, 
wenn ſie gar kein gekochtes ſondern nur gebratenes 
Fleiſch eſſen, denn im letzteren ſind die Ernährungs⸗ 
ſalze vollſtändiger enthalten. Auch Milchkuren tun 
hier gute Dienſte, namentlich wenn ſie auf dem 
Lande gemacht werden. Man kann bis zu drei 
Liter ſteigern. Immer wähle der Magere nur 
Speiſen, auf welche er Appetit hat, denn nichts iſt 
ſchädlicher, als ſich zum Genießen eines Nahrungs⸗ 
mittels zu zwingen. 

Der Magere muß länger ſchlafen als der Kor⸗ 
pulente. Während der letztere mit ſechs Stunden 
Schlaf genug hat, muß erſterer mindeſtens acht 
Stunden ſchlafen. Andauernd ſchlechter Schlaf 
magert ab. Ebenſo übermäßiger Fleiſchgenuß, dar⸗ 
auf beruht eben die bekannte „Bantingkur“. 

Zu der modernen Ernährung gehören auch 
manche Genußmittel, wie Kaffee, Tee und die 
Spirituoſen. Die Genußmittel tragen nicht wie die 
Nahrungsmittel direkt zum Körperaufbau bei, aber 
ſie ſind dennoch weſentliche Beſtandteile unſerer 
täglichen Nahrung geworden, weil ihr Genuß den 
Appetit reizt, uns oft Luſt zum Eſſen macht. Die 
Wirkung der Genußmittel beſchränkt ſich nicht blos 
auf den Geſchmacksapparat, ſondern ſie beeinflußt 
auch die Nerventätigkeit in wohltuender Weiſe. So 
ſind ſie dem modernen Menſchen unentbehrlich ge⸗ 
worden und verlangen dieſelbe hygieniſche Obſorge 
wie die Nahrungsmittel. Manche Genußmittel 
ſind denn auch wahre Menſchenfreunde geworden, 
die unſeren Organismus über manche Störungen 
und Verſtimmungen hinweghelfen. Aber es muß 
ganz beſonders hervorgehoben werden, daß nur der 
mäßige Genuß von Nutzen iſt, jedes Übermaß aber 
Schaden anrichtet. Das gilt namentlich von den 
geiſtigen Getränken. 


theatern beſtand die überwiegende Mehrzahl der 
Verunglückten aus Frauen und Kindern. Dabei 
beſtand gar keine ernſte Gefahr; es handelte ſich 
lediglich um eine ganz unbedeutende Ex⸗ 
ploſion in jenem Raume, wo ig der Apparat 
befand. Allein eine ängſtliche Stimme ſchrie 
Feuer, und ſchon drängte ſich alles unter wahn⸗ 
linnigem Gekreiſche und Geſchreie dem einzigen 
Ausgange zu, von dem obendrein noch eine Treppe 
hinunter ins Freie führte. Frauen und Kinder 
ſprangen über Bänke und Stühle hinweg und an 
dem Ausgange entſtand ein entſetzliches Gedränge 
ſodaß binnen wenigen Minuten ein Knäuel von 
Menſchenleibern die Treppe hinunterwälzte. Als 
es gelang, das grauenhafte Durcheinander menſch⸗ 
licher Gliedmaßen zu entwirren, da bemerkte man, 
daß faſt alle, die in dieſem Knäuel ſich veritridt 
hatten, tot waren. Sie waren im wahrſten Sinne 
des Wortes erſtickt, zudem hatten die meiſten 
Arme und Beine gebrochen. 

Die unbedeutende Exploſion würde zu gar 
keiner Panik Anlaß gegeben haben, wenn nicht 
ein betrunkener Pole den Feuerruf ausgeſtoßen 
hätte. Der Mann wird eifrig geſucht. Auf ſeine 
Entdeckung find 500 Dollar Belohnung ausgeſetzt. 
— Bewundernswerten Heldenmut während der 
Kataſtrophe legte die Klavierſpielerin des Theaters 
an den Tag. Sie ſah, daß gar keine Feuersgefahr 
beſtand und ſpielte zur Beruhigung der Leute einen 
Marſch. Das hatte den Erfolg, daß zahlreiche Per⸗ 
ſonen, die ſich noch im Saale befanden, ſich ruhig 
verhielten, bis die Feuerwehr ſie aus ihrer Lage 
befreite. — Canonsburgh iſt eine Stadt von nicht 
ganz 3000 5 die nur zwei Poliziſten 
aufzuweiſen hat. Die Bevölkerung beſteht zumeiſt 
aus ae e die Sonnabends ihre 
Löhne erhalten. Viele hatten dem Whisky ſchon 
111 ſcharf zugeſprochen, und jo find vor allem die 
Roheitsſzenen zu erklären. Anter den Toten be⸗ 
finden ſich allein 26 Frauen und Kinder. 


Heldenmut aus Liebe. 
Machdruck verboten.) 

Aus Liebe iſt eine Frau der höchſten Helden⸗ 
taten fähig. Unzählige Beiſpiele beweiſen dies. 
Einige der markanteſten führt eine engliſche Zeit⸗ 
ſchrift an. Vor kurzem kehrte eine junge Eng⸗ 
länderin aus den Wildniſſen Zentralafrikas zurück, 
die ſie durchquert hatte, einzig um ihres von Ein⸗ 
geborenen getöteten Verlobten Grab in der Nähe 
des Tſchadſees zu beſuchen und mit einem Denk⸗ 
ſtein zu ſchmücken. Ihr Weg führte ſie dabei durch 
Gegenden, die vorher noch keine weiße Frau be⸗ 
treten hatte. Aber keine Strapaze ſchien ihr zu 
ſchwer, um ſie an der Erfüllung ihrer Liebes⸗ 
pflicht hindern zu können. 

Glücklicherweiſe braucht ſich die Liebe einer 
Frau nicht immer auf ſo tragiſche Weiſe zu be⸗ 
tätigen; auch dem Lebenden zu Liebe hat ſchon 
manche Frau tauſend Gefahren getrotzt. Mme. Je⸗ 
anne Dieulafoy begleitete ihren Gatten, den be⸗ 
rühmten Forſcher und Ingenieur, auf ſeinen be⸗ 
ſchwerlichen, gefahrvollen Reiſen in Aſſyrien. Da⸗ 
bei opferte ſie ihr ſchönes Haar und gewöhnte ſich 
ſogar an männliche Kleidung, um ihren Gatten 
auf ſeinen Reifen in keiner Weiſe zu hemmen! Die 
franzöſiſche Regierung erkannte ihr in der Folge 
für ihren Mut und ihre Aufopferung das Kreuz 

der Ehrenlegion zu. 5 

Vor einigen Jahren kam eine erſtaunliche Ge⸗ 
ſchichte über einen öſterreichiſchen Geſchäftsmann 
zutage. E hatte unglücklich ſpekuliert und ſtand 
am Rande des Ruins, als ihm ſeine Frau half, 
aber — auf Koſten ihres eigenen Lebens! Sie 
ſetzte ſich freiwillig einer ſchweren Erkältung aus, 
indem ſie im eiſigen Winter ihr überheiztes Schlaf⸗ 
zimmer barfuß und nur im Nachtgewand verließ 
und auf kalten Steinplatten auf und ab ging. In⸗ 
folge weiterer abſichtlicher Vernachläſſigung des 
Leidens, das ſie ſich auf dieſe Weiſe zuzog, trat eine 
Lungenentzündung ein, der ſie bald darauf erlag. 
Die große Summe, auf welche ihr Leben verſichert 
war und welche anſtandslos ausbezahlt wurde, er⸗ 
möglichte es ihrem Gatten, die Geſchäftskriſis ohne 
Schaden zu übetſtehen. Nach drei Monaten hatte 
der Undankbare feine Frau vergeſſen und ging 
eine zweite Ehe ein. Aber dieſe Undankbarkeit 
ſollte ihm zum Verderben gereichen. Ein Dienſt⸗ 


Zuwiderhandlung, das heißt für jeden Fall der 


mädchen, das ſeinerzeit erhorcht hatte, wie die 
heroiſche junge Frau ihrem Manne ihren Ent⸗ 
ſchluß, für ihn zu ſterben mitgeteilt hatte, verriet 
ihn in der Empörung an die Polizei. Die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften verlangten, da Selbſtmord 
vorläge, ihr Geld zurück und erhielten es auch; 
außerdem wurde der undankbare Gatte auch noch 
der Beihilfe zu der Tat ſeiner Frau angeklagt und 
erhielt die wohlverdiente Strafe. 


Einen rührenden Fall weiblicher Aufopferung 
erzählt der Pariſer Bildhauer Captier. Als der⸗ 
ſelbe an ſeiner Venusſtatute arbeitete, konnte er 
lange kein Modell mit ſo vollendet ſchönen Füßen 
finden, wie er ſie brauchte. Endlich entdeckte er 
ſeine Trilby; es war eine arme Arbeiterin, die 
ſich vor kurzem verheiratet hatte, und ihren ſchwer⸗ 
erkrankten Mann pflegte. Trotz ihrer bitteren Ar⸗ 
mut weigerte ſich die junge Frau, ihren Kranken 
auch nur auf Stunden anderen Händen zu über⸗ 
laſſen, machte dem Bildhauer aber im Ernſte den 
Vorſchlag, ihr die Füße abſchneiden zu laſſen — 
vorausgeſetzt, daß er ihrem Manne eine jährliche 
Rente auszuſetzen bereit wäre. 

Tragikomiſch wirkt ein anderer Fall. Vor dem 
Gouverneur der franzöſiſchen Strafkolonie Neu⸗ 
kaledonien erſchien ein Gefangener und bat um 
Heiratserlaubnis. In Gegenwart der Braut fragte 
der Geiſtliche ihn daraufhin: 

„Jacques Baudrier, ich ſtelle feſt, daß Sie als 
verheiratet eingetragen ſind. Iſt Ihre Frau, die 
Sie in Frankreich hatten, tot?“ 

„Jawohl, Hochwürden“, war die Antwort. 

„Ich kann Sie aber nicht eher trauen,“ fuhr der 
Geiſtliche fort, „als bis Sie mir einen vollgiltigen 
Beweis liefern, daß ſie tot iſt“. 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Endlich ſagte 
Baudrier: 

„Dieſen Beweis kann ich liefern.“ 

„Auf welche Weiſe?“ erkundigte ſich der Geiſt⸗ 
liche. 

g 7 55 bin hier, weil ich ſie getötet habe“, war 
die überraſchende Antwort. 

Aber die Braut nahm ihn doch. Oth. 
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Ein Hüteerlaß des Berliner 
Polizeipräſidenten. 


Den Berliner Theaterdirektoren iſt ein Erlaß 
des Polizeipräſidenten v. Jagow zuge angen, wo⸗ 
nach die Damen in Zukunft in den Ten ihre 
Hüte ablegen müſſen, auch wenn ſie zu den Logen⸗ 
beſuchern zählen. Tun ſie es nicht, und der Theater⸗ 
leiter duldet es, dann koſtet ihm das 100 Mark. 
Der Erlaß hat folgenden Wortlaut: 

Der Verband Berliner Theaterleiter hatte vor 
einiger Zeit beſchloſſen, den Damen in den Logen 
das Tragen der Hüte zu unterſagen. Mit Rück⸗ 
ſicht hierauf habe ich bisher ungeachtet zahlreicher 
an mich ergangenen Anregungen und Vorſtellungen 
von dem Exlaß eines polizeilichen Verbots abge⸗ 


gſehen, obwohl guter Grund zu einem ſolchen ge⸗ 


geben war. Denn die Gefahr liegt nahe — zumal 
bei der gegenwärtigen Mode der große, 
Damenhüte — daß Beſucher, denen die vor 
ihnen befindlichen Hüte die Bühnenausſicht ver⸗ 
ſperren, durch den Ausdruck ihres Unmutes 

törungen der öffentlichen Ordnung während der 
Vorſtellung veranlaſſen. Leider iſt der Beſchluß des 
Verbandes bisher von keinem Theaterleiter aus⸗ 
eführt worden, anſcheinend infolge der erklär⸗ 
lichen Beſorgnis, durch den Erlaß eines von an⸗ 
deren Theaterleitern nicht durchgeführten Hutver⸗ 
botes den Beſuch des eigenen Theaters zu beein⸗ 
trächtigen. Andererſeits hat ſich immer mehr die 
Richtigkeit und Notwendigkeit des damaligen Be⸗ 
ſchluſſes des Verbandes herausgeſtellt, ſodaß nun⸗ 
mehr der Erlaß einer polizeilichen Anordnung er⸗ 
forderlich erſcheint. Im Intereſſe der öffentlichen 
Meinung ſehe ich mich daher genötigt, das Tragen 
von Kopfbedeckungen in Logen Ihres Theaters in⸗ 
ſoweit zu verbieten, als durch die Kopfbedeckungen 
die Bühnenausſicht über die benutzte Loge hinaus 
geſtört werden würde. Ich fordere Sie auf, die 
nötigen Anordnungen zu treffen und durchzu⸗ 
führen, daß in den vorſtehend bezeichneten Logen 
Ihres Theaters ebenſo wie auch im Parkett und in 
den Rängen die Beſucher während des Spiels die 
Hüte nicht aufbehalten dürfen. Für jeden Fall der 


Hat Wunder gewirkt! 


Duldung des Aufbehaltens von Hüten auf den be⸗ 
zeichneten Plätzen werde ich eine hiermit ange⸗ 
grohte Geldſtrafe von 100 Mark gegen Sie 
feſtſetzen. Jagow. 

Dieſer neueſte Jagowſche Erlaß wird in der 
Preſſe allgemein als vernünftig anerkannt und be⸗ 
grüßt. Wehklagen wird nur der Teil der Damen⸗ 
welt, der unter allen Amſtänden und bei jeder Ge⸗ 
legenheit mit der neueſten Mode paradieren zu 
müſſen glaubt. Von der Polizeiverfügung werden 
übrigens die ſogen. „Rauchtheater“, zu denen auch 
5 F gerechnet wird, nicht be⸗ 
rührt. 


Mannigfaltiges. 


Plötzlicher Tod.) Der Generalſe⸗ 
kretär des ſchleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
und Pferderennen Oberſt a. D. Freiherr 
Heinrich v. Schudmann, der am Donnerstag 
allein aus der Sommerfriſche in ſeine Woh⸗ 
nung in Breslau zurückgekehrt war, iſt am 
Freitag im Bette tot aufgefunden worden. 
Es wurde Herzſchlag konſtatiert. 

(Raubmord.) Der Inſpektor der 
Auſſig⸗Teplitzer Eijenbahn Karl Tucha, wel⸗ 
cher zum Beſuche ſeiner in der Sommerfriſche 
weilenden Gattin von Teplitz nach Reizenhain 
reifen wollte, wurde am Sonntag in der fo- 
genannten Hölle bei Sebaſtiansberg von un⸗ 
bekannten Tätern ermordet. Später wurde 
er bis auf die Fingerringe ausgeraubt auf⸗ 
gefunden. 

(Automobilunfälle.) Auf der 
Kieler Chauſſee bei Neumünſter überſchlug 
ſich das Automobil des Kaufmanns Körner 
aus Berlin infolge Verſagens der Steuerung 
und ſtürzte in den Chauſſeegraben. Von den 
Inſaſſen wurden Körner und ſeine Frau er⸗ 
heblich, der Chauffeur leicht verletzt. — In 
der Nähe von Jungbunzlau in Böhmen 
ſtieß das Automobil des Geheimen Kommer⸗ 
zienrates Rinkel aus Landshut mit dem des 
Fabrikbeſitzers Steffan aus Prag zuſammen. 
Das Rinkelſche Automobil wollte gemäß den 
preußiſchen Vorſchriften rechts, das andere 
gemäß den böhmiſchen links ausweichen. Da⸗ 
bei kam es zu dem Zuſammenſtoß. Rinkel 
erlitt eine Gehirnerſchütterung, Steffan Quet⸗ 
ſchungen und einen Bruch des linken Unter⸗ 
armes. Steffan hatte ſein Automobil ſelbſt 
gelenkt. Beide wurden in das Krankenhaus 
nach Jungbunzlau gebracht. Auch der Chauf⸗ 
ſeur des Rinkelſchen Automobils hat leichte 
Verletzungen davongetragen. 


(Eiſenbahnunfall in Lübeck.) 
In der Nacht zum Montag ereignete ſich auf 
dem Hauptbahnhof in Lübeck auf Gleis 9 
am Bahnſteig 4 ein leichter Zuſammenſtoß. 
Der um 12 Uhr 5 Min. nachts aus der 
Richtung Eutin kommende Perſonenzug fuhr 
auf mehrere verſehentlich ſtehengebliebene 
leere Wagen. 
mitteln iſt unerheblich. — Eine durch Extra⸗ 
blatt verbreitete Nachricht, daß zu derſelben 
Zeit der den Bahnhof in der Richtung Ham⸗ 
burg— Stettin paſſierende kaiſerliche Zug vom 
Nebengleis abgefahren ſei, wird von der Di⸗ 
rektion der Lübeck⸗Büchener Eiſenbahn als 
unzutreffend bezeichnet. Der kaiſerliche Zug 
fuhr von Gleis 5 am Bahnſteig 2 ab. 

(Tödlicher Unfall in einer Bade⸗ 
anſtalt.) Der ſechzehnjährige Sohn des 
Kommerzienrates und Mitinhabers der Leder⸗ 
werke Doerr und Reinhart, Fritz Doerr, 
ſprang Montag Nachmittag in einer Wormſer 
Rheinbadeanſtalt vom Sprungbrett ſo un⸗ 
glücklich auf einen unter Waſſer Schwimmen⸗ 
den, den er nicht bemerkte, daß er, anſcheinend 
tödlich verletzt, unterging. Die Leiche Doerrs 
iſt noch nicht geborgen. 

Großer Waldbrand.) In dem 
viereinhalb Quadratkilometer großen Wan- 


Der Schaden an Bettiebs⸗ 


Charlottenburg 5, D. 140, 


kumer Walde (Kreis Geldern) iſt Sonntag 
Nachmittag ein Brand ausgebrochen, der bis 
acht Uhr abends den ganzen Waldkomplex 
mit zahlreichem Wild vernichtet hat. 

(Die Cholera in Italien.) In 
Palermo iſt Profeſſor Manfredi, Direktor des 
Hygiene⸗Inſtituts, an Cholera erkrankt. 

(Der Tod in den Bergen.) Wie 
aus Kempten gemeldet wird, iſt der praktiſche 
Arzt Schwarz aus Memmingen vom Kleinen 
Wilden abgeſtürzt und war ſofort tot. 

(Fabrikbrand.) Die Tuchfabrik 
Moſes Loew Beer in Brünn iſt niederge⸗ 
brannt. Zahlreiche Vorräte nnd Maſchinen 
wurden vernichtet. 

(Zehn Millionen Franks Schul⸗ 
den.) Unter Hinterlaſſung einer Schulden⸗ 
laſt von zehn Millionen Franks ſind die 
Mühlenbeſitzer und Kohlenhändler Gebrüder 
Jonville aus Roubaix flüchtig geworden. Wie 
in Handelskreiſen verlautet, haben ſich die 
Gebrüder Jonville in gewagte Spekulationen 
eingelaſſen und ſich dadurch ruiniert. Infolge⸗ 
deſſen waren ſie nicht in der Lage, die am 
25. Auguſt fälligen Wechſel in Höhe von 
einer Million einzulöſen, ſodaß ſie zu Proteſt 
gingen. In den Warendepots der Flüchtigen 
befinden ſich noch anſehnliche Vorräte, die von 
den Behörden ſofort beſchlagnahmt wurden. 
Das gleiche Schickſal erfuhren die Ladungen 
einiger Schiffe, die für die Bankerotteure 
unterwegs ſind. 

(Automobilunfall des Fürſten 
zu Wied.) Nach einer Meldung aus Kron⸗ 
ſtadt hat der Fürſt zu Wied, der zurzeit as 
Gaſt des Königs von Rumänien in Sinaja 
weilt, Sonnabend Abend in der Nähe von 
Törzburg einen Automobilunfall erlitten. 


Der Fürſt iſt unverletzt geblieben und noch im 


Laufe der Nacht nach Sinaja zurückgekehrt. 


Humoriſtiſches. 


(Der Vater auf Beſuch.) „Sage mal, 
Junge, auf der Straße ſahen dich ja immer die Leute 
ſo ſonderbar an, wollen die Geld von dir?“ — „Nee, 
Papa — von dir!“ 

(Er hat recht!) „Sind während meiner Ab⸗ 
weſenheit Veränderungen hier eingetreten?“ — „Woll, 
Herr Baron, die neuen Glasfenſter hier im Treib⸗ 
kaſten.“ „Neue Glasfenſter? Ich ſehe keine!“ — 
„Na, die ſind doch eingetreten!“ 

(Der Beamte.) „Sie haben Ihrer Braut bes 
reits bei der erſten Begegnung einen Heiratsantrag ge⸗ 
macht, — iſt ſie denn ſo hübſch?“ — Eiſenbahnbetriebs⸗ 
aſſiſtent: „Das nicht gerade; aber es gefiel mir, daß 
ſie ſo regelmäßige Züge hat!“ 


Gedankenſplitter. 


Die wahre Gleichheit beſteht nicht darin, daß alle 
gleiche Röcke tragen, ſondern daß jeder einen Rock hat, 
der ihm paßt. Multatuli 

(Eduard Douwes Dekker). 


Weichſelverkehr bei Thorn. 

Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
war auch in der vierten Auguſtwoche nur mäßig. 
Vom 21. bis zum 28. Auguſt paſſierten die Grenze 
bei Schillno 35 Traften mit 56 274 Stück Hölzern, 
während in der dritten Auguſtwoche 12 Traften mit 
65 990 Stück Hölzern eingeflößt wurden. Mit den 
35 Traften der vierten Auguſtwoche ſtellt ſich das 
bisherige diesjährige Holzeinfuhrquantum auf 734 
Traften mit „663 627 kiefernen, 41737 tannenen, 
75 657 eichenen und 51 123 Laubrundhölzern, zuſammen 
832 144 Stück Hölzern. Es iſt alſo die erſte Million 
eingeführter Hölzer noch lange nicht erreicht, was in 
früheren Jahren ſchon meiſtens im Monat Juli der 
Fall zu ſein pflegte. Die 35 Traften der letzten 
Auguſtwoche enthielten von tannenen Hölzern 1920 
Rundtannen, von Laubrundhölzern 3548 Elſen, 58 
Eſchen und 172 Birken, von eichenen Hölzern 6485 
Stück, darunter 125 Rundeichen, 565 Plancons, 203 
Kreuzhölzer, 2502 Rundklobenſchwellen und 3090 ein« 
fache und doppelte Schwellen. In kiefernen Hölzern 
beſtand die Zufuhr in 16 206 Rundkiefern, 9895 
Valken, Mauerlatten und Timbern, 4728 Sleepern, 
11342 einfachen und doppelten Schwellen und 1920 
Riegelhölzern, zuſammen 44091 Stück. 


BET 


eine Poſtkarte zu ſchreiben, auf der 


Alle, die an einer Erkrankung 
der Atmungs⸗Organe leiden, 


und die Symptome, wie: Huſten, Appetitloſigkeit, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Traurigkeit, Angſt⸗ 
zuſtände uſw. bemerken: 


müſſen ſehr auf der Hut ſein beim Witterungs⸗ 
Umſchlag, 


da die im jähen Wechſel von warmen und kalten Tagen 
graſſierende Influenza für perſonen, die an einer Erkran⸗ 
kung der Atmungsorgane leiden, ſehr bedenkliche Folgen zu 
haben pflegt. a 


Leider wiſſen viele noch nichts von der neueſten Erfindung 
(patentamtlich geſchützt), den Katal-Sauerſtoff⸗Inhala⸗ 
tionen von Dr. A. Schleimer, welche in ſo kurzer Zeitberühmt 
geworden ſind, weil ſie ohne jeden Appar at durch ihren 
aktiven Sauerſtoff auf Aſthma, Lungenleiden, 
Katarrhe, Keuchhuſten und insbeſondere Influenza 
eine geradezu frappante Wirkung ausüben. Das beſtätigen vie le 
Arzte und Patienten, letztere in überſtrömender 
Dankbarkeit, nachdem ſie für ihre zumteil veralteten Leiden 
durch dieſe neuen Dr. Schleimers Katal⸗Inhalationen endlich 
Beſſerung gefunden haben. 

Nachſtehend nur ein paar von den vielen, täglich einlaufenden 
Dankſagungen und Anerkennungen: 


Herr Diakon K. Bittmann, Templin, ſchreibt: „Ich bitte, 
mir umgehend per Nachnahme die nötigen Sauerſtoff⸗Inhalationen 
zuzuſenden, die zu einer Kur erforderlich find. Ich kenne Ihre 
Inhalationen von Poſen her. Ich gehöre zu dem dortigen 
Diakonenheim und weiß Ihr Präparat zu ſchätzen. Überall, wo 
wir es empfohlen haben, hat es Wunder gewirkt. Da ich ſehr 
viel von unſerer Anſtalt verſchickt werde, werde ich ſtets bemüht 
ſein, Ihr Präparat jedem Leidenden zu empfehlen. Wäre Ihnen 
ſehr verbunden, wenn Sie mir gleich nach Erhalt des Briefes die 
Inhalationen zuſenden würden.“ ; 


Aus vollem Herzen! 

Herr Ingenieur Max Wuſt, Dresden, ſchreibt: „Aus 
vollſtem Herzen kann ich den Zuſchriften beiſtimmen, die Sie ſchon 
erhalten haben. — Ich leide ſeit drei Jahren an einem hartnäckigen 
Bronchialkatarrh. Starkes Raſſeln aus der Luftröhre und Aus⸗ 
wurf waren die Folgen desſelben. Nach Gebrauch von 25 Inhala⸗ 
tionen ging das Raſſeln zurück und iſt jetzt faſt vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Und erſt hörte man es drei Meter weit. Was in 
drei Jahren Bäder und Inhalationen mit allerlei Zuſätzen nicht 
fertig brachten, erreichten Ihre Katal⸗Inhalationen in etwa 14 Tagen. 
Es wird mir ein Vergnügen ſein, Ihre Inhalationen weiter zu 
empfehlen. Ich bin ſicher, mit Hilfe Ihrer Inhalationen wieder 
ganz geſund zu werden.“ 


Vollſte Wirkung getan! 


Herr Joſ. Holfertshofer, München, ſchreibt: „Mit 
Freuden kann ich Ihnen mitteilen, daß die von Ihnen bezogenen 


Katal⸗Sauerſtoff⸗Inhalationen ihre vollſte Wirkung getan haben 
gegen meine ſeit ſechs Monaten beſtehende Tuberkuloſe. Auswurf 
wurde weniger und ſpeichelartiger; auch Bruſtſchmerzen linderten 
ſich bedeutend. Habe die Inhalationen meinen Bekannten aufs 
beſte empfohlen.“ 


Die Fabrik geſtattet jedem einen koſtenloſen verſuch! 
Wan braucht nur an die Aktiv⸗Sauerſtoff⸗Geſellſchaft m. b. H., 


man ſeine Adreſſe (ehr genau und deutlich!) angibt, und 
man erhält umgehend gratis und franko eine Probe⸗ 
Inhalation zugeſchickt. N 

So kann jeder ohne Riſiko die Wirkung dieſes einzig⸗ 
artigen hilfreichen Mittels an ſich ſelbſt erproben, denn 
ſchon die erſte Inhalation pflegt eine auffallende 
Erleichterung der Atmung zu bringen! 


Man zögere nicht! Jeder Tag iſt wichtig! Genaue 
Gebrauchs anweiſung, ärztliche Gutachten, eine ganze 
Sammlung von Anerkennungen uſw. liegen der koſtenfreien Probe⸗ 
ſendung bei. 


Bitte nachfolgenden Beſtellſchein genau und deutlich 
auszufüllen, und entweder auf eine Poſtkarte zu kleben oder im 
offenen 3⸗Pfennig⸗Kuvert einzuſenden: 


Ge ˙ͤ ˙¹üq 1Üw.d —²ͤ ³⁰!m— . ˙ꝛm ˙ TEE EEE 


B ſchein. 
98 eſtellſchein 


Aktiv-Sauerſtoffgeſellſchaft 
Charlottenburg 5, D. 140. 


Senden Sie mir gratis und franko zur Probe 
1 Dr. Schleimer 's Katal⸗Sauerſtoff⸗Inhalation. 
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mit Scharwerkern, 


een Biehiu bevorzugt, 


ütterer, 
der mit Viel born ea. 180 Stück 
Maſt⸗ und Jungvieh 178 verſehen hat, zu 
Martini Pfer Pine necht 
e 


15 Deptlanten 


bakteriologifhen Inſtituts der Land⸗ mit Scharwerkern. 
wirtſchafts kammer. 

Witwe ſucht ein junges Mädchen als 
Mitbewohnerin. Daſelbſt ift ein neuer 
Au ackanzug für größere Perſon, mit 

las gefütiert, zu verkaufen. 

— 19, part. rechts. 


Stellenangebote. 0 


Pantil m 


ftellt ein - Sodtke nd: 
König 


Ziichlergeiellen 


ftellt 98 ein 
. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Hofverwalter, 


verheiratet, mit beſten Empfehlungen, 
möglichſt mit Scharwerker, ſucht zu 
Martini cr. 
Ernst v. Wolff, 
Kl. Grunau, Poſt Tauer Weſtpr. 


Tüchtige Schuh machergeſellen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
E. Fenske, Altſl. Markt 20. 


Tapeziererlehrlinge 
können ſich melden bei 
P. Trautmann. 
Für ein hieſiges Dampfſägewerk, Holz⸗ 
bearbeitungsfabrik und Holzhandlung 
wird ein Lehl 


Lehrling 


mit Gute Schulbildung ig 
Angebote erbeten unter H. H. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling und Laufburſche 


ſofort geſucht. Benno Jasinski, 
Fleiſchermſtr., Eliſabethſtr. 24. 


Kräftiger Laufburiche |? 


oder jüngerer Hausdiener (Radfahrer) 
bei hohem l ſofort geſucht. 
J. Tschichoflos. 


Ordentl. Laufburſche 


ſofort geſucht. Richard Sellner, 
Tapetenhandlung. 


Ein ordenfl. Mädchen, das auch kochen 


Königl. Domäne Sulnau 
bei Schwetz (Weichſel). 


2 Kutſcher 


zum Ziegelfahren bei hohem Lohn und 
freier Wohnung von ſofort geſucht. Da⸗ 
ſelbſt können ſich auch zwei Stallfungen 
Presse Wo, ſagt die Geschäftstelle IR 
„Preſſe“. 


Tücht. Kutſcher 


von ſofort geſucht. 


T. Beek, 
Hausdiener on 20 ae Reftau- 


Carl Arendt, 


gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandſtr. 13. 


Jüngere once, 


perfekte Stenographiſtin, ſtilgewandte 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten 
beſtens vertraut, per ſofort oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung geſucht. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Für mein Fold warengeſch ſuche tücht. 


Verkäuferin. 
Perſönliche Vorſtellung von /1— / 2 Uhr. 
F. Steffelbauer, Juwelier, 
vorm P. Hartmann. 


| ge | 


Bromb 922 
3 Mlnner-Bohnun. Ealmer ort 
bevorzugt, zum 1. 10. geſucht. Augeb. 
mit Preisangabe unter 13 E. P. an 
die — . — der —.— erbeten. 


0 2 Wohnungsangehole « 


Gt. i möbl, Worderzimmer zu verm. 
Windſtr. 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 

Gut möbl. Zim,, 15 Mk. monatl., zu 

vermieten Bäckerſtraße 3, part. 


kann, wird vom 1. 10. 11 geſucht. Wo, Frdl. möbl, Zim. mit Kab. b. von ſof. 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu vermieten Turmſtr. 16, 1 


n Waggonladungen 


— 


Stolp 


roßes möbl. 
mieten 


Zimmer zu ver⸗ 


Breiteſtr. 37, 3. 


* Gut möbliertes 8 
Dorderzimmer 8 
mit ſeparatem Eingang von jofort 5 


zu vermieten 
3 3, 2 1 


ut möbl. e ſep. Eing. 
an 1 oder 2 Herren zu vermieten 
Breiteſtraße 38, 3. 


Gut möbl. Parterrevorderzim., ſep. Eing., 


vom 1. 9. vom 1. 9. zu verm. SGerechteſtr. 33. Gerechteſtr. 33. 


Geſchäftslokal, 


erſte Etage, mit angrenzenden e 
keiten, von ſofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Auf Wunſch modern ausge⸗ 


baut. Ph. Freundlich, 


Neuſtädt. Markt 13. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte u fofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
F. Jablonski. 


1. Etage. 


Freundliche 4 8 5 mit 
Mädchenſtube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 

Brombergerſtraße 58, A. Geduhn. 


Speiſekartoffeln 


Stolper lundw. Kouſum⸗Vertin, 


G. m. b. H., 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück. — 


Ü Vereinigte chemische Werke Aktien We 


5 en! Eu a 3 Lanolin-Fabri 


i. Pom. 


Martinikenfelde, 


In unferm Dale 


a Ecke Baderſtr. 
U 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern g ER 


richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnungen: 
Mellienſtr. 109, 5 3 Gage, 


immer 

mit reichlichem Zubehör, Bolten, oggien, 
elekt. Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde 
ſtall und Gartenland. 1 5 80.4 

„ 3 u. 4 Zim. 
Waldftr. 4 mit reichl. Zube⸗ 
hör, Balkon, elekt. SE and 0480 

t., 4 Zimmer 
Waloſtr. L mit reichl. Zube⸗ 
hör, elekt. Licht und Gas. 


Kajernenftr. 37, 3 Sun. 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu 6 
G. N. h. H., 


Heinrich Lüttmann, 
Waldſtraße 49. 
Wohnung, 

2. Etage, Breiteſtr. 24, 
re ee Barnass. 


2 gut möbl. Vorderzim. zu vermieten 
Junkerſtraße 7, 1. 


3. Etage, 


7 
5 Zimmer, Küche und Badezimmer, vom 


1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtraße 6. 


Wohnung, 


2 Zimmer mit Zubehör, per N, oder 
1. Oktober zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


1 4 Zimmerwohnung, 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 


Wohnungen, 
3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


R Mellienitraße 

4 Zimmer-Wohnung, 142. 1. Etage 
reichl. Zubeh., elektr. Licht, Gas» u. Ba⸗ 
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten. 
Ladwig, Mellienſtr. 112a part., l. 


Die erſte Etage, 
4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 
G. Jacobi. 


Neubau 
Pripatſtr. oder 10 1 


Wohnung von 3 Zimmern, Bad zc., 
Wohnung v. 4 Ziumern, Garten, Bad %, 
ſowie Pferdeſtälle ſofort oder ſpäter billig 
zu vermieten. 

Näheres Fiſcherſtr. 45, Ecke Pri⸗ 
vatſtr., pt. links. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten Parkſtraße 27 
und 29 ſind noch 6 Wohnungen, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Ba⸗ 
deſtube, Gas und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


— — —-— — 
Die bisher von Herrn Oberfileutnant 
von Blumenstein innegehabte 


Wohnung, 
Mellienſtraße 109, 2. ine 


beſtehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badeſtuben, 2 Mädchenſtuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, 2 Garten- 
land, Burſchengelaß, Mferdeftäll und 
reichlichem Zubehör, iſt per ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

sen Littmann, G. m. b. H., 

My 3, Waldfie, 49. 


Wohnung, 


Tuchmacherſſraße 5, hochp an 
3 Zimmer nebſt keichlchen Zubehör. vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


ut möbl. Zimmer und Kabinett 
r 1 auch 2 Herren zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 12. 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern vom 1. 10. zu 
verm. Lipinski, Schulſtraße 16. 


Baderſtr. 30 


Laden nebſtzgehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 
Dit; 2 und 3 Zimmer, 
D nungen, mit Gas u. 25. 
behör 3 1 10. 3. verm. Paulin erſtr 2 


Gut möbl. Wohnung, 


mit Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten. 
Hempler, Brombergerſtr. 104. 


Moderne Wohnung, 
Wilhelmſtr. 11, pt. r., mit allem Zubeh. 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. Zu 


erfragen Bismarckſtr. 3, 3, r. 


11 


3 1. 4 Zimmer» Wohuuugen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


3 Zimmerwohnung, 


Küche und Zubehör, vom 1. 10 zu verm. 
Mellienſtr. 70 a, pt., r., Verbindungsſtr. 


Wohnungen, 


eine von 3 Zimmern, Balkon, mit 3 . 
behör, eine kleine. Mocker, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 

A. Kamulla, 5 8 


Etag 
4 Zimmer, Ente 15 Aubehär, 


per 1. Oktober Paul Tr 


aul Tarrey, 
Allſtädt. Markt 21. 


j für einzelne Perſon bill 
bile Stube ben En 
vermieten Bäckerſtr. 43, Hof, pt. 


Lagerräume, 


ane für 8 Pferde, 
ofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 


Ein heller, luftiger 


Kellerraum 


oder eine Parterre⸗Gelegenheit für Lage⸗ 

A von Südfrüchten zu mieten geſucht. 
Ang. m. Pr. unter „Lagerkeller“ an die 

Geſchäftsſtelle der „Pre e“. 


